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dieser Tätigkeitsbericht schaut zu-
rück auf die Zeitspanne von 2020 bis 
zum März 2024. Sie ist geprägt durch 
einschneidende Veränderungen für 
unsere Gesellschaft und Kirche, für 
Individuen und Gruppen. Obwohl 
ich erst seit Januar 2021 als Nach-
folger von Diözesancaritasdirektor 
Burkard Schröders Verantwortung 
für unseren Verband trage, kann ich 
doch sagen: Bei allen Veränderungen 
und Herausforderungen, mit denen 
wir konfrontiert waren, haben wir nie 
die Menschen aus dem Blick verlo-
ren, für die die verbandliche Caritas 
im Bistum Aachen antritt. „Not sehen 
und handeln“, dieses Leitmotiv gilt für 
den gesamten Verband, sei es in den 
unmittelbar für die Nächsten tätigen 
Verbänden, Fachverbänden, Trägern, 
Diensten und Einrichtungen oder in 
der Geschäftsstelle des Diözesan- 
caritasverbandes. Sie berät alle, die 
Hilfen erbringen, so, dass Menschen 
gestärkt werden. Dem soll auch die 
neu zu schaffende Organisationsstruk-
tur der Geschäftsstelle dienen.

Die Zeit der Corona-Pandemie war 
eine Epoche, die sowohl denjenigen, 
die Hilfen empfangen, als auch denje-
nigen, die Hilfen gewährt haben, alles 
abverlangt hat. In Staat, Wirtschaft, 
Gesellschaft und Kirche ist nicht al-
les passend gelaufen. Das wissen wir 
heute. Aber sich der Herausforderung 
als Caritas im Bistum Aachen gestellt 
zu haben, weil Menschen uns brau-
chen, hat mir gezeigt, wie leistungsfä-
hig wir alle miteinander sind.

„Miteinander“ ist auch das Stichwort 
für die Bewältigung der Folgen der 
Flut, die im Sommer 2021 Menschen 
in der Eifel sowie in Teilen der Städte- 
region Aachen und der Kreise Düren 
und Heinsberg heimgesucht hat. Ich 
bin dankbar, in einem großen Netz-
werk der Caritas, der Freien Wohl-
fahrtspflege und der Kirche unterwegs 
zu sein. Bis heute beeindruckt mich 
nachhaltig, wie Mitarbeitende von 
Caritas-Pflegestationen der Caritas in 
NRW dem regionalen Caritasverband 
in der Eifel Hilfe angeboten haben bei 
Pflegetouren, weil dessen Mitarbeiten-
de zum Teil selbst Opfer der Flut gewor-
den waren und sich zunächst um ihr 
Hab und Gut kümmern mussten. Eine  
kluge Aufteilung von Beratung vor Ort 
in den Fluthilfe-Zentren und Bewilli-
gung von Hilfen aus u. a. durch Caritas 
international eingeworbenen Spenden 
mitteln in der Geschäftsstelle des Diö- 
zesancaritasverbandes stellte sicher, 
dass schnell und unbürokratisch und 

mit einem möglichst geringen Verwal-
tungsaufwand geholfen wurde. Ein 
beeindruckender Nachweis verbandli-
cher Geschlossenheit.

Die bewährte sich ebenfalls, als nach 
dem im Februar 2022 von Russland 
angezettelten Angriffskrieg auf die Uk-
raine vor allem Frauen und Kinder auch 
nach Deutschland und ins Bistum Aa-
chen kamen. Da bewährten sich in der 
Flüchtlingsbewegung 2015 bis 2016 
gemachte Erfahrungen und Struktu-
ren. Und: Wieder einmal zeigte sich, 
dass das Ehrenamt Zugänge zu Men-
schen ermöglicht, die keine staatliche 
Organisation schaffen kann. 

Als verbandliche Caritas im Bistum 
Aachen sind wir Teil der katholischen 
Kirche in unserer Diözese. Das zeigte 
sich auch im Bistumsprozess „Heute 
bei dir“. Dass in den Beschlüssen der 
Synodalversammlung festgelegt ist, 
dass jeder kirchliche Vollzug im Bistum 
Aachen diakonisch sein müsse, nimmt 
auch uns, die Caritas, in eine besonde-
re Verantwortung. Dass wir ihr gerecht 
werden können, zeigt dieser Bericht an 
vielen Stellen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre.

Ihr

 

Stephan Jentgens-

VORWORT

Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
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DIE ZEITSPANNE von 2020 bis in 
die Gegenwart wird als eine Zeit der 
Krisen in die Chroniken der Verbän-
de, Fachverbände, Träger, Dienste 
und Einrichtungen der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen Eingang 
finden. Sie kann aber auch als Bei-
spiel dafür hergenommen werden, 
dass sich die Verbandsidee bewährt. 
Nicht Einzelkämpfer hatten sich den 
zahlreichen Herausforderungen von 
der Corona-Pandemie über die Flut-
katastrophe bis hin zum Ukraine-Krieg 
und zu seinen Folgen zu stellen. Die 
vielen Fragen, die sich stellten, wur-
den gemeinsam beantwortet, jede 
Einrichtung an der Stelle, wo sie steht. 
Zurückgreifen konnten sie dabei auf 
viele Ideen aus der Verbandsfamilie, 

DER CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN

Verbandsgedanke – Garant in Krisen

die alle einem Ziel dienten: denjenigen, 
die Hilfe bei der verbandlichen Caritas 
suchen, trotz manchmal schwieriger 
Umstände bestmöglich zu helfen. Das 
zeigte sich auch 2021 bei der Flutkata-
strophe.

Im Bistum Aachen und in anderen 
Regionen Westdeutschlands werden 
der 14. und 15. Juli 2021 lange Zeit im 
kollektiven Gedächtnis bleiben. Die 
Flutkatastrophe hatte in den Regionen 
Eifel, Aachen-Stadt und Aachen-Land, 
Heinsberg und Düren-Jülich Schäden 
von unvorstellbarem Ausmaß hinter-
lassen. Besonders stark betroffen 
waren die Region Eifel und die Städte 
Eschweiler und Stolberg. Viele Men-
schen verloren ihre Existenzgrundlage, 

manche sogar ihr Leben. Betroffene 
und ihre Angehörigen suchten den 
Kontakt zur Caritas.

In den ersten Tagen nach der Flut 
stand die gegenseitige Unterstützung 
von Verbänden nach dem Motto „Ca-
ritas hilft Caritas“ im Mittelpunkt. Von 
der Flut betroffene Dienste und Ein-
richtungen erfuhren viel Solidarität und 
erhielten weitreichende Unterstützung. 
Dramatisch war die Lage in der Eifel. 
Mitarbeitende des regionalen Caritas-
verbandes zählten vielfach selbst zu 
den Betroffenen. Wegen ihrer persön-
lichen Notlage waren sie nicht arbeits-
fähig. Nur mit Hilfe von außen konnte 
die ambulante Pflege der Caritas in 
der Eifel Patientinnen und Patienten 

Ein Bild der Verwüstung: Schwere Schäden bei der Flut hatte unter anderem das Caritas-Zentrum in Kall davongetragen.

CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN
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weiterhin versorgen. Pflegekräfte aus 
anderen Regionen der verbandli-
chen Caritas im Bistum übernahmen 
Schichten. Und sie brachten manch-
mal auch ihre Ehepartnerinnen und 
-partner mit, die sich nützlich machten 
beim Wegräumen von Schlamm und 
zerstörtem Hausrat. In Stolberg hatte 
die Flutkatastrophe vor allem die Kin-
dertagesstätte für spanische Kinder 
des SkF getroffen. Für die notwendi-
gen Aufräumarbeiten hatte der Volks-
verein Mönchengladbach kurzerhand 
einen 14-köpfigen Trupp inklusive 
Transporter zur Verfügung gestellt.

Auch gesamtgesellschaftlich war die 
Solidarität mit den Betroffenen groß. 
Mittel von Caritas international, dem 
Hilfswerk der deutschen Caritas, der 
Solidaritätsfonds für vom Hochwas-
ser betroffene Kinder und Familien des 
Bistums Aachen sowie Mittel aus der 
Spendenaktion „NRW hilft“ standen 
zur Verfügung. Die Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen übernahm unmittelbar die 
Verwaltung von Spendenmitteln, um 
die Grundversorgung der Betroffenen 
durch Kleidung, Elektrogeräte oder 
Möbel sicherzustellen.

Schnell wurde vor Ort klar: Eine finanzi-
elle Unterstützung allein reicht bei Wei-
tem nicht aus. Psychosoziale Beratung 
und Begleitung tat not. Die Caritas im 
Bistum Aachen baute deshalb Fluthil-
fe-Büros vor Ort auf, die aufsuchende 
und begleitende Sozialarbeit für Be-
troffene leisten. Dies geschah in Form 
von Unterstützung bei Anträgen auf Fi-
nanzhilfen sowohl aus Spendenmitteln 
als auch aus den Wiederaufbauhilfen 
des Landes NRW, von psychosozi-
aler Begleitung, Schuldnerberatung 

bis hin zur Unterstützung in versiche-
rungstechnischen und baufachlichen 
Fragen.

Unter den Betroffenen zeigten sich 
bald nach der Flut Phänomene sozi-
aler Ungleichheit. Einige waren ver-
sichert und konnten daher Schäden 
regulieren lassen, einige konnten den 
20-prozentigen Eigenanteil leisten, um 
Wiederaufbauhilfen des Landes NRW 
in Anspruch nehmen zu können, an-
dere nicht. Es zeigte sich, dass viele 
auf Spendenmittel angewiesen waren, 
um auch den Eigenanteil aufbringen 
zu können. Neben den individuellen 
Hilfen war es daher wichtig, den Blick 
auf soziale Entwicklungen nicht zu 
verlieren. Denn sozial prekäre Städte 
und Stadtteile waren stärker getroffen 
durch die Zerstörung der lokalen Infra-
struktur und des öffentlichen Lebens. 

Im Jahr 2022, ein Jahr nach der Flut, 
zeigte sich immer deutlicher: Hil-
fe bleibt notwendig und Not wen-
dend. Die Geschäftsstelle des Diö-
zesancaritasverbandes, regionale 

Caritasverbände und Fachverbände 
engagierten sich daher weiter in den 
Flutgebieten in Stadt und Städtere-
gion Aachen, in den Kreisen Düren 
und Heinsberg und in der Eifel. Die 
Hilfe wandelte sich zunehmend von 
an Einzelfälle gebundener finanzieller 
Unterstützung hin zur Förderung so-
zialräumlicher Projekte. Denn was die 
Fluten binnen Augenblicken wegge-
rissen haben, benötigt kontinuierliche 
Begleitung beim Wiederaufbau.

Und: In der verbandlichen Caritas im 
Bistum Aachen wurde die bis dahin 
geleistete Hilfe kritisch hinterfragt. Die 
verbandliche Caritas in unserem Bis-
tum profitierte von den Erfahrungen 
aus anderen Diözesan-Caritasverbän-
den, die von ähnlichen Katastrophen 
heimgesucht worden waren. Nun soll-
ten auch Erfahrungen aus dem Bistum 
Aachen einfließen, damit ein Mehrwert 
entsteht für Soforthilfe bei jedweden 
Ausnahmesituationen, vor die sich die 
Caritas künftig gestellt sieht. So wurde 
und wird nüchtern analysiert, was not-
wendig ist, um für Krisen gewappnet 

CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2020–2024

10 

zu sein: als Caritas, als Gesellschaft, 
als Land.

Dabei sind Kooperationen notwendig. 
Im Fluthilfe-Zentrum Schleidener Tal 
setze die Stadtverwaltung auf Verbän-
de der Freien Wohlfahrtspflege. Arbei-
terwohlfahrt, Caritas, Deutsches Rotes 
Kreuz, Diakonie, Malteser und die zu-
ständige Kreisverwaltung. Unter einem 
Dach sorgen sie für eine Anlaufstelle 
der kurzen Wege. Was die eine Orga-
nisation nicht kann, kann die andere. 
Krisenreaktion muss heute beginnen. 
Verbandsintern wäre auch zu überle-
gen, ob bei ähnlich gelagerten Krisen, 
die die Einrichtung von Hilfestellen in 
der Fläche notwendig machen, eher 
Hilfezentren eingerichtet werden soll-
ten. Helferinnen und Helfer wären so 
keine Einzelkämpfer, sie könnten von 
Teamarbeit profitieren

Bewährt hat sich auch, dass Caritas 
in dieser Krisensituationen Anwältin 
der Menschen war. Daher war nach 

Beratung durch die Kommunen nicht 
mehr gibt, wurden die Fluthilfe-Büros 
als Ansprechpartner umso wichtiger. 
Zudem zeigte sich: Die Traumatisie-
rungen bei den betroffenen Menschen 
sitzen tief. In den Sozialräumen haben 
sich ganze Vereinsstrukturen aufge-
löst, eine Art Vakuum ist entstanden. In 
den Flutgebieten wurde daher ein Netz 
von Hilfen durch Traumatherapeuten 
aufgebaut, um kurzfristig in Krisen zu 
helfen. In den Regionen wurden mit 
Unterstützung durch Prof. Norbert 
Frieters-Reermann von der katho Aa-
chen Workshops angeboten, um Ide-
en und Umsetzungsmöglichkeiten von 
sozialräumlichen Projekten zu entwi-
ckeln.

Bis Dezember 2023 wurden in den 
Flutgebieten im Bistum 9400 Haus- 
halte finanziell unterstützt. Dabei wur-
den rund 7,4 Millionen Euro an Spen-
denmitteln bewilligt.

der Flut, als auch mit Spendengeldern 
operiert wurde, die konkrete Bera-
tungsarbeit vor Ort von der Bewilli-
gung von Spendengeldern getrennt. 
Sozialarbeiter konnten sich unbefan-
gen um Anliegen der Menschen küm-
mern, weil sie wussten: Ich bin nicht 
die Instanz, die über Auszahlung von 
Spendenmitteln entscheidet. Dies er-
ledigte eine zentrale Stelle im Verband 
und bewilligte Spenden, Diese Stelle 
nahm Einblick in viele unterschiedliche 
Situationen, erkannte Muster von Pro-
blemen, die sich auftaten. Sie bündelte 
solche Beobachtungen und speiste 
und speist sie aktiv in den sozialpoliti-
schen Dialog ein.

Im Sommer 2023 wurde deutlich, 
dass auch zwei Jahre nach der Flut-
katastrophe die Krise noch lange nicht 
bewältigt ist. In den Fluthilfe-Büros in 
Trägerschaft der verbandlichen Cari-
tas im Bistum Aachen liefen die Bera-
tungen zu den staatlichen Wiederauf-
bauhilfen erst an. Weil es wohnortnahe 

CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN
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URSPRÜNGLICH sollte die Vertre-
terversammlung des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen im Novem-
ber 2020 stattfinden. Allerdings ließ 
die andauernde Corona-Pandemie 
nicht zu, die Veranstaltung in Präsenz 
durchzuführen. Daher wurde die Ver-
treterversammlung in das Jahr 2021 
vertagt. So fand die Vertreterver-
sammlung schließlich am 2. Oktober 
2021 im Tivoli in Aachen als Präsenz-
veranstaltung statt. Der inhaltliche 
Schwerpunkt der Versammlung stand 
unter dem Titel „Die Zukunft liegt vor 
uns! –  Caritas 2030“. Hierunter fiel 
auch der Projektabschluss „Caritas 
2020“ und verdeutlichte inhaltlich, 
dass „die Gestaltung der Zukunft noch 
lange nicht vorbei ist“.

Die Vertreterversammlung ist das 
oberste beschlussfassende Gremium 

AUS DER VERTRETERVERSAMMLUNG

Wie geht Zukunft? – Caritas als Zukunftsgestalterin

des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen. Spätestens alle vier Jahre 
kommen die rund 100 Caritas-Vertre-
terinnen und -Vertreter aus dem ge-
samten Bistum Aachen zusammen, 
beraten zu inhaltlichen Entwicklungen 
des Verbandes und entscheiden über 
strukturelle Fragen der Caritas im Bis-
tum Aachen.

Im Jahr 2016 beschloss die Vertreter-
versammlung die Beteiligung im Pro-
jekt zum Zukunftsdialog „Caritas 2020“ 
des Deutschen Caritasverbandes. Ziel 
des Zukunftsdialogs war die verband-
liche Weiterentwicklung, orientiert 
an der Leitfrage „Wie geht Zukunft?“. 
Seitdem gestaltete der Diözesanca-
ritasverband Aachen insgesamt fünf 
sogenannte Wegmarken-Veranstal-
tungen zu relevanten Zukunftsthemen 
in attraktiven Formaten:

	■ Caritas als attraktives Feld der Be-
teiligung und des Engagements

	■ Caritas als sozial- und gesell-
schaftspolitische Akteurin

	■ Caritas als attraktive Arbeitgeberin
	■ Caritas in Zeiten der Digitalisierung
	■ Caritas als internationale Akteurin 
und Partnerin

Die Veranstaltungen zu den Wegmar-
ken überzeugten mit verbandlicher 
Wirkung und regten die Caritas im Bis-
tum Aachen zum gemeinsamen Aus-
tausch über Zukunftsthemen an. Das 
„Theater K“ untermalte die Inhalte in 
den jeweiligen Veranstaltungen durch 
einen kulturellen Akzent bedeutsam.

Im Ergebnis drehte der Diözesanca-
ritasverband Aachen zum Abschluss 
des Projektes „Caritas 2020“ einen 
Film in Zusammenarbeit mit dem „The-
ater K“. Dieser Film präsentierte bei 

Prof. Dr. Armin Grunwald hielt bei der Vertreterversammlung einen Vortrag zum Thema „Die Zukunft liegt vor uns! - Caritas 2030“.

CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN
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der Vertreterversammlung am 2 Ok-
tober 2021 die vielfältigen Aspekte der 
wichtigsten Zukunftsfragen für die Ca-
ritas im Bistum Aachen. „Das Theater 
K“ war auch diesmal eingeladen und 
rundete den Abschluss des Projektes 
mit einem weiteren kulturellen musika-
lischen Beitrag ab.

Für einen inhaltlich nachdenklichen 
Einstieg in das Thema „Die Zukunft 
liegt vor uns! – Caritas 2030“ sorgte 
der Gastvortrag von Prof. Dr. Armin 
Grunwald. Als Physiker und Philosoph 
ist er tätig am Lehrstuhl für Technikphi-
losophie und -ethik am Karlsruher Ins-
titut für Technologie. Bereits in der Auf-
taktveranstaltung zum Projekt „Caritas 
2020“ am 28. April 2017 überzeugte 
Prof. Grunwald mit seinem Gastvor-
trag.

Dieses Mal stellte er sich in seinem Vor-
trag der Frage „Was wird uns die Zu-
kunft bringen?“. Prof. Grunwald veran-
schaulichte klärend, dass Prognosen, 
was die Zukunft bringen werde, inso-
fern schwierig seien, als dass diese 
abhängig seien von Entscheidungen, 
die wir „jetzt“ noch nicht kennen wür-
den. Damit sei der Blick in die Zukunft 
durch Unsicherheiten geprägt und 
könne nur mögliche Zukunftsszenari-
en aufzeigen. Die Corona-Pandemie 
sei ein Beispiel dafür. Diese habe in der 
Gesellschaft massive soziale Fragen, 
Herausforderungen, aber auch Chan-
cen, insbesondere im Zusammenhang 
mit den Themen Pflege, Klimaschutz 
und Digitalisierung, aufgedeckt. Für 
die Caritas gelte es nun, diese Themen 
zu gestalten.

Die Vertreterversammlung am 2. Ok-
tober 2021 war zugleich die erste 

Versammlung von Diözesancaritas-
direktor Stephan Jentgens, der zum 
1. Januar 2021 sein Amt angetreten 
hatte. Anknüpfend an die vorherigen 
Beiträge in der Veranstaltung, zeigte 
Stephan Jentgens in seinem inhaltli-
chen Impuls die Perspektiven der Cari-
tas im Bistum Aachen bis 2030 auf. Er 
bekräftigte, dass die Caritas als Wohl-
fahrtsverband der katholischen Kirche 
nach wie vor anwaltschaftlich, soli-
daritätsstiftend, fachlich kompetent, 
christlich orientiert und politisch klar 
positioniert für die Nöte der Menschen 
aktiv sei und sein werde. Allerdings 
seien für eine gute soziale Arbeit pas-
sende Rahmenbedingungen und Res-
sourcen notwendig. Dazu gehörten 
insbesondere motivierte, fachkundige 
und fair bezahlte Mitarbeitende mit 
Dienstverhältnissen, die sich an den 
Lebensphasen orientierten. Eine aus-
kömmliche Finanzausstattung für die 
verschiedenen Bereiche der Caritas-
arbeit, auch in der Nach-Corona-Zeit, 
sichere eine zukunftsorientierte ge-
staltende Arbeit. Zudem festigten agile 
Netzwerke mit verlässlichen Struktu-
ren und verschiedenen Initiativen und 
Führungen die verbandliche Caritasar-
beit nachhaltig. Das Feld der Digitali-
sierung sei in der Caritas so zu gestal-
ten, dass es fachlich erleichternd und 
ethisch verantwortbar sei. Als Quer-
schnittsaufgabe müsse Digitalisierung 
die Menschen innerhalb und außer-
halb der Caritas gut mitnehmen.

In einer anschließenden Podiumsdis-
kussion beleuchteten Stephan Jent-
gens, Prof. Dr. Armin Grunwald, Delk 
Bagusat. Vorstandssprecher RCV Kre-
feld, Alexandra Laba, Geschäftsführe-
rin IN VIA Aachen, und Judith Swo-
boda, youngcaritas, DiCV Aachen, 

nochmals gemeinsam die verschiede-
nen Aspekte der zukünftigen Gestal-
tungsaufgaben in der Caritas.

Ein weiteres bundesweites Thema 
beschäftigte in dieser Vertreterver-
sammlung ebenfalls. Für die Dele-
giertenversammlung des Deutschen 
Caritasverbandes für die Amtsperiode 
2022 bis 2028 sind Dirk Hucko, Moni-
ka Karim und Schwester Maria Ursula 
Schneider als weitere Vertreterinnen 
und Vertreter der verbandlichen Ca-
ritas im Bistum Aachen gewählt wor-
den. Die Delegiertenversammlung 
entscheidet über politische Weichen-
stellungen für die bundesweite Caritas. 

Zudem ist es eine Regelaufgabe der 
Vertreterversammlung, alle vier Jahre 
einen Tätigkeitsbericht des Verbandes 
vorzustellen und zu beraten. Der Tä-
tigkeitsbericht des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen für die Jahre 
2016 bis 2020 sollte ursprünglich bei 
der für das Vorjahr geplanten Vertre-
terversammlung vorgelegt werden. 
Coronabedingt wurde dieser Bericht 
nun in der neu terminierten Vertreter-
versammlung am 2. Oktober 2021 
vorgestellt. Es ist insofern ein beson-
derer Bericht, da der Vorstand ihn als 
letzten Bericht in der Amtszeit des 
Diözesancaritasdi rektors Burkard 
Schröders vorlegte. Der Titel des Tätig-
keitsberichtes heißt kurz „Engagiert“, 
dieser stellt in seinen zahlreichen Bei-
trägen die vielfältigen Aktivitäten ver-
bandlicher Caritas in der zurückliegen-
den Amtsperiode des Vorstandes seit 
2016 vor.
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AM JAHRESENDE 2023 wurde 
der Diözesancaritasrat (DiCR) Aachen 
neu gebildet. In seinen Sitzungen be-
reitete der Vorstand diesen Wechsel 
intensiv vor. Dabei mussten unter an-
derem bis zu vier weitere Persönlich-
keiten vorgeschlagen werden, die als 
stimmberechtigte Mitglieder des DiCR 
gewählt werden konnten. Am 24. No-
vember 2023 wurden schließlich in 
der konstituierenden Diözesancaritas-
ratssitzung für die Amtsperiode 2023 
bis 2027 die vier folgenden Personen 
neben den neu benannten Mitglie-
dern gewählt: Schwester Maria Ursula 
Schneider, Ursula Braun-Kurzmann, 
Dr. Norbert Frieters-Reermann, Chris-
toph Bückers. 

AUS DEM DIÖZESANCARITASRAT

Erste Sitzung im Videokonferenz-Format

In einer Vorstellungsrunde zeigte sich, 
dass alle Ratsmitglieder daran inter-
essiert sind, die zukünftigen gesell-
schaftlichen und politischen Heraus-
forderungen, die auch die Dienste und 
Einrichtungen der Caritas betreffen, 
aus ihren jeweiligen Bezügen anzu-
gehen und die Synergien des DiCR zu 
nutzen, um die verschiedenen Verän-
derungen in der Gesellschaft und der 
Caritas mitzugestalten.

In den zurückliegenden Jahren von 
2021 bis 2024 beschäftigte sich der 
DiCR mit den folgenden inhaltlichen 
Schwerpunkten:
Aufgrund der andauernden Corona- 
Pandemie stimmten alle Mitglieder zu, 

erstmalig den Diözesancaritasrat am 
19. März 2021 als Videokonferenz per 
Zoom durchzuführen. Passend zu den 
Rahmenbedingungen, beschäftigte 
sich auch der inhaltliche Schwerpunkt 
der Sitzung mit der Corona-Pande-
mie. Der Titel des Themas lautete: 
„Eine resiliente Caritas – über mög-
liche Antworten, gestärkt die Coro-
na-Pandemie zu bewältigen“. Michael 
Teichert aus der Geschäftsstelle des 
DiCV Aachen moderierte diesen Part 
in der Konferenz und war im Gespräch 
mit Dr. Klaus Ritter vom Deutschen 
Caritasverband und Prof. Dr. Björn 
Enno Hermans, Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapeut und zugleich 
Vorstand des Stadtcaritasverbandes 

Per Videokonferenz war am 19. März 2021 Dr. Klaus Ritter vom Deutschen Caritasverband zur Diözesancaritasratssitzung zugeschaltet, 
um über die resiliente Caritas vorzutragen.
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Essen. Das Wissen über Resilienz 
kann – selbst innerhalb eines Verban-
des wie der Caritas – dazu beitragen, 
dass man aus Krisen gestärkt hervor-
kommt. Bei Menschen und Organisa-
tionen werden durch Erfahrungen und 
Erlebnisse in Krisenzeiten Energien 
freigesetzt, die ihnen dabei helfen, mit 
schwierigen Situationen umzugehen.

Zudem diskutierten die Mitglieder 
des Diözesancaritasrates aufgrund 
der aktuellen Brisanz im Frühjahr die 
Beschlusslage zum „Tarifvertrag Al-
tenpflege“. Als Grundlage diente un-
ter anderem ein Beitrag von Dr. Arnd 
Küppers, Mitglied im Diözesancaritas- 
rat, der zu der besonders kritischen 
Stellungnahme mehrerer Sozialethike-
rinnen und -ethiker Rede und Antwort 
stand. In öffentlichen Diskussionen 
waren der spezifische Inhalt der Er-
klärung zur „Allgemeinverbindlichkeit 
Tarifvertrag Altenpflege“ und die ge-
nerelle Kritik am Dritten Weg im Ar-
beitsrecht der Caritas unvereinbar. 
Jedoch ist es für die Arbeitsrechtliche 
Kommission und die Caritas von größ-
ter Bedeutung, sich für die Pflege und 
deren angemessene Finanzierung zu 
engagieren. Daher forderte der Diö-
zesancaritasverband auch Kritikerin-
nen und Kritiker auf, sich bald zu tref-
fen, um den Dialog fortzusetzen und 
politische Lösungen für eine größere 
Wertschätzung zu erarbeiten.

Die Diözesancaritasratssitzung im 
Herbst 2021, die wieder in Präsenz 
stattfand, war inhaltlich ebenso ge-
prägt von einer Krise, die sich am 
14./15. Juli 2021 auch in den Regio-
nen des Bistums Aachen ereignete. 
Die Flutkatastrophe hatte in der Eifel, 
in Aachen-Stadt sowie Aachen-Land, 

in den Kreisen Heinsberg und Düren 
Schäden von unvorstellbarem Aus-
maß hinterlassen. Unmittelbar nach 
der Katastrophe entwickelte der DiCV 
Aachen gemeinsam mit dem Bistum 
Aachen vor Ort ein Verfahren für An-
träge auf Soforthilfe für Betroffene und 
brachte es mit den Akteuren vor Ort in 
die Umsetzung. Hierfür standen Spen-
denmittel zur Verfügung, die von Cari-
tas international, dem Bistum Aachen 
und der Aktion „NRW hilft“ von Lan-
desregierung und Freier Wohlfahrts-
pflege NRW eingeworben worden 
waren. Anna Kohlwey, Wilfried Reiners 
und Roman Schlag koordinieren die 
Fluthilfe im DiCV Aachen. 

Im Jahr 2022 war es unter anderem 
erforderlich, regelmäßig über die Fort-
schritte im „Heute bei dir“-Prozess zu 
berichten und über die Einbeziehung 
der Caritas in den Prozess zu spre-
chen. Die Beschlussvorschläge zu den 
Basisarbeitsgruppen aus dem Syn-
odalkreis im „Heute bei dir“-Prozess 
sollten in der ersten Frühjahrssitzung 
des Diözesancaritasrates am 18. März 
2022 beraten werden, um die Syno-
dalversammlung II am 26. März 2022 
und am 2. April 2022 vorzubereiten. 
Das Ziel bestand darin, einen einheit-
lichen Standpunkt des Diözesancari-
tasrates für die Synodalversammlung 
II zu finden. Denn es war die Aufgabe 
der Synodalversammlung II, über die 
Räte potenzielle Änderungsvoten zu 
den Beschlussvorschlägen zu erlas-
sen. Um genügend Zeit für diese Vor-
bereitung zu haben, hatten sich die 
Caritasratsmitglieder im Voraus mit 
den Beschlussvorschlägen befasst.

Der Diözesancaritasrat nahm auch im 
Jahr 2023 regelmäßig am Rätedialog 

des Bistums teil, um die Beschlüs-
se des Synodalkreises im „Heute bei 
dir“-Prozess zu beraten. Die Pastoral-
strategie und der Entwurf des Statuts 
der Pastoralen Räume im Übergang 
wurden von den DiCR-Mitgliedern 
ausführlich besprochen. Diese Bera-
tungen gehörten ebenfalls zur Vorbe-
reitung der Synodalversammlungen 
des Bistums. Darüber hinaus nahmen 
Gäste aus dem Bistum Aachen an den 
Beratungen teil. Dazu gehörte unter 
anderem auch Generalvikar Thorsten 
Aymanns, der die Lenkungsgruppe im 
„Heute bei dir“-Prozess in seiner frühe-
ren Funktion geleitet hatte. Im Zentrum 
des Dialogs im Caritasrat stand vor 
allem die Frage, inwiefern die Caritas 
als „Orte von Kirche“ die diakonische 
Verantwortung in den kommenden 
Pastoralen Räumen beeinflussen kön-
nen. Diese Frage soll auch 2024 wei-
terhin im Mittelpunkt stehen, da die 
44 Pastoralen Räume zum 1. Januar 
2025 errichtet werden und als eine der 
wichtigen Etappen im bistumsweiten 
Veränderungsprozess „Heute bei dir“ 
zu verstehen sind.   

Ferner legte der Vorstand des Cari-
tasverbandes dem Diözesancaritasrat 
wie immer im Laufe eines Jahres den 
Tätigkeitsbericht vor, womit er die Re-
chenschaft über seine Arbeit ablegte. 
Regelhaft wurden auch die Jahresab-
rechnung und der Haushaltsplan be-
schlossen.
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IM HERBST 2023 konstituierte sich 
der Diözesancaritasrat neu. In der Fol-
ge stand auch im Vorstand des Diö-
zesancaritasverbandes an, über die 
mögliche Weiterarbeit in der neuen 
Amtsperiode 2024 bis 2028 zu bera-
ten. Die Wahlen für den Vorstand fan-
den am 22. März 2024 statt.

Im Ergebnis stellte sich Schwester Ma-
ria Ursula Schneider für eine weitere 
Amtszeit zur Wahl. Die langjährigen 
Vorstandsmitglieder Monika Karim aus 
Wassenberg und Hans Mülders aus 
Aachen hatten sich nach zwei Wahlpe-
rioden nicht mehr zur Wahl gestellt. Für 
ihr ehrenamtliches Engagement in der 
Vorstandsarbeit überreichten ihnen 
die zweite Vorsitzendes des Verban-
des, Schwester Maria Ursula Schnei-
der, und Diözesancaritasdirektor 
Stephan Jentgens die Dankmedaille 

AUS DEM VORSTAND

Auf die Weiterentwicklung  
der Geschäftsstelle konzentriert

des Deutschen Caritasverbandes als 
höchste Auszeichnung für ehrenamtli-
ches Engagement.

Neu im Vorstand ist Mechtild Jansen 
(66). Sie ist ehrenamtliche Vorsitzende 
des Sozialdienstes katholischer Frauen 
(SkF) in Aachen. Sie war beruflich als 
Geschäftsführerin des Diözesanrates 
der Katholiken im Bistum Aachen tätig. 
Auch der Krefelder Rechtsanwalt und 
Steuerberater Christoph Bückers (68) 
wurde neu in den Vorstand gewählt. Er 
ist stellvertretender Vorsitzender des 
Caritasrates des Caritasverbandes für 
die Region Krefeld. Schwester Maria 
Ursula Schneider (63), Generalökono-
min der Aachener Schervierschwes-
tern, wurde vom Diözesancaritasrat 
ebenfalls in den Vorstand gewählt und 
einstimmig zur zweiten Vorsitzenden 
wiedergewählt. Sie geht nun in ihre 

dritte Amtszeit als zweite Vorsitzen-
des des Verbandes. Stephan Jent-
gens (58) aus Viersen, der seit 2021 
Diözesancaritasdirektor im Bistum 
Aachen ist, gehört als geschäftsfüh-
rendes Mitglied dem Vorstand an. Der 
Diözesancaritasdirektor wird gemäß 
Satzung des Verbandes ebenso vom 
Bischof von Aachen ernannt wie der 
erste Vorsitzende des Diözesancari-
tasverbandes. Dieses Amt ist derzeit 
(Stand März 2024) noch vakant.

In den zurückliegenden Jahren von 
2021 bis 2024 beschäftigte sich der 
Vorstand des Diözesancaritasverban-
des mit folgenden inhaltlichen Schwer-
punkten:

Die verbandliche Caritas im Bistum Aa-
chen wird aufgrund der Folgen der Co-
rona-Pandemie, des Ukraine-Kriegs, 

Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens, die Zweite Vorsitzende Schwester Maria Ursula Schneider, Mechtild Jansen und  
Christoph Bückers (v.l.) bilden den Vorstand des Verbandes.
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des Fachkräftemangels sowie der 
Energie- und Klimakrise einer Viel-
zahl von Prüfungen ausgesetzt. Die 
Schwierigkeiten, denen unsere Gesell-
schaft gegenübersteht, verändern sich 
rasch und unvorhersehbar. Deshalb 
war es besonders wichtig, dass auch 
in den Gremien des DiCV Aachen be-
deutende Entscheidungen zur Zukunft 
des Verbandes getroffen wurden.

2021 war das erste Jahr mit Stephan 
Jentgens in dessen Eigenschaft als 
Diözesancaritasdirektor. Der Vorstand 
konzentrierte sich inhaltlich – neben 
anderen Regelaufgaben – vor allem 
auf die Weiterentwicklung in der DiCV- 
Geschäftsstelle und im Verband. So 
entschied sich der Vorstand in seiner 
Funktion als Auftraggeber in der Sit-
zung am 29. April 2021 für eine Orga-
nisationsweiterentwicklung. Sie wird 
von der Firma contec begleitet und 
orientiert sich an bereits festgestellten 
Veränderungsbedarfen und wurde im 
Sinne einer fortlaufenden Veränderung 
und Weiterentwicklung konzipiert. Der 
Prozess hatte im ersten Halbjahr 2021 
mit einer ausführlichen Analyse ge-
startet. Das Ziel bestand darin, die Fä-
higkeit zur Zukunft der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen weiterzu-
entwickeln.

Die Ergebnisse der Stakeholder-Inter-
views aus der ersten Analysephase 
des Organisationsweiterentwicklungs-
prozesses (OWE), der im Sommer 
2021 begonnen hatte, wurden zu 
Beginn des Jahres 2022 ausführlich 
dargelegt. In der Sitzung vom 28. April 
2022 entschied sich der Vorstand in 
seiner Rolle als Auftraggeber für die 
zweite Phase des Prozesses. In Pha-
se zwei wurde ein neues Leitbild für 

die Geschäftsstelle erstellt und eine 
Gesamtstrategie entwickelt sowie ein 
Leistungskatalog beschrieben, der 
den Interessengruppen des Verban-
des entspricht.

Zu Beginn des Jahres 2023 wertete 
der Vorstand anhand eines schriftli-
chen Zwischenberichtes, wie die Er-
gebnisse des Organisationsweiterent-
wicklungsprozesses ausgefallen sind. 
Alle Arbeiten der bisherigen beiden 
Phasen des OWE-Prozesses wurden 
vom Vorstand anerkannt. Im Vorstand 
wurde dann der Auftrag für die Phase 
drei „Handeln“ (explizite Änderungen 
planen und realisieren) vergeben. Um 
für die zukünftigen Herausforderungen 
optimal gerüstet zu sein, erarbeitete 
die Geschäftsstelle des Verbandes im 
Jahr 2023 ein neues Leitbild und ent-
wickelte eine Strategie zur Stärkung 
der Zusammenarbeit in Teams. 

Im Jahr 2022 nahm der Vorstand 
auch am Prozess zur „Novellierung 
der Grundordnung des kirchlichen 
Dienstes“ teil. Die Deutsche Bischofs-
konferenz erhielt eine Stellungnahme, 
die das schriftliche Feedback der ver-
bandlichen Caritas im Bistum Aachen 
beinhaltete. Darüber hinaus empfahl 
der Vorstand für den Caritasverband 
für das Bistum Aachen sowie für alle 
Mitglieder, die „Zehn Zusagen für Mit-
arbeitende in der Caritas“ zu überneh-
men. Die Kommission Caritasprofil des 
DCV hat diese zehn Zusagen unter 
anderem im Zusammenhang mit der 
Out-in-Church-Initiative entwickelt.

Der Vorstand unterstützte auch die 
Aufnahme in den digital HUB, einen 
gemeinnützigen Verein, der sich für 
die Digitalisierung von Wirtschaft und 

Öffentlichkeit in der Region Aachen 
einsetzt. Diese Digitalisierungsförde-
rung zielt darauf ab, die Zukunftsfä-
higkeit des Verbandes dauerhaft zu 
stärken, damit die satzungsgemäßen 
Aufgaben erfüllt werden.

Am 4. Oktober 2022 legte mit sofor-
tiger Wirkung Weihbischof Dr. Johan-
nes Bündgens seine Aufgaben als ers-
ter Vorsitzender des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen e. V. nieder. Be-
reits seit Ende 2019 hatte Weihbischof 
Dr. Bündgens seine Ämter ruhen las-
sen. Der Vorstand war jedoch in seiner 
Arbeit jederzeit funktionsfähig. Bis auf 
Weiteres führte weiterhin die zweite 
Vorsitzende Schwester Maria Ursula 
Schneider SPSF gemeinsam mit den 
Vorstandsmitgliedern Monika Karim, 
Hans Mülders und Stephan Jentgens 
den Verband.

Aktuelle Berichte der regionalen Ca-
ritasverbände, der caritativen Fach-
verbände, der Diözesanarbeitsge-
meinschaften der Einrichtungen und 
Dienste im Bistum Aachen und der 
DiCV-Geschäftsstelle lagen den Mit-
gliedern des Vorstandes für jede Sit-
zung vor. Zudem legte der Vorstand 
des Caritasverbandes dem Caritasrat 
in jedem Jahr den Tätigkeitsbericht vor 
und gab damit die Rechenschaft über 
seine Arbeit. Die Jahresrechnung und 
der Haushaltsplan wurden ebenfalls 
regelmäßig erstellt.
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IM NEUEN LEITBILD der DiCV-  
Geschäftsstelle Aachen ist in ihrer Vi-
sion unter anderem formuliert: „Die 
Gegenwart und Zukunft aller Genera-
tionen weltweit soll in sozialer, ökolo-
gischer und ökonomischer Hinsicht 
nachhaltig sein. Wir setzen uns für eine 
solidarische, teilhabegerechte, fried-
volle, vielfältige und diskriminierungs-
freie Gesellschaft ein. Das beinhaltet 
Gendergerechtigkeit und Diversität.“

Um dieser christlichen Nächsten- 
und Schöpfungsliebe in der Zukunft 
Geltung zu verschaffen, erfordern 
unterschiedliche gesellschaftliche 
Herausforderungen, die sich schnell 
und unvorhersehbar ändern, eine 
kritische Betrachtung und innova-
tive Denkansätze für die zukünftige 

DER ORGANISATIONSWEITERENTWICKLUNGSPROZESS IN DER GESCHÄFTSSTELLE

Nächstenliebe praktizieren  
durch sinnstiftende Zusammenarbeit

Zusammenarbeit der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen. Auch die 
Veränderungen im Aachener Diö-
zesancaritasverband sind nicht erst 
seit den Personalveränderungen in der 
Geschäftsführung spürbar. So startete 
im Jahr 2021 der Organisationsweiter-
entwicklungsprozess des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen im Auf-
trag des Vorstandes. Dieser Prozess 
wurde begleitet von der Firma contec 
GmbH in Zusammenarbeit mit der Lei-
tungskonferenz, welche für die Steue-
rung des Prozesses verantwortlich ist. 

Die umfangreiche erste Analysepha-
se „Sehen“ endete im ersten Quartal 
2022 mit resultierenden Handlungs-
empfehlungen für die folgenden Pha-
sen zwei „Wählen/Urteilen“ und drei 

„Handeln“. Diese Handlungsemp-
fehlungen basieren auf einer internen 
und externen Bestandsaufnahme. Die 
interne Bestandsaufnahme erfolgte 
über eine umfangreiche Befragung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Diözesancaritasverbandes. 

Zur externen Bestandsaufnahme 
wurden Interviews mit den relevanten 
Umwelten, also mit den Menschen 
und Organisationen, die die tägliche 
Arbeit der Geschäftsstelle betrifft, 
geführt. Die Interviews mit diesen 
sogenannten Stakeholdern haben 
eine Übersicht darüber ermöglicht, 
wie die Geschäftsstelle des Verban-
des „von außen“ wahrgenommen 
wird. Zu den Stakeholdern gehören 
Akteure auf landespolitischer und 

Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens  bei der Eröffnung des Organisationsweiterentwicklkungsprozesses der Geschäftsstelle  
des Caritasverbandes für das Bistum Aachen

GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN
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Bistumsebene ebenso wie regionale 
Mitgliedsverbände. Die Ergebnisse der 
Befragung sollen im Abgleich mit dem 
Leistungsportfolio des Verbandes die 
Etablierung eines Stakeholder-Erwar-
tungsmanagements ermöglichen. Die 
Fertigstellung des Leistungsportfolios 
war für das erste Quartal 2022 vorge-
sehen.

Insgesamt sind aus der ersten Ana-
lysephase des Organisationsweiter-
entwicklungsprozesses sieben Hand-
lungsfelder für die weitere Entwicklung 
des Verbandes formuliert worden:

1. Kurzfristiger Start eines Strate-
gie-Prozesses mit der Entwicklung 
eines Leistungskonzeptes 

2. Implementierung eines Stakehol-
der-(Erwartungs-)Managements

3. Erarbeitung eines neuen Leitbildes 
(Wofür steht der DiCV Aachen in 
Zukunft?)

4. Ausrichtung der Organisation und 
der Strukturen zur bestmöglichen 
Umsetzung der ausgearbeiteten 
Strategie

5. Aufbau eines professionellen Per-
sonalmanagements zur Sicher-
stellung fachlicher Kompetenz und 
ausreichender Ressourcen (Befähi-
gung der Organisation)

6. Einführung digitaler Prozesse zur 
zeitgemäßen Zusammenarbeit und 
Steigerung der Effizienz sowie Ge-
schwindigkeit

7.  Diversifikation der Refinanzierung
Es war der Leitungskonferenz von 
Anfang an von Bedeutung, die Mitar-
beitenden ausgiebig in den Prozess 
der Organisationsweiterentwicklung 
einzubeziehen. Die Ideen und ihre 
hohe Fachkompetenz bilden die Basis 
für die weiteren Entwicklungen. Aus 

diesem Grund wurden die Ergebnis-
se der ersten Phase, vor allem aber 
auch das Feedback aus den Stake-
holder-Interviews gemeinsam mit allen 
Mitarbeitenden reflektierend beurteilt. 
Die Leitungskonferenz nahm den Im-
puls aus dem Feedback auf und setzte 
in Kooperation mit allen Mitarbeiten-
den die Arbeiten an den Entwicklungs-
feldern fort.

Die Beurteilung und Umsetzung dieser 
Handlungsempfehlungen stand nun 
im Mittelpunkt der weiteren Schritte im 
OWE-Prozess. So ging im Nachgang 
zu einem Workshop am 29. und 30. 
August 2022 mit der gesamten Mitar-
beiterschaft der DiCV-Geschäftsstelle 
zum Handlungsfeld Leitbildentwick-
lung eine Redaktionsgruppe, beste-
hend aus Teilen der Leitungskonferenz 
und jeweils einem Fachreferenten und 
einer Verwaltungskraft aus den jeweili-
gen Bereichen der Geschäftsstelle, an 
den Start. Die Ergebnisse des Work-
shops für das Leitbild wurden inhaltlich 
verdichtet und von der Redaktions-
gruppe in einen Fließtext übertragen. 
Dieses gemeinsame Leitbild soll den 
Mitarbeitenden der DiCV-Geschäfts-
stelle Aachen für ihre Arbeit eine Orien-
tierung und einen Fixpunkt in der stän-
digen Selbstvergewisserung geben. 
Deshalb war klar, dass das Leitbild nur 
in der Dienstgemeinschaft gemeinsam 
entwickelt werden konnte. In zwei wei-
teren Workshops mit allen Mitarbei-
tenden verständigte man sich über die 
verschriftlichten Inhalte des Leitbildes, 
überarbeitete und konsentierte diese 
schließlich auch feierlich. 

Im Zusammenhang mit dem Entwick-
lungsschritt 5 wird ein Konzept für eine 
professionelle Personalentwicklung 

konzipiert. Die Einführung digita-
ler Prozesse erfolgte 2022 ebenfalls 
schrittweise in der Bearbeitung durch 
Dr. Anne-Kathrin Schaar.

Im Herbst des Jahres 2023 präsentier-
te die Leitungskonferenz ein strategi-
sches Konzept für die dritte Phase im 
Organisationsweiterentwicklungspro-
zess und plante, damit baldmöglichst 
in die Realisierung zu gehen. So sollen 
die Organisation und die Strukturen, 
verbunden mit Zielvereinbarungen auf 
verschiedenen Ebenen, bestmöglich 
für die Herausforderungen der Zukunft 
aufgestellt werden.  

Schnell wurde deutlich, dass zur Um-
setzung des systemisch-strategischen 
Managements eine neue Haltung und 
Kultur in der Zusammenarbeit notwen-
dig sind, die sich auch in der Struktur 
wiederspiegeln. Für die Ideen zur Ge-
staltung der zukünftigen Zusammen-
arbeit in der DiCV-Geschäftsstelle Aa-
chen diente der Leitungskonferenz als 
Anregung Frédéric Lalouxʼs Ausfüh-
rungen zur sinnstiftender Zusammen-
arbeit in „Reinventing Organizations“. 
Lalouxʼs Konzept der Teamarbeit zielt 
darauf ab, Organisationen menschen-
zentrierter, sinnstiftender und agiler zu 
gestalten. Statt Hierarchien und Kont-
rolle geht es um Gemeinschaft, selbst-
ständiges Arbeiten und gemeinsame 
Teilung der Verantwortung in den ver-
schiedenen Teams einer Organisation. 
Für das Jahr 2024 steht nun an, ein 
passgenaues Konzept für die Zusam-
menarbeitsstruktur in der DiCV-Ge-
schäftsstelle Aachen umzusetzen, an-
geregt durch die Ansätze von Laloux.    
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FREIHEIT – so könnte man das lei-
tende Stichwort des Ethikkomitees der 
zurückliegenden Jahre beschreiben. 
Und zwar Freiheit in ihrer Multidimen-
sionalität: dort, wo sie gefördert, und 
dort, wo sie infrage gestellt werden 
muss. Zum einen hat die Deutsche 
Bischofskonferenz eine aktualisierte 
Fassung der kirchlichen Grundord-
nung veröffentlicht, in der das katho-
lische Profil kirchlicher Einrichtungen 
weg von der Kirchenzugehörigkeit Ein-
zelner, hin zur christlichen Organisati-
onskultur verortet wurde. Zum ande-
ren hat das Bundesverfassungsgericht 
das Verbot geschäftsmäßiger Sterbe-
hilfe aufgehoben und damit erstmalig 

AUS DEM ETHIKKOMITEE

Wert des Lebens nicht relativieren

die Freiheit vor den Schutz des Lebens 
gestellt.

Im Februar 2020 erklärte das Bun-
desverfassungsgericht das Verbot 
geschäftsmäßiger Sterbehilfe als ver-
fassungswidrig. Das Diözesane Ethik-
komitee der Caritas im Bistum Aachen 
hat zu dieser Entwicklung Stellung 
genommen und auch den Mitgliedern 
Angebote unterbreitet, sich über In-
halte, Umgang und Zusammenhänge 
auszutauschen.  

Das Bundesverfassungsgericht be-
gründet die Zugänglichkeit der Ster-
behilfe mit dem Recht auf Freiheit und 

Selbstbestimmung, das ein selbstbe-
stimmtes Sterben einschließen müsse. 
Sosehr eine solche Abwägung dem 
gegenwärtigen Autonomie-Verständ-
nis in unserer Gesellschaft entspricht, 
so sehr sorgt sich das Ethikkomitee, 
dass mit dem Urteil der Anspruch von 
Menschen in Not auf Unterstützung 
und Solidarität aus zwei Gründen ge-
schwächt werden kann.

Zum einen besteht die Gefahr, dass 
der Wert des Lebens grundsätzlich 
relativiert wird: Aus einem Erhalt des 
Lebens als höchstem Gut (auch des 
ärztlichen Handelns) wird eine Abwä-
gung des Lebenserhalts gegenüber 

Das Bundesverfassungsgericht entschied im Jahr 2020, dass das Verbot geschäftsmäßiger Sterbehilfe verfassungswidrig sei.  
Das Diözesane Ethikkomitee beschäftigte sich unter anderem mit diesem Urteil.
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anderen Gründen, die für eine Be-
endigung dieses Lebens sprechen. 
Zum anderen kann in vielen gesund-
heitlichen, psychischen oder auch 
psychischen Extremsituationen die 
Beendigung des Lebens als die billige-
re Lösung naheliegen gegenüber auf-
wendigen Hilfe-, Linderungs- oder Re-
habilitationsverpflichtungen – aus dem 
Sterben-Dürfen kann dann schnell 
eine moralische Verpflichtung zum 
Sterben-Sollen werden. 

Das Ethikkomitee sieht angesichts 
dieses Urteils eine verstärkte Notwen-
digkeit der gesellschaftlichen The-
matisierung der Wertigkeit von Alter, 
Schwäche, Krankheit, Sterben und 
Tod. In deren Zentrum muss die Dis-
kussion um Gesetze, medizinische 
und soziale Praxis mit dem Ziel stehen, 
würdevolles Leben und Sterben unab-
hängig von gesundheitlicher, psychi-
scher und sozialer Verfassung zu er-
möglichen. Einer engen Legitimierung 
einer Sterbehilfe ist ein großzügiger 
gesetzlicher Ausbau psychosozialer 
und spiritueller Begleitung des Pati-
enten und seiner Angehörigen gegen-
überzustellen.   

Im November 2022 hat die Deutsche 
Bischofskonferenz eine aktualisierte 
Fassung der kirchlichen Grundord-
nung veröffentlicht. Das Ethikkomitee 
hat sich vor allem mit ihren ethischen 
Schlussfolgerungen auseinanderge-
setzt. Denn die neue kirchliche Grund-
ordnung setzt verstärkt auf einen insti-
tutionenorientierten Ansatz. Das heißt: 
Die Antwort auf die Frage, was eine 
Einrichtung, einen Dienst der Caritas 
christlich macht, findet sich im christ-
lichen Profil oder besser noch in der 
christlichen Kultur einer Einrichtung. 

Die Christlichkeit der Caritas wird nicht 
mehr der einzelnen Mitarbeiterin, dem 
einzelnen Mitarbeiter, ihrer bzw. seiner 
Zugehörigkeit und Loyalität zur Kirche 
auferlegt. Damit wird die religiöse und 
spirituelle Freiheit der einzelnen Mit-
arbeiterin, des einzelnen Mitarbeiters 
kirchlicher Einrichtungen gestärkt 
und gleichermaßen der Druck auf Lei-
tungs- und Führungskräfte. Denn sie 
haben tragende Rollen, christliche Un-
ternehmenskultur zu ermöglichen und 
zu fördern. 

Diese maßgebliche Ermöglichungs-
verantwortung bedarf einer kritischen 
und intensiven Auseinandersetzung 
mit den Fragen: Was bedeutet Unter-
nehmenskultur, und wann ist sie dazu 
noch christlich? Führungskräfte müs-
sen sich dem stellen und schauen, wie 
Implementierungsprozesse in ihren 
jeweiligen Einrichtungen aussehen 
könnten. Auch wenn die Initiative von 
oben kommen muss, so ist kulturelles 
Gestalten und Leben immer Gemein-
schaftssache. 

Sowohl aus Kultur- als auch aus Per-
sonalperspektive ist die Änderung der 
Grundordnung zu Regelungen des 
Kirchenaustritts von großem Interes-
se. Mitarbeitende oder Menschen, 
die sich auf eine Stelle bewerben, 
darf nicht mehr automatisch gekün-
digt oder nicht die Einstellung ver-
weigert werden, sollten sie aus der 
Kirche ausgetreten sein. Auch wenn 
dies immer noch eine Ausnahme dar-
stellen soll, so ist in jedem Falle vor-
ab ein Gespräch zu führen. In diesen  
Gesprächen gilt es zu prüfen, ob trifti-
ge Gründe einen Kirchenaustritt recht-
fertigen, und gleichermaßen muss 
geschaut werden, ob die jeweilige 

Person die christliche Unternehmens-
kultur mittragen oder noch mittragen 
kann. 

Das Ethikkomitee hat als Hilfestellung 
für Personalverantwortliche einen Ge-
sprächsleitfaden erstellt. Gemeinsam 
mit der Mitarbeiterin, dem Mitarbeiter 
oder der Bewerberin, dem Bewerber 
muss erörtert werden, ob eine Zusam-
menarbeit für beide Parteien gut trag-
bar ist, ob der Kirchenaustritt kein Zei-
chen einer Unvereinbarkeit zwischen 
Mitarbeiterin, Mitarbeiter auf der einen 
und Einrichtungskultur und -marke auf 
der anderen Seite ist. Insgesamt gilt 
es wie für jedes andere Unternehmen 
auch, bei einem solchen Gespräch zu 
prüfen, ob die Mitarbeiterin, der Mitar-
beiter die „Unternehmensphilosophie“ 
bejahen kann.

GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN
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DIE JAHRESKAMPAGNE der Ca-
ritas war in den Jahren 2020 bis 2023 
einem Wandel unterworfen. Während 
die Kampagnen bis zum Jahr 2020 im-
mer mit dem Thema der dreijährigen 
Caritas-Initiative verbunden waren, 
startet der Deutsche Caritasverband 
für die Jahre 2021 und 2022 eine Dach-
kampagne mit drei Themenschwer-
punkten, um im Jahr 2023 wieder zu 
einer klassischen Jahreskampagne 
zurückzukehren.

Die Jahreskampagne 2020 „Sei gut, 
Mensch!“ beendete die dreijährige In-
itiative der Caritas in Deutschland für 

den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Was bei Festlegung der Kampagne si-
cher noch niemand ahnen konnte: Sie 
bot zahlreiche Anknüpfungspunkte 
an die aktuelle Corona-Situation. Das 
fand auch in der Geschäftsstelle des 
Verbandes seinen Niederschlag.

Der Claim der Jahreskampagne stell-
te letztlich Fragen nach einem alten, 
möglicherweise aus der Mode gera-
tenen Begriff: Tugend. Daher entstand 
in der Geschäftsstelle, maßgeblich 
vorangetrieben durch die Fachreferen-
tin für theologische Grundsatzfragen, 
die Idee, den Begriff der Tugend zum 

Mittelpunkt einer Aktion zu machen. 
Ursprünglich als Postkartenaktion 
in Biergärten gedacht, musste diese 
Idee wegen der voranschreitenden 
Pandemie, die zeitweise auch die gas-
tronomischen Betriebe zum Schließen 
zwang, auf ein Online-Format umge-
stellt werden. Die Aufforderung der Ak-
tion blieb aber: „Tugend neu denken!“ 

Achtsamkeit, Freundlichkeit, Gerech-
tigkeit, Hilfsbereitschaft, Nachhaltig-
keit, Toleranz und Verantwortlichkeit 
waren aus Sicht des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen die Tugenden, 
die neu gedacht werden müssen, 

ZUR CARITAS-JAHRESKAMPAGNE

Kampagne in Corona-Zeiten – 
eine Herausforderung

Mach 
mit!

TUGEND 
NEU DENKEN!
... damit unsere Gesellschaft 
zusammenbleibt

HILFSBEREITSCHAFT 
ist eine Tugend.
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wenn die Gesellschaft gut durch die 
Pandemie kommen und der Zusam-
menhalt der Gesellschaft auch künftig 
gewährleistet bleiben soll. Im Internet 
warb die Aktion mit der Seite www. 
tugend-neu-denken.de um Unter-
stützerinnen und Unterstützer. Die-
se konnten sich vorbereitete, farbige 
Charts auf der Seite herunterladen, sie 
ausdrucken und sich mit den Charts 
fotografieren lassen. So wurden alle, 
die sich an der Aktion beteiligten, 
zu Unterstützern.. Für Dienste und 
Einrichtungen gab es ebenfalls zum 
Download kleine Aufsteller mit den 
entsprechenden Tugenden. Die Akti-
on fand über die Grenzen des Bistums 
hinaus Beachtung. Eine Pfarrgemein-
de aus dem Bistum Münster machte 
diese Aktion gar zum Mittelpunkt ihrer 
Aktionen zum Caritas-Sonntag.

Die Aktion „Tugend neu denken!“ 
fand auch ihren Niederschlag in ei-
ner Reihe von Kurz-Interviews per 
Video. „Caritas-Sommer-Talk“ hatte 
die Arbeitsgruppe für die Initiativen 
in der Geschäftsstelle die im Laufe 
der Sommerferien begonnene Reihe 
betitelt, die vor dem Hintergrund der 
Jahreskampagne und der aktuellen 
Pandemie-Situation Fragen nach dem 
Zusammenhalt der Gesellschaft stell-
te. Diese beantworteten unter ande-
rem der frühere erste Vorsitzende des 
Caritasverbandes für das Bistum Aa-
chen, Weihbischof Dr. Gerd Dicke, der 
Bundestagsabgeordnete Rudolf Hen-
ke, der Europa-Parlamentarier Daniel 
Freund, der Soziologe Prof. Dr. Heinz 
Bude und der Schauspieler Patrick 
Güldenberg.

Mit Beginn des Jahres 2021 trat der 
Deutsche Caritasverband (DCV) in 

eine neue Phase seiner Kampagnen-
arbeit ein, an der es immer wieder Kri-
tik gegeben hatte. Aus dieser zog der 
Vorstand des DCV Konsequenzen: 
Eine Aktionsform müsse her, die mög-
lichst alle in den Blick nehme, die so-
wohl den Blick in die Öffentlichkeit als 
auch den Blick in den Verband habe. 
Auch das Tempo müsse reduziert wer-
den. Es müsse ruhigere, beständige 
Teile in solchen Aktionen geben, aber 
auch Formate, die schnelles Reagieren 
auf Aktuelles möglich machten. Der 
Vorstand entschied, eine Dachkampa-
gne über zwei Jahre zu probieren, die 
in mehrere Phasen eingeteilt werden 
soll. Die erste Dachkampagne startete 
im Jahr 2021. Sie dauerte bis ins Jahr 
2022 und ihr Titel lautete: „Das ma-
chen wir gemeinsam“.

Aus Sicht des DCV boten sich beide 
Jahre für eine solche Dachkampagne 
an. 2021 stand von Anfang an unter 
den Vorzeichen der Corona-Pande-
mie und war in der zweiten Jahreshälf-
te geprägt von der Bundestagswahl 
im September. Im Jahr 2022 war es  
125 Jahre her, dass Lorenz Werth-
mann den Deutschen Caritasverband 
gründete. Die Caritas-Dachkampag-
ne gliederte sich in mehrere Phasen. 
Phase 1 hatte den Schwerpunkt „Mit-
einander durch die Krise“. Sie thema-
tisierte, wie wir gemeinsam die Coro-
na-Pandemie bewältigen, und dauerte 
bis zum Sommer. Im Sommer 2021 
folgte die zweite Kampagnenphase, 
die mit dem Claim „Neue Normalität 
gestalten“ auf die Zeit nach der Bun-
destagswahl zielte, in der es aus Sicht 
der Caritas darauf ankam, die Zeit 
nach Corona gut vorzubereiten und 
Lehren aus der Pandemie zu ziehen. 
Diese hatte unter anderem bereits 

lange bekannte soziale Unwuchten 
in den Blick gerückt. Zudem kam es 
aus Sicht der Caritas darauf an, schon 
lange bestehende Herausforderungen 
– als Beispiel sei hier nur die Pflege 
genannt – endlich grundsätzlich anzu-
gehen. Die DiCV-Geschäftsstelle folg-
te der Empfehlung des DCV, in dieser 
Phase der Dachkampagne mit Politi-
kerinnen und Politikern ins Gespräch 
zu kommen. Daraus entwickelte die 
DiCV-Geschäftsstelle die Idee der Ca-
ritas-Sommertour. Ursprünglich vor-
bereitet in enger Abstimmung mit den 
regionalen Caritasverbänden für alle 
sieben Caritas-Regionen im Bistum, 
fand sie schließlich im Gebiet der Regi-
onalen Caritasverbände Aachen-Stadt 
und Aachen-Land sowie Eifel nicht 
statt, da diese Verbände schwer mit 
den Folgen der Flutkatastrophe zu 
kämpfen hatten. Aber an den übrigen 
Standorten entspannen sich jeweils 
für einen Tag in jeder Region fruchtba-
re Dialoge mit den einzelnen Bundes-
tagskandidatinnen und -kandidaten, 
sodass diese im Anschluss an die Ca-
ritas-Sommertour äußerten, derartige 
Dialoge gerne fortführen zu wollen.

Die dritte und letzte Phase der Dach-
kampagne war mit dem Claim „Zu-
kunft denken, Zusammenhalt leben“ 
verknüpft und begann mit dem Jahr 
2022. Es stand ganz im Zeichen des 
Jubiläums „125 Jahre Deutscher Cari-
tasverband“. Dabei ging es vorrangig 
nicht darum, die Caritas zu feiern. Viel-
mehr sollte in den Vordergrund treten, 
welche Werte die Caritas bei allem, 
was sie leistet, leiten. Die Caritas wollte 
deutlich machen, wofür sie in der Ge-
sellschaft eintritt, und so eine solidari-
sche Haltung innerhalb und außerhalb 
des Verbandes befördern.
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Im Februar 2022 begann der russische 
Angriffskrieg auf die Ukraine. Der DCV 
reagierte schnell: Mit dem bereits ent-
wickelten Tool „Wertegenerator“, mit 
dessen Hilfe sich Userinnen und User 
für von der Caritas vertretene Werte 
positionieren konnten, wurde in der 
Kampagnenoptik ein Chart entwickelt, 
das neben der ukrainischen Fahne und 
dem Caritas-Logo das Wort „Frieden“ 
in lateinischer und kyrillischer Schrift 
zeigte. Dieses Statement für Frieden 
war für viele Haupt- und Ehrenamtliche 
aus der Caritas zusätzliche Motivation, 
sich an der Social-Media-Aktion zu 
beteiligen. Auch zahlreiche haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbeitende aus der 
verbandlichen Caritas im Bistum Aa-
chen beteiligten sich daran. 

2023 schließlich wurde – in Anleh-
nung an den Agenda-Prozess des 
Deutschen Caritasverbandes – zu 
dem Jahr, in dem sich die Caritas in 
Deutschland für sozial gerechten Kli-
maschutz starkmachte. Jenny, die 
Botschafterin der Kampagne, tour-
te dafür virtuell durch den Verband, 
schaute sich Klimaschutz- und Nach-
haltigkeitsprojekte an und führte dar-
über Tagebuch. Jenny – eine Frauenfi-
gur, die es als Pappaufsteller gab oder 
als überlebensgroße Figur – stand als 
Botschafterin der Kampagne für vie-
le Menschen, die schon jetzt Klima-
schutz betreiben, weil sie auf jeden 
Cent achten müssen. Sie arbeitet Voll-
zeit, bekommt aber nur den Mindest-
lohn. Für ein Auto hat sie kein Geld, sie 

fährt Bus. Und eine moderne, gut ge-
dämmte Wohnung kann sie sich nicht 
leisten. Sie lebt in einer Wohnung, in 
der es durch die Fenster zieht. Viel teu-
re Heizenergie, die das Klima schädigt, 
wird da in die Luft geblasen. Wenn es 
mehr Klimaschutz gäbe, so das Credo 
von Jenny, würden Menschen wie sie 
profitieren.

Den Werte-Generator bei der Caritas-Dachkampagne nutzten im Jahr 2022 auch Mitarbeitende der Caritas im Bistum Aachen,  
um ein Statement für von der Caritas vertretene Werte abzugeben.
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CARITAS IN NRW

Themen, Synergien und Veränderungen

SYNERGIEN zu schaffen und eine 
größere politische Wirksamkeit zu 
entfalten sind die maßgeblichen Ziele 
der Diözesan-Caritasverbände (DiCV) 
Aachen, Essen, Köln, Münster und Pa-
derborn. Als Caritas in NRW agieren 
die fünf Spitzenverbände gemeinsam 
auf landespolitischer Ebene und treten 
als Verbandsgruppe in der Arbeitsge-
meinschaft der Spitzenverbände der 
Freien Wohlfahrtspflege des Landes 
Nordrhein-Westfalen (LAG) auf.

Die Caritas in NRW agiert gemeinsam 
in den unterschiedlichsten Themenfel-
dern. So wurde beispielsweise im neu-
en Format „Social.Innovation.Now.“ 
der Diözesan-Caritasverbände NRW 
und des Deutschen Caritasverbandes 
in Kooperation mit dem Katholisch- 
Sozialen Institut und der Katholischen 

Hochschule NRW ein Forum für neue 
Wege und innovative Ansätze in der 
sozialen Arbeit geschaffen. Hier wird 
Ideen Raum gegeben, um sie weiter-
zuentwickeln, wertzuschätzen und 
zu erproben. Unter der Überschrift 
„Fachkräfte gewinnen, sichern und 
halten“ wurden im Oktober 2023 Vor-
träge zu den Themen Talentscouting, 
Resilienzförderung in Teams und Di-
gitalisierung gehalten und innovative 
Projekte zur Personalgewinnung und 
Fachkräftesicherung vorgestellt. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 
dem gesamten Bundesgebiet tausch-
ten sich aus und gestalteten selbst Di-
alogrunden zu eigenen Themen.

Eine interne Verbands-Arena be-
schäftigte sich im Frühjahr 2023 mit 
der Debatte um die Einführung eines 

sozialen Pflichtdienstes. Rund 50 Mit-
arbeitende aus Caritasverbänden und 
-einrichtungen aus ganz NRW waren 
zusammengekommen, um auszulo-
ten, welche Position die Caritas in die-
ser Diskussion vertritt. Zum Ende der 
zweieinhalb Stunden dauernden Dis-
kussion brachte es dieser Appell des 
Düsseldorfer Caritasdirektors Henric 
Peeters auf den Punkt: „Lassen Sie 
uns den Freiwilligendienst so attraktiv 
machen, dass wir keine Pflicht brau-
chen!“

Im März 2023 wurde nach langer ge-
meinsamer Arbeit die Handreichung 
zur „Photovoltaik in der Caritas“ veröf-
fentlicht. Die Handreichung nimmt Be-
zug auf eine Studie zum Thema, die im 
Auftrag der fünf Diözesan-Caritasver-
bände in NRW und der Pax-Bank eG 
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Mit Jenny vor dem Landtag in Düsseldorf machte Caritas in NRW auf die Caritas-Kampagne aufmerksam, die im Jahr 2023 mehr 
Engagement für sozial gerechten Klimaschutz forderte.
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von der Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Dr. Heilmaier und Partner erstellt 
wurde, und erklärt die Ergebnisse. Die 
Handreichung gibt einen Überblick 
über relevante wirtschaftliche, steuer-
rechtliche und vertragsrechtliche Zu-
sammenhänge bei der Nutzung von 
Photovoltaik in der Sozialwirtschaft. 
Darüber hinaus wird der Diskurs zum 
Spannungsfeld Ökologie und Wirt-
schaftlichkeit zusammengefasst, und 
Überlegungen zu Möglichkeiten der 
Refinanzierungen werden vorgestellt. 
Um an die gemeinsame Arbeit am 
Thema Photovoltaik in der Sozialwirt-
schaft anzuknüpfen, ist ein Kooperati-
onskreis Photovoltaik auf NRW-Ebene 
ins Leben gerufen worden, in dem Ver-
treterinnen und Vertreter aus allen fünf 
Diözesan-Caritasverbänden in NRW 
weiter gemeinschaftlich am Thema ar-
beiten.

Im Nachgang zur Bundestagswahl im 
Jahr 2021 veranstaltete die Caritas in 
NRW einen Parlamentarischen Abend, 
um mit Bundestagsabgeordneten aus 
Nordrhein-Westfalen ins Gespräch zu 
kommen. Die Präsidentin des Deut-
schen Caritasverbandes, Eva Maria 
Welskop-Deffaa, hat an diesem Aus-
tausch teilgenommen und ein Gruß-
wort gesprochen. Die Themen E-Mo-
bilität, Photovoltaik, Ertüchtigung von 
Einrichtungen und Diensten, sozial ge-
rechter Klimaschutz und Beschaffung 
nach ökologischen Nachhaltigkeitskri-
terien fanden hier eine Plattform.

Sozialen Ausgleich beim Klimaschutz 
forderte die Caritas in NRW im Som-
mer 2023 mit „Jenny“ vor dem Land-
tag. Die überlebensgroße Figur mit 
Namen „Jenny“ wurde vom Deut-
schen Caritasverband entworfen, um 

stellvertretend auf all die Menschen 
aufmerksam zu machen, die beson-
ders von der Klimakrise betroffen sind. 
Das sind diejenigen, die aufgrund  
ihrer finanziellen Lage steigende Ener-
gie- und Lebensmittelkosten deutlich 
stärker spüren als finanziell besser 
gestellte Personen und Familien. „Das 
Bundesverfassungsgericht hat un-
missverständlich klargestellt, dass die 
notwendigen Maßnahmen zur Redu-
zierung der Treibhausgasemissionen 
nicht weiter in die Zukunft verschoben 
werden dürfen“, betonte der Sprecher 
der Caritas in NRW, der Kölner Diö-
zesan-Caritasdirektor Dr. Frank Jo-
hannes Hensel. Deswegen setze sich 
die Caritas mit ihrer Kampagne „Für 
Klimaschutz, der allen nutzt.“ dafür ein, 
konsequent und klug die Rahmenbe-
dingungen für einen sozial gerechten 
Klimaschutz zu gestalten.

In der Rolle der sozialpolitischen In-
teressenvertretung hat jeder der fünf 
Diözesan-Caritasverbände die Auf-
gabe, über sozialpolitische Vorgänge 
und Beschlüsse zu informieren und 
– als Dienstleister für die betroffenen 
Mitgliedsverbände – aufzuklären. Vie-
le der Themen, die in diesem Zusam-
menhang zu verhandeln sind, spielen 
sich auf Landesebene ab, müssen 
nicht in jedem Bistum einzeln verarbei-
tet werden. Der gemeinsame sozialpo-
litische Newsletter „sopo AKTUELL“ 
bietet Informationen zu sozialpolitisch 
relevanten Themen und Ereignissen 
und beschreibt die Zielsetzungen und 
Strategien der Caritas zu diesen The-
men. Dabei geht es insbesondere 
um den öffentlichen und politischen 
Diskurs, an dem sich die Caritas be-
teiligt. „sopo AKTUELL liefert keine 
tagesaktuellen News, sondern leistet 

immer auch Einordnung, Analyse, Hin-
tergrund: Was muss der Leser oder 
die Leserin wissen, um ein Thema 
verstehen und einordnen zu können? 
Welche Hintergründe gibt es? Woraus 
leitet sich eine Caritas-Forderung, eine 
Position ab? Wie könnte die aussehen, 
oder wie könnte der Weg dorthin aus-
sehen?“, heißt es in dem Konzept des 
Newsletters.

Die Konferenz der Caritas in NRW war 
in den vergangenen Jahren auch durch 
personelle Veränderungen geprägt: In 
Aachen, Münster und Paderborn wur-
den Diözesan-Caritasdirektoren in den 
Ruhestand verabschiedet, und auch in 
Essen musste die Stelle neu besetzt 
werden. Nachdem Stephan Jentgens 
in Aachen die Nachfolge von Burkard 
Schröders angetreten hatte, wurden 
für Münster Pia Stapel, Dominique 
Hopfenzitz und Christian Schmitt, für 
Paderborn Ralf Nolte und Esther van 
Bebber und für Essen Stefanie Sie-
belhoff als neue Vorstandsmitglieder 
begrüßt. An den Konferenzen der Di-
rektorinnen und Direktoren der Caritas 
in NRW nehmen außerdem regelhaft 
Matthias Schmitt aus Köln und Prof. 
Dr. Andreas Wittrahm aus Aachen teil. 
Die Sprecherfunktion der Caritas in 
NRW übernahm Dr. Frank Johannes 
Hensel aus Köln in der Nachfolge von 
Heinz-Josef Kessmann aus Münster.



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2020–2024

26 GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

AUS DER FREIEN WOHLFAHRTSPFLEGE NRW

Immer lauter für den Erhalt der 
sozialen Infrastruktur

NRW, BLEIB SOZIAL! Am 19. Ok-
tober 2023 haben allein vor dem Land-
tag in Düsseldorf 25 000 Menschen für 
den Erhalt der sozialen Angebote in 
NRW demonstriert. In dezentralen Ak-
tionen gingen soziale Organisationen 
auf die Straße, um auf ihre desaströse 
Lage aufmerksam zu machen. 

Die Demonstration vor dem Land-
tag hat eine weitere Eskalationsstufe 
im Ringen der Arbeitsgemeinschaft 
der Spitzenverbände der Freien 
Wohlfahrtspflege des Landes Nord-
rhein-Westfalen, kurz LAG, um den 
Erhalt der sozialen Infrastruktur ein-
geläutet. Nachdem unzählige Briefe, 
Gespräche vor und hinter den Kulissen 

sowie öffentliche Hilferufe meist er-
gebnislos blieben, mussten andere, 
lautere Wege gefunden werden, um 
der Politik klarzumachen, dass drin-
gender Handlungsbedarf besteht, um 
das schleichende Sterben der sozialen 
Infrastruktur in NRW aufzuhalten.

Die Situation erschien vor allem des-
halb so paradox, weil den Herausfor-
derungen der vergangenen Jahre mit 
Pandemie, Flutkatastrophe, Ukrai-
ne-Krise und massiven Preissteigerun-
gen ohne die Freie Wohlfahrtspflege 
kaum hätte begegnet werden können.

Als Dr. Frank Johannes Hensel vom 
Diözesancaritasverband für das 

Erzbistum Köln zum 1. Januar 2020 
den Vorsitz der LAG übernahm, wur-
den die Themen der Arbeitsgemein-
schaft bald durch die Corona-Pande-
mie bestimmt. Im ständigen Austausch 
mit den Ministerien wurden vor allem 
die Probleme beraten, die durch die 
Covid-19-Pandemie aufkamen oder 
an Brisanz gewonnen haben. Geset-
zesentwürfe und Verordnungen wur-
den in schneller Taktung geschrieben, 
beraten und verabschiedet. 

Die verschiedenen Schutzverordnun-
gen und Allgemeinverfügungen forder-
ten die Freie Wohlfahrt vor allem inso-
fern, als sie immer wieder im Hinblick 
auf die Praxistauglichkeit angepasst 

Viele Mitarbeitende der Caritas in NRW waren am 19. Oktober 2023 auch vor den Landtag gezogen, um gemeinsam mit der LAG  
für den Erhalt der sozialen Infrastruktur in NRW zu demonstrieren.
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werden mussten. Fragen der Kinder-
betreuung, des Schulbetriebs und 
natürlich der Gesundheits- und Alten-
pflege wurden mit den zuständigen 
Ministerien ebenso verhandelt wie die 
Belastung des Ausbildungsmarktes 
und der steigende Beratungsbedarf in 
der Suchthilfe.

Die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Pandemie waren ebenfalls ständiges 
Thema im Austausch mit der Politik. 
Die unterschiedlichen Hilfen, die Land 
und Bund bereitgestellt haben, waren 
oft mit vielen Detailfragen verknüpft, 
die es zu beraten galt.

Als im Sommer 2021 die Infektions-
zahlen zurückgingen, wurde die kurze 
Entspannung der LAG-Arbeit durch 
die Flutkatastrophe beendet, der 
mehr als 220 Menschen zum Opfer 
fielen und die Sachschäden in Milliar-
denhöhe verursachte. An dem kurz-
fristig gegründeten Spendenbündnis 
„NRW hilft“ beteiligte sich die LAG, um 
schnelle Hilfe zu ermöglichen.

Zum Jahreswechsel 2021/2022 
übernahm der Paritätische Wohl-
fahrtsverband den Vorsitz der LAG 
– sozialpolitische Akzente setzte die 
Verbandsgruppe Caritas aber weiter-
hin durch ihr großes Engagement. So 
wurde Stephan Jentgens seit Januar 
2022 in der Nachfolge von Heinz-Josef 
Kessmann (ehem. Diözesan-Caritasdi-
rektor im Bistum Münster) zum Vorsit-
zenden des LAG-Arbeitsausschusses 
Tageseinrichtungen für Kinder ernannt 
und war direkt mit vielfältigen Heraus-
forderungen konfrontiert.

Die weiterhin drängenden Fragen 
des Kita-Betriebs unter Pandemie- 

Bedingungen wurden ab Februar 2022 
von der Frage überschattet, wie die 
Kinder geflüchteter Menschen aus der 
Ukraine bestmöglich integriert werden 
können. Hier spielte unter anderem 
die Förderung von niedrigschwelligen 
frühpädagogischen Angeboten für 
Kinder und Familien mit Fluchterfah-
rung oder in vergleichbaren Lebensla-
gen eine große Rolle.

Mit Blick auf die Refinanzierung der Ta-
riferhöhung gab es einen Erfolg in der 
Sache zu vermelden: Das NRW-Fa-
milienministerium hat eine Überbrü-
ckungshilfe in Höhe von 100 Millionen 
Euro als einmalige finanzielle Unter-
stützung der Freien Träger zur Refinan-
zierung der gestiegenen Personalkos-
ten auf den Weg gebracht. 

Der demografische Wandel in 
Deutschland und die schlechten Ar-
beitsbedingungen im sozialen Sek-
tor führen schon heute dazu, dass zu 
wenig Menschen in sozialen Berufen 
arbeiten. Unter den aktuellen Voraus-
setzungen wird sich die Tendenz wei-
ter fortsetzen. Während auf politischer 
Ebene mit der Kampagne „NRW, bleib 
sozial!“ um eine Verbesserung der 
Rahmenbedingungen gerungen wird, 
denkt die LAG parallel Systemlogiken 
neu und sucht nach Lösungsansät-
zen. Die Rahmenbedingungen in der 
Ausbildung, die Anerkennung von 
ausländischen Abschlüssen und die 
Entwicklung neuer Konzepte in der 
Ausübung sozialer Berufe sind Stell-
schrauben, an denen in Bezug auf den 
Fachkräftemangel noch gedreht wer-
den kann.

Nachdem auch die große Demons-
tration im Oktober 2023 keine 

nennenswerten Zugeständnisse er-
bringen konnte, führte die LAG die 
Kampagne „NRW, bleib sozial!“ weiter 
und bleibt laut – bis endlich etwas pas-
siert. 

FREIE WOHLFAHRTSPFLEGE NRW

In der Arbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege NRW (LAG) haben 
sich die Arbeiterwohlfahrt, die Caritas, 
der Paritätische, das Deutsche Rote 
Kreuz, die Diakonischen Werke und 
die Jüdischen Gemeinden mit ihren 
16 Spitzenverbänden zusammenge-
schlossen. 

Die Freie Wohlfahrtspflege NRW weist 
auf soziale Missstände hin, initiiert 
neue soziale Dienste und wirkt an der 
Sozialgesetzgebung mit. Mit ihren Ein-
richtungen und Diensten bietet sie eine 
flächendeckende Infrastruktur der Un-
terstützung für alle an, vor allem aber 
für benachteiligte und hilfebedürftige 
Menschen. Ziel der Arbeit der Freien 
Wohlfahrtspflege NRW ist die Wei-
terentwicklung der sozialen Arbeit in 
Nordrhein-Westfalen und die Siche-
rung bestehender Angebote. 

In den Jahren 2020 bis 2024 engagier-
te sich die LAG neben den beschrie-
benen Schwerpunkten unter anderem:

	■ für eine sinnvolle Umsetzung und 
auskömmliche Finanzierung des 
Rechtsanspruchs auf Offenen 
Ganztag

	■ für die Stärkung von Menschen mit 
Armutserfahrung

	■ für die Unterstützung der Teilhabe 
im Alter

	■ für grundlegende Standards zur 
Unterbringung und Versorgung von 
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Asylsuchenden und für nachhaltige 
Lösungen, um Schutzsuchende 
menschenwürdig unterzubringen 
und teilhaben zu lassen

	■ für die Stärkung der Kinderrechte
	■ für Klimaschutz und Klimafolgen-
bewältigung in Einrichtungen und 
Diensten

	■ für die Stärkung der Freiwilligen-
dienste

	■ gegen die Ökonomisierung des So-
zialen

	■ gegen jede Form von Antisemitis-
mus

Als sozialpolitische Akteurin warb die 
LAG im Vorfeld der Bundestagswahl 
und der Landtagswahl 2022 unter 

dem Slogan #mitwählen dafür, soziale 
Themen bei der Wahlentscheidung zu 
berücksichtigen.

Der Vorsitz der LAG rotiert im 2i-Jah-
res-Takt und verschafft der vorsitzen-
den Verbandsgruppe – 2020 und 2021 
der Verbandsgruppe Caritas – die 
Möglichkeit, eigene Akzente in der so-
zialpolitischen Arbeit auf Landesebene 
zu setzen.

Zusätzlich zum Vorsitz des Arbeits-
ausschusses Tageseinrichtungen für 
Kinder ist der Caritasverband für das 
Bistum Aachen in verschiedenen Ar-
beits- und Fachausschüssen, in der 
Kommission Pflegeversicherung, im 

Hauptausschuss, in der LAG-Mitglie-
derversammlung und in der Landes-
arbeitsgemeinschaft der Öffentlichen 
und Freien Wohlfahrtspflege in Nord-
rhein-Westfalen, kurz LAGÖF, vertre-
ten. Die Verbandsgruppe Caritas hatte 
im Jahr 2023 außerdem den Vorsitz in 
den LAG-Arbeitsausschüssen Armut 
und Sozialberichterstattung (Dr. Frank 
Johannes Hensel) und Arbeit und Ar-
beitslosigkeit (Ralf Nolte) sowie in ver-
schiedenen LAG-Fachausschüssen 
und in der Kommission Pflegeversi-
cherung (Eric Lanzrath, DiCV Münster).

Im Vorfeld der Bundestagswahl und der Landtagswahl 2022 warb die LAG dafür, bei der Wahlentscheidung auch sozialpolitische  
Themen zu berücksichtigen.
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CORONA, DCV-Leitlinien zur Inter-
vention, Schulungen, Aktualisierung 
des Institutionellen Schutzkonzeptes, 
Aufarbeitung, Vernetzung – das wa-
ren, in einem Satz formuliert, die The-
men, die das Arbeitsfeld Prävention 
und Intervention in den vergangenen 
vier Jahren geprägt haben. 

Die Corona-Pandemie stellte die Prä-
ventionsarbeit der Caritas im Bistum 
Aachen vor große Herausforderun-
gen. Die Präventionsfachkräfte der 
dem DiCV angeschlossenen Träger 
mussten kreativ werden, um weiterhin 
Unterstützung und Schulungen anzu-
bieten. Schutzbedürftige Menschen 
zu informieren und zu stärken, wäh-
rend der direkte Kontakt erschwert 
war, erforderte neue Ansätze, die die 
Geschäftsstelle des Diözesancaritas-
verbandes etablierte. Online-Schu-
lungen wurden unverzichtbar, da 
physische Treffen nicht mehr möglich 
waren. Präventionsschulungen wur-
den NRW-weit durch Blended-Lear-
ning-Angebote – eine Mischung aus 
Online- und Präsenzlernen – flexibler 
gestaltet.

Die Geschäftsstelle des Diözesanca-
ritasverbandes führte die Träger der 
verbandlichen Caritas im Bistum in 
die Leitlinien des Deutschen Caritas-
verbandes zum Umgang mit sexua-
lisierter Gewalt ein. Damit wollte sie 
der strukturellen Unterschiedlichkeit 
der caritativen Träger im Vergleich zu 
den pfarrkirchlichen Trägern gerecht 
werden und somit Betroffene wirksam 

PRÄVENTION UND INTERVENTION

Träger durch intensive Begleitung unterstützt

unterstützen. Fast alle caritativen 
Rechtsträger integrierten diese Leitli-
nien in ihre Regelwerke. 

Einen großen Raum in den vier Jahren 
nahm die Begleitung der Träger und 
Präventionsfachkräfte ein, die die ei-
genen Institutionellen Schutzkonzep-
te überarbeiteten und aktualisierten, 
um etwa die um Menschen erweiterte 
Zielgruppe der Präventionsordnung, 
die in einem besonderen Abhängig-
keitsverhältnis stehen, auch zu be-
rücksichtigen. Außerdem wurden die 
verschiedenen Formen von Gewalt 
und entsprechende Schutzmaßnah-
men stärker in den Blick genommen. 

Veränderungen in der Präventions- 
und Interventionsarbeit wurden durch 
offene digitale Gesprächsangebote 
wie die eineinhalbstündige „Redezeit“ 
und durch trägerübergreifende Aus-
tauschtreffen mit Bistum und BDKJ 
gestärkt.

Die Präventionsfachkräfte spielten 
eine zentrale Rolle bei der Umsetzung 
neuer Strukturen und der Einbindung 
schutzbedürftiger Menschen. Geziel-
te vom DiCV koordinierte Maßnahmen 
wie Informationsflyer in verschiedenen 
Sprachen für Mitarbeitende und Klien-
tinnen, Klienten, Besucherinnen, Be-
sucher und Patientinnen und Patien-
ten unterstützten die Aktualisierung. 

Die Etablierung von externen An-
sprechpersonen für caritative Träger 
brachte einen weiteren Baustein in 

der Unterstützung von Betroffenen 
und von Fachkräften sowie Trägern mit 
sich. Die Zusammenarbeit mit der Prä-
ventions- und Interventionsstelle des 
Bistums wurde intensiviert, und der 
Internetauftritt zum Schutz vor sexua-
lisierter Gewalt wurde erneuert.

Der intensive Einsatz des Diözesanca-
ritasverbandes Aachen für eine acht-
same Kultur des Hinschauens wurde 
möglich durch die Aufstockung der 
personellen Ressourcen zur Präven-
tions- und Interventionsarbeit

Die Caritas im Bistum Aachen beteilig-
te sich intensiv am Forschungsprojekt 
„Kann Prävention wirken?“ und stellte 
umfangreiche Ressourcen zur Unter-
stützung von Prävention und Interven-
tion bereit.

Insgesamt hat die Caritas im Bistum 
Aachen kontinuierlich an der Verbes-
serung der Präventions- und Interven-
tionsarbeit gegen sexualisierte Gewalt 
gearbeitet. Herausforderungen der 
Pandemie wurden durch die Einfüh-
rung von Online-Schulungen und fle-
xibleren Arbeitsmethoden gemeistert. 
Strukturelle Anpassungen und die Eta-
blierung einer Kultur des Hinschauens 
waren zentrale Ziele. Durch transpa-
rente Prozesse, umfangreiche Schu-
lungs- und Austauschangebote und 
die Einbindung externer Ansprech-
personen konnte der Schutz schutz-
bedürftiger Menschen weiter gestärkt 
werden.

#
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UNTER ASPEKTEN des Daten-
schutzes war der Berichtszeitraum 
geprägt von großen Herausforderun-
gen und Anpassungen, insbesondere 
aufgrund der Corona-Pandemie. Der 
Datenschutz musste kontinuierlich 
weiterentwickelt und angepasst wer-
den, um den neuen Anforderungen 
und gesetzlichen Vorgaben gerecht 
zu werden. Mit der Einführung neuer 
Technologien und gesetzlicher Vor-
gaben konnten jedoch auch viele Ver-
besserungen beim Datenschutz und 
bei der IT-Sicherheit erreicht werden.

Die Pandemie stellte Dienste und Ein-
richtungen der verbandlichen Caritas 
hinsichtlich des Datenschutzes vor 
große Herausforderungen. Erläutert 

DATENSCHUTZ

Den sicheren Umgang  
mit neuen Technologien begleitet

sei dies am Beispiel der Beratungs-
stellen: Sie mussten sich schnell an 
die neuen Gegebenheiten anpassen, 
die durch die Corona-Pandemie ent-
standen. Der direkte Kontakt wurde 
auf ein Minimum reduziert, um die Si-
cherheit der Mitarbeitenden sowie Kli-
entinnen und Klienten zu gewährleis-
ten. Online-Beratungsdienste wurden 
verstärkt genutzt, Videokonferenzen 
wurden eingeführt, um den Betrieb 
– nicht nur in den Beratungsstellen – 
aufrechtzuerhalten. Bei der Einfüh-
rung dieser digitalen Tools galt es, 
den Datenschutz und die IT-Sicherheit 
streng zu beachten.

Unter anderem durch Vorgaben des 
Gesetzgebers wechselten auch in 

der verbandlichen Caritas viele Mitar-
beitende ins Homeoffice. Das machte 
eine Überarbeitung der IT-Sicher-
heitskonzepte erforderlich, damit der 
Datenschutz auch außerhalb der Bü-
roinfrastruktur zu gewährleisten war. 
Neue Sicherheitsmaßnahmen und 
Schulungen wurden eingeführt, um 
sicherzustellen, dass alle Mitarbeiten-
den die Datenschutzrichtlinien auch 
im Homeoffice einhalten. In diesem 
Zusammenhang wurde es erforder-
lich, die IT-Sicherheitskonzepte zu 
aktualisieren und zu verstärken. Un-
ter anderem wurden Maßnahmen wie 
VPN – die Abkürzung steht für „Virtual 
Private Network“ und bezeichnet eine 
Netzwerkverbindung, die von Unbetei-
ligten nicht einsehbar ist – eingeführt. 

Standard seit der Coronazeit sind Videokonferenzen im Alltag der verbandlichen Caritas im Bistum Aachen.
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Auch verschlüsselte Kommunikations-
kanäle und sichere Zugangskontrollen 
wurden in die bestehenden IT-Syste-
me eingebaut. Die Vorgaben des Da-
tenschutzes wirkten sich auch auf das 
Fort- und Weiterbildungsangebot des 
Verbandes aus, weil Präsenzschulun-
gen abgesagt wurden und auf Video-
konferenzen umgestellt wurden damit 
die Weiterbildungsangebote trotz der 
Corona-Vorgaben weitergeführt wer-
den konnten.

Im Jahr 2022 legte der betriebliche 
Datenschutz vor allem Wert darauf, 
sogenannte Datenschutzfolgeab-
schätzungen verstärkt vorzunehmen. 
Sie dienen dazu, bei neuen Projekten 
und Technologien, z. B. bestimmter 
Software, die Risiken für den Daten-
schutz besser bewerten und min-
dern zu können. Bei fast allen Trägern 
wurden zudem umfassende IT-Si-
cherheitsanalysen durchgeführt, um 
Schwachstellen zu identifizieren und 
zu beheben. Schließlich wurde das 
Hinweisgeberschutzgesetz in deut-
sches Recht umgesetzt und verpflich-
tend für deutsche Firmen und Träger 
eingeführt. Für Unternehmen und 
Organisationen wie die Caritas hatte 
das zur Folge, dass sie Meldekanäle 
einrichten und sicherstellen mussten, 
damit Hinweisgeber geschützt und 
ihre Meldungen vertraulich behandelt 
werden.

Im Folgejahr wurden die Vorgaben des 
Hinweisgeberschutzgesetzes weiter 
umgesetzt. Die Meldekanäle, die das 
Gesetz vorsieht, wurden in die beste-
henden Systeme eingebaut und in den 
Datenschutz-Compliance-Prozess 
integriert. Darunter versteht man das 
Bestreben von Unternehmen oder 

Organisationen wie Wohlfahrtsverbän-
den, alle datenschutzrechtlichen Vor-
schriften einzuhalten. Die Einhaltung 
der Datenschutzbestimmungen wurde 
durch verstärkte Überwachungs- und 
Kontrollmechanismen gesichert. Dazu 
wurden regelmäßige Audits und Über-
prüfungen durchgeführt, um sicherzu-
stellen, dass alle gesetzlichen Vorga-
ben eingehalten werden.

Technische und organisatorische 
Maßnahmen – kurz TOM genannt – 
zum Schutz personenbezogener Da-
ten wurden optimiert. Darunter sind 
durch die Datenschutzgesetze vorge-
schriebene Maßnahmen zu verstehen, 
die die sichere Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten ermöglichen. 
TOM umfassen ein Bündel von Maß-
nahmen, die Unternehmen und Orga-
nisationen helfen, den Datenschutz zu 
gewährleisten. Dazu wurden Techno-
logien und Prozesse ausgewertet und 
in bestehende Systeme integriert.

Die IT-Sicherheit wurde umfassend 
begutachtet, um sicherzustellen, dass 

alle Systeme den aktuellen Sicher-
heitsstandards entsprechen. Zudem 
wurden die Mitarbeitenden kontinu-
ierlich geschult und sensibilisiert, um 
sicherzustellen, dass sie aktuelle Be-
drohungen erkennen und angemes-
sen darauf reagieren können.

Auch auf die zunehmende Diskussi-
on über Künstliche Intelligenz – kurz 
KI – reagierte die verbandliche Cari-
tas im Bistum Aachen. Sie erarbeite-
te Richtlinien zur Nutzung von KI, um 
sicherzustellen, dass der Einsatz von 
KI-Technologien datenschutzkonform 
und ethisch vertretbar erfolgt. Zudem 
wurden Risiken und Chancen von KI 
im Zusammenhang mit Datenschutz 
analysiert und entsprechende Maß-
nahmen getroffen.

Der Ausblick für die kommenden Jahre 
zeigt, dass der Datenschutz weiterhin 
ein zentrales Thema bleibt, insbeson-
dere im Hinblick auf die fortschrei-
tende Digitalisierung und den Einsatz 
neuer Technologien wie Künstlicher 
Intelligenz.
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ALS DIENSTLEISTERIN für das 
Haus der Caritas in Aachen und die 
verbandliche Caritas im Bistum Aa-
chen betrachtet sich die Öffentlich-
keitsarbeit in der Geschäftsstelle des 
Caritasverbandes für das Bistum Aa-
chen. Das galt mehr denn je unter den 
besonderen Umständen einer Pande-
mie. Denn sie und ihre Auswirkungen 
führten bei Trägern, Diensten und Ein-
richtungen zu zahlreichen Fragen, auf 
die schnell reagiert werden musste. 
Die Öffentlichkeitsarbeit des Caritas-
verbandes für das Bistum Aachen gab 
daher mit Beginn des harten Lock-
downs im Frühjahr 2020 regelmäßig 

AUS DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Innerverbandliche Kommunikation  
rückt in den Fokus

Sondernewsletter heraus, um ge-
bündelte Informationen zu fachüber-
greifenden Themen zur Verfügung zu 
stellen. Normalerweise erscheint der 
Newsletter der DiCV-Geschäftsstelle 
monatlich. Bis zum Ende des Jahres 
2020 erschienen – inklusive Sonder-
newsletter – 44 dieser Informations-
dienste.

Kommunikationsbedarfe nach in-
nen und außen ergaben sich auch im 
Zusammenhang mit der Nachfolge-
regelung im Amt des Diözesancari-
tasdirektors. Auf Burkard Schröders 
folge zum 1. Januar 2021 Stephan 

Über die Homepage des Verbandes wurden nach Ausbruch des Ukraine-Krieges fortlaufend Informationen für diejenigen verbreitet,  
die Geflüchteten aus der Ukraine geholfen haben.

Jentgens, sodass das letzte Quartal 
2020 in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit stark geprägt war von der 
Vorbereitung der Staffelübergabe. 

Einmal mehr bewährte sich auch die 
seit Jahren von regionalen Caritasver-
bänden und Diözesancaritasverband 
gemeinsam gepflegte Kooperation in 
der Öffentlichkeitsarbeit. Die einzelnen 
Verbände waren zum Beispiel infolge 
der Einführung der Corona-Regeln 
gezwungen, auf diese in ihren Einrich-
tungen entsprechend hinzuweisen. 
Die Öffentlichkeitsreferenten und -re-
ferentinnen tauschten untereinander 
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entworfene Piktogramme und Hin-
weisschilder aus, diese wurden auch 
über den Newsletter der Geschäfts-
stelle der Verbandsöffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt, um gerade kleinere 
Dienste und Einrichtungen zu entlas-
ten.

Gefordert war die Öffentlichkeitsarbeit 
in der Geschäftsstelle bei einem bun-
desweiten Thema, das im Frühjahr 
2021 über Wochen die Diskussion in 
der Caritas und weit darüber hinaus 
beherrschte: Die Caritas, genauer 
deren Arbeitsrechtliche Kommission 
(AK), geriet bundesweit in die Schlag-
zeilen, weil sie einer Allgemeinverbind-
lichkeitserklärung eines Tarifvertrags 
für die Altenpflege die Zustimmung 
verweigerte. In der öffentlichen Wahr-
nehmung konnte man den Eindruck 
bekommen, dass kaum einer mehr 
ein gutes Haar an der Caritas ließ, 
ein Eindruck, der sich natürlich noch 
durch die Verbreitung der diversen 
Meinungen über die sozialen Medien 
verstärkte. Als dann die Dienstleis-
tungsgewerkschaft ver.di zu Demons-
trationen vor Caritas-Einrichtungen 
in Deutschland aufrief, trat auch im 
DiCV Aachen digital eine Arbeitsgrup-
pe aus Vertreterinnen und Vertretern 
von regionalen Caritasverbänden und 
DiCV-Geschäftsstelle zusammen, um 
vorsorglich Argumentationspapiere 
vorzubereiten. Dort bewährte sich die 
gute Kooperation unterschiedlicher 
Kompetenzen, die in der verbandli-
chen Caritas vorhanden sind. Die Öf-
fentlichkeitsarbeit unterstützte dabei 
vor allem die Fachebene in der Ge-
schäftsstelle bei der Abfassung der 
Statements, die rechtzeitig zur Verfü-
gung standen. Gute Dienste erwiesen 
hier die Argumentationshilfen, die der 

DCV zur Verfügung gestellt hatte. Im 
Bistum Aachen kam es zu keiner De-
monstration von ver.di vor Caritas-Ein-
richtungen.

Auch die Flutkatastrophe im Bistum 
Aachen beschäftigte die Öffentlich-
keitsarbeit. Da Caritas international 
innerhalb kurzer Zeit ein Spenden-
konto einrichtete, war von Anfang an 
auch eine enge Kommunikation mit 
dem Hilfswerk des Deutschen Ca-
ritasverbandes erforderlich. Für de-
ren Spendenkommunikation wurde 
Bildmaterial benötigt, Anfragen von 
Print- und elektronischen Medien gin-
gen ein, die um Einschätzungen baten 
von Helferinnen und Helfern und von 
Betroffenen vor Ort. Auch an diesen 

Stellen zeigten sich die großen Vor-
teile des Verbandes, der ja auch in 
seinen örtlichen Gliederungen ent-
sprechende Stellen für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit vorhält. Schnell 
wurde es daher möglich, dass Medi-
en kompetente Gesprächspersonen 
bekamen. Bei der Fluthilfe wurde auch 
mit dem Bischöflichen Generalvikariat 
kooperiert. Das zeigte die gemeinsa-
me Solidaritätsaktion von Diözesan- 
caritasverband und Bistum Aachen 
mit den Flutopfern in der Advents- 
und Weihnachtszeit #gemeinsam- 
allezusammen, bei der Generalvikar 
Dr. Andreas Frick und Diözesanca-
ritasdirektor Stephan Jentgens ge-
meinsam dazu aufriefen, als Zeichen 
der Solidarität mit den Flutopfern ein 

Zu Weihnachten 2021 starteten Bistum und Caritas die Solidaritätsaktion  
#gemeinsamallezusammen für die Opfer der verheerenden Flut vom Sommer 2021.
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vorbereitetes Fensterbild, das der 
DiCV zur Verfügung stellte, in die Fens-
ter zu kleben und für die Flutopfer zu 
spenden.

Die Folgen des von Russland ange-
zettelten Angriffskrieges auf die Uk-
raine im Februar 2022 spiegelten sich 
auch in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit wider. In der Folge setzte 
eine Fluchtbewegung aus der Ukraine 
in die Nachbarstaaten, aber auch in 
Länder wie Deutschland ein. In die-
sem Zusammenhang war es erforder-
lich, sowohl Diensten und Einrichtun-
gen und den dort tätigen Ehren- und 
Hauptamtlichen als auch Geflüchteten 
aus der Ukraine fortlaufend neue Infor-
mationen zu Fragen zu geben, die rund 
um das Thema Flucht aus der Ukraine 
und Ankommen in Deutschland akut 
wurden. Dies gelang in Kooperation 
mit den Fachkollegen und -kolleginnen 
aus den verschiedenen Bereichen, die 
Informationen beisteuerten, sehr gut. 
Zudem gab es in Einzelfällen aus dem 
Verband heraus Hinweise, welche 
Informationen zudem noch hilfreich 
seien. Dies zeigt, wie Kooperation im 
Verband zum Wohle vieler zum Tragen 
kommt. 

Im Jahr 2023 wurde die DiCV-Ge-
schäftsstelle über die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit von Medien häu-
fig zu Themen angefragt, in denen die 
Geschäftsstelle eine besondere Ex-
pertise hat. Deutlich wurde das zum 
Beispiel beim Thema Kindertagesstät-
ten in Nordrhein-Westfalen. Sie ste-
hen vor großen Herausforderungen. 
Das wurde unter anderem im Oktober 
2023 deutlich, als auf Einladung der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Frei-
en Wohlfahrtspflege NRW (LAG) rund 
25 000 Menschen vor dem Landtag 
in Düsseldorf zur Kundgebung „NRW, 
bleib sozial!“ zusammenkamen. Dort 
waren auch die aus Sicht der LAG un-
befriedigende finanzielle Ausstattung 
der Kitas und der Fachkräftemangel 
Thema. Zur politischen Positionierung 
sowohl der Caritas in NRW als auch der 
LAG hat die Geschäftsstelle des Cari-
tasverbandes für das Bistum Aachen 
beigetragen. Denn der Verband ist fe-
derführend im LAG-Arbeitsausschuss 
„Tageseinrichtungen für Kinder“ und 
Diözesancaritasdirektor Stephan Je-
ntgens sein Vorsitzender. Ihm obliegt 
auch die Sprecher-Funktion der Cari-
tas in NRW, wenn es um die Themen 
Kinder-, Jugend- & Familienhilfe geht. 

Die Geschäftsstelle des DiCV Aachen 
koordiniert ebenfalls die Themenkon-
ferenz Kinder-, Jugend- & Familienhilfe 
der Caritas in NRW. Folglich landeten 
viele Presseanfragen, die mit dem 
Themenfeld zu tun hatten, bei der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des 
Verbandes, unabhängig davon, ob 
die Medienvertreter ein Statement der 
LAG oder der Caritas in NRW haben 
wollten.

Da die Caritas-Gemeinschaftsstiftung 
für das Bistum Aachen im Berichts-
jahr wieder den Teresa-Bock-Preis 
auslobte zum Thema der Caritas-Jah-
reskampagne „Für Klimaschutz, der 
allen nutzt.“, unterstützte die Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit der Ge-
schäftsstelle bei der internen und 
externen Kommunikation. Diese war 
notwendig in der Zeit der Vorstellung 
der Ausschreibung – Medienvertreter 
und -vertreterinnen wurden zu einem 
Pressegespräch mit Vertretungen der 
Stiftung und der Jury eingeladen – und 
bei der Preisverleihung in der Zentrale 
der Caritas Betriebs- und Werkstätten 
GmbH (CBW) in Eschweiler.

GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

Vertreter von Jury, Stiftungsrat und Stiftungsvorstand stellten bei einem Pressegespräch die Ausschreibung  
des Teresa-Bock-Preises 2023 vor.
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DER BEREICH Theologische 
Grundlagen und Verbandsarbeit ist so 
vielfältig wie die verbandliche Caritas 
im Bistum Aachen selbst. Neben der 
Koordination der Zusammenarbeit 
von regionalen Caritasverbänden, 
Fachverbänden und Geschäftsstelle 
des Diözesancaritasverbandes sind 
es vor allem Querschnittsthemen, die 
der Bereich bespielt.

Sexualisierte Gewalt bleibt eines der 
schmerzlichsten Themen in Caritas, 
Kirche und Gesellschaft. Der Schutz 
vor sexualisierter Gewalt erschöpft 
sich nicht allein in Maßnahmen zu ih-
rer Prävention, er muss vielmehr um 

THEOLOGISCHE GRUNDLAGEN UND VERBANDSARBEIT

Der Ort der Querschnittsthemen im Verband

Maßnahmen der Intervention ergänzt 
werden. Hierzu hat der Deutsche 
Caritasverband Leitlinien entwickelt, 
die verpflichtende Handlungsschrit-
te bei Vorfällen sexualisierter Gewalt 
beschreiben. Auf Grundlage dieser 
Leitlinien hat der Caritasverband für 
das Bistum Aachen zwei externe An-
sprechpersonen beauftragt, die vor 
allem Betroffene, aber auch die Insti-
tutionen, in denen Vorfälle sexualisier-
ter Gewalt bekannt werden, begleiten 
und unterstützen.

Für die Fortbildung wird der Fach-
kräftemangel immer bedeutsa-
mer. Vermehrt stellt er Dienste und 

Einrichtungen vor die Frage, ob sie die 
Teilnahme ihrer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ermöglichen können oder 
aber wegen Personalknappheit absa-
gen müssen. Dieser misslichen Lage 
zum Trotz werden die Fortbildungs-
angebote des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen erfreulich rege in 
Anspruch genommen. Der Fachkräf-
temangel zeigt zudem auf, dass es 
besonders im sozialen Bereich eine 
große Herausforderung ist, qualifizier-
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 
finden und zu halten. Hierzu leisten 
Fortbildungen einen wichtigen Bei-
trag, weil die berufliche und persönli-
che Weiterentwicklung zunehmend ein 

GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

Die Caritas-Pilger-Raststätte bei der Heiligtumsfahrt 2023 auf dem Aachener Münsterplatz
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entscheidender Faktor für die Arbeits-
zufriedenheit von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern ist.

Zu März 2024 ist die Trägerschaft für 
das Institut für Beratung und Super-
vision (IBS), die der Diözesancaritas-
verband seit 2009 innehatte, zu Ru-
dolf Linßen, Inhaber des Instituts für 
lösungsfokussierte Kommunikation 
(ILK), gewechselt. Den bemerkens-
werten Erfolgen des IBS in der syste-
mischen Qualifizierung zum Trotz hatte 
der Vorstand im Herbst 2023 entschie-
den, einen alternativen Träger für das 
Institut zu suchen. Die Entscheidung 
war darin begründet, dass das IBS in 
den zurückliegenden 14 Jahren eine 
geringe verbandliche Wirkung entfaltet 
hat: Nicht einmal zehn Prozent der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer seiner 
Weiterbildungen waren beruflich in der 
Caritas beheimatet.

Nachhaltigkeit ist spätestens seit dem 
Beschluss des Deutschen Caritasver-
bandes, die Caritas in Deutschland 
bis 2030 klimaneutral aufzustellen, 
ein wichtiges Thema. Die Geschäfts-
stelle des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen hat sich deshalb von 
der Initiative „Zukunft einkaufen“ zerti-
fizieren lassen, um ihren Energie- und 
Ressourcenverbrauch im Sinne der 
Bewahrung der Schöpfung zu redu-
zieren. Diese Notwendigkeit zeigt sich 
auch in der Katastrophenhilfe des  
Diözesancaritasverbandes: Wurde in 
den zurückliegenden Jahren jährlich 
bis zu zweimal zu Spenden für die 
Opfer von Naturkatastrophen aufge-
rufen, waren es im Jahr 2023 bereits 
fünf Aufrufe – ein unübersehbares Zei-
chen für den fortschreitenden Klima- 
wandel.

Digitalisierung verändert unser Leben 
grundlegend – auch in der Caritas. Aus 
diesem Grund ist der Bereich Theo-
logische Grundlagen und Verbands-
arbeit seit Herbst 2021 verstärkt um 
das Arbeitsfeld Digitale Entwicklung. 
Neben vielfältigen operativen Themen 
geht es hier auch darum, die zentra-
len Dimensionen der Digitalisierung im 
Blick zu halten: Die Dimension Mensch 
macht deutlich, dass digitale Fähigkei-
ten von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern wie Klientinnen und Klienten eine 
zentrale Voraussetzung für die Digitali-
sierung der Caritas im Bistum Aachen 
bilden. Eine datenschutzkonforme, 
belastbare, anschluss- und auch kon-
kurrenzfähige technische Infrastruktur 
bildet eine weitere Dimension der Digi-
talisierung. Und schließlich ist die Ca-
ritas aufgefordert, die sozialethischen 
Fragestellungen, die digitale Entwick-
lungen aufwerfen, in den gesellschaft-
lichen Diskurs einzubringen – die dritte 
Dimension der Digitalisierung.

youngcaritas wurde 2013 vom Deut-
schen Caritasverband unter dem Slo- 
gan „Taten wirken!“ als Plattform für 
junges Engagement ins Leben geru-
fen. Die Geschäftsstelle des Diözesan-
caritasverbandes berät und beglei-
tet die Standorte der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen in ihren 
vielfältigen Aktivitäten. Im Jahr 2022 
wurde sie hierbei erstmalig von einer 
Freiwilligen unterstützt, die ihr Freiwil-
liges Soziales Jahr (FSJ) im Arbeitsfeld 
youngcaritas geleistet hat.

Ein Großereignis darf in der Dar-
stellung des Bereichs Theologische 
Grundlagen und Verbandsarbeit nicht 
fehlen: die Heiligtumsfahrt 2023. Wie 
schon bei der Heiligtumsfahrt 2014 

hat die verbandliche Caritas auf dem 
Münsterplatz neben dem Aachener 
Dom ein Zelt aufstellen lassen und dort 
Besucherinnen und Besuchern Was-
ser, Brot und Äpfel gereicht. Tausende 
Menschen haben die Pilger-Raststät-
te, die innen als Oase gestaltet war, 
besucht. Der Erfolg der Pilger-Rast-
stätte war nicht zuletzt auch ein ver-
bandlicher: 100 Helferinnen und Helfer 
aus den regionalen Caritasverbänden, 
Fachverbänden, Diensten und Einrich-
tungen sowie ehemalige DiCV-Mit-
arbeiterinnen und -Mitarbeiter haben 
durch ihren freiwilligen Einsatz den Be-
trieb des Pilgerzeltes überhaupt erst 
ermöglicht. Ein prominenter Gast for-
mulierte seine Anerkennung im Gäs-
tebuch: „Die Caritas ist und bleibt das 
liebenswerte Gesicht der katholischen 
Kirche. Dank und Anerkennung für 
das, was Sie leisten.“
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WENN MAN der Arbeit im Bereich 
Facharbeit und Sozialpolitik in den 
vergangenen Jahren eine Überschrift 
geben will, kommt nur ein Begriff infra-
ge: Krise! Und das im doppelten Sinne: 
Zum einen schlug ab 2020 die Coro-
na-Pandemie massiv zu. Lockdowns, 
Hygiene-Pläne, massive Einschrän-
kungen aller herkömmlichen Arbeits-
formen lähmten zunächst und mach-
ten dann umfangreiche methodische 
Neuausrichtungen der Beratungsar-
beit und des politischen Wirkens not-
wendig. In der Folge galt es, sich mit 
den Schäden auseinanderzusetzen, 
die die umfassenden Störungen des 
Alltags bei vielen Klientengruppen 
zurückgelassen hatten: Kinder, die 

FACHARBEIT UND SOZIALPOLITIK

Soziale Arbeit ist wichtig in der Krise

wochen- und monatelang im Hausar-
rest verblieben waren, Eltern, die von 
der Gleichzeitigkeit von erzwungenem 
Homeoffice und Schulbegleitung ihrer 
Kinder überfordert waren, Angehörige, 
denen der Zutritt zu ihren Liebsten im 
Krankenhaus und im Altenheim sowie 
in Einrichtungen der Behindertenhilfe 
verwehrt werden musste, schließlich 
Mitarbeitende in allen sozialen Ein-
richtungen, die permanent am oder 
oberhalb ihres Limits arbeiteten, um 
die Krankheitsausfälle durch die Pan-
demie auszugleichen. 

Danach war die Südhälfte unseres 
Bistums gefordert, sich um die Be-
troffenen der Flutschäden (und der 

dahinterstehenden Klimaveränderun-
gen) zu kümmern – und bereits drei 
Tage nach dem Beginn der Katast-
rophe konnte ein Krisenteam aus der 
DiCV-Geschäftsstelle finanziell und 
organisatorische erste Hilfe anbieten. 
Dies wurde dann in nachhaltige Aus-
reichung von Entschädigungsmitteln 
und den Aufbau von psychosozialen 
Fluthilfe-Zentren in Dauerunterstützun-
gen umgewandelt. 

Seit mehr als zwei Jahren schließlich 
führt der russische Überfall auf die 
Ukraine dazu, dass massive Kriegs-
ängste, die erneute Sorge für eine gro-
ße Menge an geflüchteten Menschen 
und eine deswegen noch stärker 

Leben mit der Maske: So war es über lange Strecken der Corona-Pandemie. Dass in solch einer Krise soziale Arbeit unverzichtbar ist, 
zeigte sich an vielen Stellen - auch bei der Betreuung von Kindern.
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polarisierte Gesellschaft alle diejeni-
gen, die mit dem Einsatz für das Sozi-
ale einen Beitrag zum Zusammenhalt 
leisten wollen, an ihre Grenzen brin-
gen. Und als ob das alles nicht schon 
genügen würde, führen der dem de-
mografischen Wandel zu verdankende 
massive Mangel an Arbeitskräften all-
gemein und an sozialpädagogischen 
sowie pflegerischen Fachkräften im 
Besonderen und schließlich neuer-
dings auch noch schrumpfende öf-
fentliche Haushalte bei kriegsbedingt 
hohen Preissteigerungen dazu, dass 
immer mehr Nöte von immer weniger 
Mitarbeitenden gelöst oder wenigs-
tens gelindert werden sollen. Wenn 
nun im Einzelnen die Felder betrachtet 
werden, in denen der DiCV beratend, 
steuernd, qualifizierend oder auch 
manchmal skandalisierend einzugrei-
fen versucht, müssen diese drei Grö-
ßen immer mit im Hinterkopf gehalten 
werden: Die Bedarfe steigen, die Res-
sourcen schrumpfen, und das alles in 
einem zunehmend ruppigen gesell-
schaftlichen Umfeld.

Beginnen wir bei den Kleinsten: Die 
Tageseinrichtungen für Kinder waren 
– neben den Schulen – besonders 
massiv von Lockdowns, Betreuungs-
einschränkungen und schließlich auch 
Krankheitswellen betroffen. Und als 
die Verhältnisse sich normalisierten, 
mussten alle Beteiligten feststellen, 
dass die Zahl der Familien, die Ki-
ta-Plätze suchen, noch deutlich stärker 
steigt als prognostiziert und die Zahl 
der Plätze insbesondere im U-3-Be-
reich vor allem aufgrund fehlender 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht 
mitwachsen kann. Seitdem ringen die 
Spitzenverbände, die Ausbildungsin-
stitutionen sowie die Kommunal- und 

Landespolitik um Wege, wie bei Er-
halt der Bildungs-, Erziehungs- und 
Betreuungsqualität wenigstens die 
Zahl derer, die das Feld aus Alters- 
oder Erschöpfungsgründen verlas-
sen, ausgeglichen werden kann. Der 
DiCV Aachen steht hierbei in einer be-
sonderen Verantwortung – seit 2022 
übernimmt er gegenüber dem Land 
und den kommunalen Spitzenverbän-
den die politische Koordinations- und 
Sprecherrolle für die gesamte Freie 
Wohlfahrtspflege und die Kirchen. Im 
Bistum Aachen haben wir – trotz Co-
rona und folglich mit vielen digitalen 
Formaten – die Qualitätsentwicklung 
aller katholischen Kitas nach dem 
Qualitätsbrief des Verbandes Katholi-
schen Tageseinrichtungen für Kinder 
forciert. In der mittlerweile gestarteten 
dritten Staffel sind noch einmal gute 
100 Kitas dabei, und 2026 sollte jede 
Einrichtung die Chance gehabt haben, 
ihre „Qualität aus christlicher Überzeu-
gung“ weiterzuentwickeln. Unterstüt-
zend kam dem Team dabei zupass, 
dass im Zusammenhang mit dem Kin-
derbildungsgesetz (KiBiz) neue Stellen 
für Fachberaterinnen und -berater ein-
gerichtet wurden und diese das Team 
der Fachberatung im DiCV verstärken. 
Seit mehr als einem Jahr wird auf der 
politischen Ebene nun um ein neues 
KiBiz gerungen, und zudem müssen 
wir uns erbittert mit dem Land NRW 
auseinandersetzen, um die durch die 
Inflation enorm gestiegenen Kosten 
auch nur einigermaßen refinanziert zu 
bekommen.

Personalmangel hindert auch die Trä-
ger der Jugendhilfe, ihre Leistungen 
bedarfsgerecht zu erweitern, denn 
nach der Corona-Epidemie sind vie-
le Familien noch stärker belastet und 

noch mehr Kinder in ihrem Wohl ge-
fährdet als schon vorher. Wegen der 
fehlenden Fachkräfte müssen dem-
gegenüber Einrichtungen der Ju-
gendhilfe-Gruppen schließen. In der 
ambulanten Jugendhilfe schlägt sich 
der eklatante Mangel an jugendpsy-
chiatrischen Behandlungskapazitäten 
nieder – die Beratungs- und ambu-
lanten Betreuungsdienste versuchen, 
die betroffenen Kinder und Jugendli-
chen so lange zu stabilisieren, bis sie 
ein adäquates Behandlungsangebot 
erhalten. Noch immer verhandelt die 
Freie Wohlfahrtspflege unter hoher 
Beteiligung aus dem DiCV Aachen um 
einen neuen Rahmenvertrag für die 
stationäre Jugendhilfe, und die Umset-
zung der künftig garantierten Offenen 
Ganztagsbetreuung (und -bildung?) 
verlangt den Fachleuten sehr viel Krea-
tivität ab, um vielleicht künftig die Kräf-
te der Jugendhilfe und der Pädagogik 
zu bündeln.

Auch gute und richtige politische Wei-
chenstellungen können zu großen 
Problemen führen, wenn die Impulse 
nicht zu Ende gedacht bzw. kalkuliert 
sind. In der Folge der Umsetzung der 
UN-Behinder tenrechtskonvention 
mittels des Bundesteilhabegesetzes 
(BTHG) werden die Rechte der Men-
schen mit Behinderung individualisiert 
und personalisiert. In Kita und Schule 
sollen die Kinder mit Förderbedarf auf 
eine Weise unterstützt werden, dass 
sie die allgemeinbildenden Einrichtun-
gen mit nutzen können und nicht mehr 
auf Sondereinrichtungen angewiesen 
sind. In jeder Schule und jeder Kita 
sollen Kinder mit und ohne beson-
deren Förderbedarf zusammenleben 
– eine wichtige und richtige Entschei-
dung. Was das für die sachliche und 
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personelle Ausstattung bedeutet und 
wer das umsetzt und finanziert, um 
diese Fragen ringen unsere Fachkolle-
ginnen und -kollegen seit vier Jahren. 
Gleichzeitig haben sie diverse Bera-
tungsangebote und Projekte mit den 
Kitas in unserem Bistum aufgesetzt, 
denn Inklusion braucht nicht nur Platz 
und Geld, sondern auch Ideen und 
Konzepte. Der „Koffer für Demokratie“, 
der im DiCV maßgeblich im Verlaufe ei-
nes Projektes mit dem DCV entwickelt 
wurde und den Kitas seit drei Jahren 
bei uns ausleihen können, unterstützt 
mit vielen Anregungen und Materialien 
alle diejenigen, die eine neue Sicht auf 
das Zusammenleben aller Menschen 
und auf den Wert von Diversität schon 
mit den Kleinsten und ihren Familien 
umsetzen wollen.

Die wirtschaftlichen Entwicklungen 
der vergangenen Jahre haben eine 

wachsende Zahl von Menschen in 
finanzielle Nöte gestürzt – wir arbei-
ten maßgeblich mit an einem „Recht 
auf Schuldnerberatung“ und streiten 
politisch für einen armutsfesten So-
zialstaat. Ganz konkret konnten und 
können wir immer noch Hilfe leisten für 
Menschen, die aufgrund hoher Nach-
zahlungen plötzlich mit untragbaren 
Rechnungen für ihre Energie belastet 
werden. Mit einem schlanken Verfah-
ren reichen wir gemeinsam mit den 
Beratungsdiensten vor Ort Mittel aus 
dem von den Bischöfen gespeisten 
Energiefonds aus und können so teil-
weise Stunden vor dem Inkrafttreten 
einer angedrohten Stromsperre einen 
solchen massiven Eingriff in das Leben 
der Betroffenen abwenden. Mit dem 
vom Bistum gespeisten Flüchtlings-
fonds können wir eine große Zahl an 
vor allem ehrenamtlich durchgeführ-
ten Angeboten zur Integration von 

Menschen mit Fluchtgeschichte för-
dern und gegebenenfalls beraten.

In der stationären Altenhilfe ist nach 
vielen Jahren des politischen Ringens 
ein neues „Personalbemessungskon-
zept“ (PeBem) gesetzlich verankert 
worden. Der neue Personalmix (grob 
gesprochen hälftig Fach- und Assis-
tenzkräfte) entlastet allerdings nicht 
nur den Personalmarkt, er verlangt 
auch neue Modelle des Zusammen-
wirkens im Team und eine kluge Pla-
nung der Betreuung, damit nicht durch 
die Hintertür die alte Funktionspflege 
zurückkehrt und alle Fortschritte einer 
personenorientierten Pflege zunichte-
macht. Andererseits können die (mitt-
lerweile generalistisch ausgebildeten) 
Pflegefachkräfte ihre breiten Kompe-
tenzen endlich angemessen einsetzen. 
Wie das gut ineinandergreift, erprobt 
seit eineinhalb Jahren ein durch den 

Der Koffer für Demokratiebildung, den die Geschäftsstelle des Diözesancaritasverbandes verleiht, liefert Kindertagesstätten zahlreiche 
Materialien, um das Thema Demokratie kindgerecht aufbereiten zu können.
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DiCV initiiertes Modellprojekt mit ca. 
15 Pflegeeinrichtungen. Verlässliche 
Arbeitszeiten sind ein wesentliches 
Attraktivitätskriterium – oder eben ein 
Killer-Argument – in der Pflege. Auch 
hier gilt es, mit Kreativität zum Beispiel 
die seit Kurzem möglichen „Springer-
pools“ aufzubauen, damit auch für Mit-
arbeitende in der Pflege gilt: Dienst ist 
Dienst und Freizeit ist Freizeit. 

Die Krankenhäuser beschäftigt ne-
ben dem Personalmangel eine ganz 
andere Frage: Wie überleben wir die 
neuen Krankenhaus-Planungen von 
Bund und Land. Es ist kein Geheimnis, 
dass alle Regierungen Krankenhaus-
betten abbauen und letztlich auch 
Häuser verschwinden lassen wollen. 
Den Caritasverbänden liegen dabei 
besonders die dünn besiedelten länd-
lichen Regionen am Herzen, in denen 
zudem auch noch besonders viele 
alte und immobile Menschen leben. 
Auch für sie müssen Krankenhäuser 
mit guter Qualität erreichbar bleiben – 
und gleichzeitig ist eine Konzentration 
von spezialisierten Behandlungsmög-
lichkeiten, solange sie mit Augenmaß 
erfolgt, kein Teufelszeug. Seit einigen 
Jahren ringen unsere Kolleginnen und 
Kollegen in Kooperation mit der Kran-
kenhausgesellschaft um faire und aus-
kömmliche Verfahren, und zugleich 
versuchen wir als Spitzenverband, Ge-
legenheiten zur Verfügung zu stellen, 
bei denen sich die Verantwortlichen 
der Krankenhäuser zu passenden Al-
lianzen zusammenfinden – wenn sie 
es denn wollen. Dass zu einem guten 
Krankenhaus ein Seelsorge-Angebot 
gehört, dass zumindest in katholi-
schen Krankenhäusern die Seelsorge-
rinnen und Seelsorger zum therapeu-
tischen Team gehören und dies auch 

datenschutzrechtlich geregelt sein 
muss – das mag angesichts der gro-
ßen Existenzfragen der Krankenhäu-
ser als Petitesse erscheinen. Aber so 
etwas mit dem Bistum gemeinsam ge-
regelt zu haben, stellt einen wichtigen 
Baustein für eine Krankenhaus-Welt 
dar, wie wir sie uns vorstellen.

Viel Entwicklung gab es im Berichts-
zeitraum im Bereich der Familienbera-
tung. Der Generationenwechsel, der in 
vielen Arbeitsfeldern bevorsteht, ist in 
den Beratungsstellen schon zu einem 
guten Stück vollzogen. Zwar ist auch in 
diesem Arbeitsfeld die Zahl der Bewer-
bungen zurückgegangen, es melden 
sich keine fünfzig oder gar hundert 
Kandidatinnen und Kandidaten mehr 
wie noch im vorigen Jahrzehnt für eine 
Stelle in der Psychologie oder Sozialen 
Arbeit, aber es gelingt weiterhin, sehr 
gut geeignete und qualifizierte junge 
Menschen für die Beratungsarbeit zu 
begeistern. Das ist auch notwendig, 
denn nach einer Delle in der Corona-
zeit ist die Nachfrage wieder massiv 
gestiegen. Familien brauchen Bera-
tung in Trennungssituationen, junge 
Menschen tun sich schwer mit basalen 
sozialen Fertigkeiten oder entwickeln 
schwere psychische Störungen, Fach-
kräfte in den Kitas fragen nach Fallbe-
ratung. Die Beratungsdienste haben 
die Corona-Pandemie mit ihren Kon-
taktsperren genutzt, digitale Angebote 
weiterzuentwickeln – teils improvisiert, 
aber in Aachen auch in einem von der 
Stiftung Wohlfahrtspflege geförderten 
Projekt: „Soulmate“ hat sich zum Ziel 
gesetzt, besonders Jugendliche und 
junge Erwachsene über die verschie-
denen Kanäle des Internets anzu-
sprechen, und dazu wiederum junge 
Menschen gewonnen, die hilfreiche 

Inhalte zur Bewältigung des Lebens 
als Jugendliche oder junge Erwachse-
ne in dieser Zeit entwickelt haben. Die 
Beratungsstellen brauchen aktuell die 
digitalen Medien noch nicht, denn sie 
erreichen genügend Klientenfamilien 
in der Präsenzberatung, wenn auch 
nicht aus allen Zielgruppen – aber 
das Internet braucht die Präsenz der 
öffentlichen Beratungsstellen, um die 
notwendige Seriosität und Qualität der 
Angebote sicherzustellen. Hier wird in 
den nächsten vier Jahren vieles weiter-
zuentwickeln sein.

Zusammengefasst: Soziale Arbeit und 
Pflege sind notwendiger denn je, und 
sie finden statt – jeden Tag, teils rund 
um die Uhr, durch engagierte, aber 
immer häufiger erschöpfte Menschen. 
Und wer angesichts von (Haushalts-)
Krisen und Zeitenwenden die Ausga-
ben für die sozialen und pflegerischen 
Sicherungen infrage stellt, vergisst, 
dass dies nicht nur die Humanität, den 
brüchigen Zusammenhalt und letzt-
lich das Funktionieren unserer Gesell-
schaft sichert. Das Wissen der Bürge-
rinnen und Bürger, letztlich nicht fallen 
gelassen bzw. durch unsere Dienste 
und Einrichtungen aufgefangen zu 
werden, ist ein bedeutsamer Resili-
enzfaktor für die Einzelnen und die 
Gesellschaft als Ganzes. Insofern gilt 
es, gute Arbeit abzuliefern. Krisen sind 
immer Wendepunkte. Dem Caritasver-
band obliegt es im Konzert der Wohl-
fahrtsverbände, laut und deutlich die 
Rahmenbedingungen für diese gute 
Arbeit einzufordern, damit die Wende 
nicht den Anfang vom Ende bedeutet.
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DER BEREICH VERWALTUNG 
und Zentrale Funktionen nimmt als 
Dienstleister in der Geschäftsstelle des 
Diözesancaritasverbandes sowohl in-
terne Funktionen wahr, indem er die 
Geschäftsführung und andere Stellen 
im Haus bei der Wahrnehmung ihrer 
Aufgaben unterstützt, als auch externe 
Aufgaben in den Verband hinein, näm-
lich die Unterstützung der angeschlos-
senen Träger und Einrichtungen durch 
unterschiedliche spitzenverbandliche 
Service- und Beratungsleistungen. 
Im Bereich sind das Haushaltswesen/
Controlling, das Personal- und Rech-
nungswesen, die EDV, die Zentralen 
Dienste sowie die Wirtschaftliche Ein-
richtungsberatung angesiedelt. 

In den Berichtszeitraum fielen eini-
ge „außerordentliche“ Ereignisse und 
Entwicklungen, die die Arbeit des Be-
reiches Verwaltung und Zentrale Funk-
tionen des Diözesancaritasverbandes 
in besonderer Weise prägten. 

Die Corona-Pandemie, die im Frühjahr 
2020 in Deutschland ankam und das 
öffentliche wie auch das Privatleben in 
nie da gewesener Weise auf den Kopf 
stellte, bedeutete eine große Heraus-
forderung für die gesamte Arbeits-
welt. Zur Wahrung der Gesundheit 
der Beschäftigten und zur Einhaltung 
der behördlichen und gesetzlichen 
Vorgaben musste die Arbeit in den Bü-
ros entzerrt und in großem Umfang in 
die Häuslichkeit der Mitarbeiterinnen 

VERWALTUNG UND ZENTRALE FUNKTIONEN

Digitale und hybride Formen  
der Arbeit hielten Einzug

und Mitarbeiter verlagert werden. 
Nachdem im Jahr 2020 im Diözesan-
caritasverband die technischen Vo-
raussetzungen für die mobile Arbeit 
geschaffen worden waren, entwickel-
ten sich schnell Routinen und neue 
Formen der Arbeit. Die Notwendig-
keit, auf die Pandemie zu reagieren, 
führte auch in der Geschäftsstelle des 
Diözesancaritasverbandes dazu, dass 
traditionelle Arbeitsweisen überdacht 
werden mussten und neue, innovati-
ve Lösungen implementiert wurden. 
„Remote-Arbeit“ wurde über einen 
längeren Zeitraum für viele Beschäf-
tigte zur Normalität, und selbst größe-
re Gremien wie der Diözesancaritasrat 
mussten vorübergehend in virtuellen 
Zusammenkünften tagen. 

Wichtig ist, festzustellen, dass die Er-
bringung der notwendigen Leistungen 
auch in dieser Phase nie infrage stand 
und die Caritas auf allen Ebenen – vor 
Ort für die Menschen, die auf Unter-
stützung und Hilfe angewiesen waren, 
wie auch auf diözesaner Ebene, die 
die Träger und Einrichtungen bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben unterstütz-
te – immer eine zuverlässige Partne-
rin war. Im Rückblick erscheint die 
Corona-Pandemie für die Transfor-
mationsprozesse in der Verwaltung 
vieler Organisationen – und auch des 
Diözesancaritasverbandes – wie ein 
Katalysator. Digitale und hybride For-
men der Arbeit hielten Einzug und 
förderten eine erhöhte Agilität, die 

Kommunikation im Haus wie auch mit 
den Mitgliedern musste neu organi-
siert werden, und die Verlagerung der 
Arbeit ins heimische Büro erspart den 
Beschäftigten zwar einige Wegezeiten, 
bietet aber nicht nur Vorteile. Diesen 
Herausforderungen angemessen zu 
begegnen und Regelungen und Ab-
sprachen zu treffen, wie die Chancen 
und Risiken für die Organisation sowie 
die Vor- und Nachteile für die einzelnen 
Beschäftigten in einen guten Ausgleich 
gebracht werden, bleibt auch in den 
kommenden Jahren eine wichtige Auf-
gabe.  

Mitte Juli 2021 kam es in Teilen 
Deutschlands, insbesondere in Rhein-
land-Pfalz und in Nordrhein-Westfalen, 
zu extremen Unwettern. So fielen in 
einem kurzen Zeitfenster von etwa 18 
Stunden zwischen dem 14. und dem 
15. Juli in Teilen der beiden Bundeslän-
der bis zu 150 Liter Regen pro Quadrat-
meter. Infolge des Starkregens kam es 
in den betroffenen Regionen zu Sturz-
fluten und massiven Überschwem-
mungen, die zu enormen Schäden 
führten; allein in Nordrhein-Westfalen 
verloren durch das Hochwasser 49 
Menschen ihr Leben.

Im Bistum Aachen waren mehrere 
Regionen von der Flutkatastrophe 
betroffen. Besonders schwer traf es 
Teile der Eifel – hier insbesondere das 
Kalltal – sowie die Kommunen Stolberg 
und Eschweiler. Die vor Ort tätigen 
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regionalen Caritas- und Fachverbän-
de organisierten mit Unterstützung 
des Diözesancaritasverbandes sehr 
kurzfristig unterschiedliche Hilfen für 
die betroffenen Personen, in der An-
fangsphase auch ohne verbindliche 
finanzielle Zusagen von Mittelgebern. 
Verschiedene Institutionen riefen un-
mittelbar nach dem Unwetterereignis 
zu Spenden auf; viele Menschen folg-
ten diesen Aufrufen.

Das Bischöfliche Generalvikariat des 
Bistums Aachen, aber auch das Land 
NRW für die Aktion „NRW hilft!“ (über 
die LAG FW) sowie Caritas internati-
onal gingen auf den Diözesancaritas-
verband zu und baten diesen darum, 
die Spendenmittel, die für Betroffene 
gesammelt werden, in den Regionen 
im Bistum Aachen zu bewirtschaften 
und neben den finanziellen Soforthilfen 
auch weitergehende Beratungs- und 
Unterstützungsangebote zu organi-
sieren. Der Diözesancaritasverband 
entsprach dieser Bitte und vereinbarte 
mit den Caritas- und Fachverbänden 
eine Arbeitsteilung: Die kirchlichen Ein-
richtungen und Beratungsstellen vor 
Ort nahmen die Anträge auf finanzielle 
Hilfen entgegen, prüften diese auf „Be-
troffenheit“ und „Bedürftigkeit“ und lei-
teten sie mit einer Empfehlung an den 
Diözesancaritasverband weiter. Dieser 
erfasste alle Anträge, prüfte sie auf 
„Doppelbeantragungen“ und nahm die 
Auszahlung der finanziellen Hilfen an 
die betroffenen Personen vor.

Die Organisation dieser schnellen 
Hilfe erforderte vor Ort, aber auch im 
Diözesancaritasverband besonde-
re Anstrengungen. Eine ganze Rei-
he von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, auch in der Verwaltung und 

Buchhaltung, war neben den sonst 
anfallenden Arbeiten damit befasst  
– und ist es zum Teil bis heute –, die 
Spendenmittel sachgerecht und ent-
sprechend den Vereinbarungen mit 
den Mittelgebern zu bewirtschaften.

Die Invasion Russlands in der Ukraine 
im Frühjahr 2022 brachte den Men-
schen vor Ort großes Leid, hat aber 
bis heute auch weltweite Auswirkun-
gen. Die Inflation nahm nach mehre-
ren Jahrzehnten großer Stabilität vor- 
übergehend zweistellige Raten an, und 
insbesondere Energiekosten stiegen 
in einem nicht gekannten Ausmaß an. 
Allen Energiepreisbremsen und -de-
ckeln zum Trotz war erkennbar, dass 
eine nicht unerhebliche Anzahl von 
Menschen in massive wirtschaftliche 
Schwierigkeiten geraten wird. 

Der Zugang zu Energie stellt ein grund-
legendes Element der Daseinsvorsor-
ge und zur gesellschaftlichen Teilhabe 
dar. Ohne Energie sitzen Menschen 
sprichwörtlich im Dunkeln und sind 
von der – nicht zuletzt digitalen – Teil-
habe abgeschnitten. 

Das Bistum Aachen schloss sich den 
Empfehlungen der deutschen Bischö-
fe an und stellte aus den Mehreinnah-
men der Kirchensteuermittel durch 
die Inflation und das Energiegeld ei-
nen Betrag von einer Million Euro zur 
Verfügung, um Menschen, die in be-
sonderer Weise von „Energiearmut“ 
betroffen sind, zu helfen. Der Bischof 
von Aachen beauftragte – wie schon 
bei der Fluthilfe – den Diözesancari-
tasverband, dieses Geld zu verwalten 
und gemeinsam mit den Gliederungen 
und Fachverbänden an die betroffe-
nen Personen zu verteilen. Das in der 

Fluthilfe bewährte zweistufige Bewil-
ligungs- und Auszahlungsverfahren 
wurde auch für den Energiehilfefonds 
vereinbart. Der Diözesancaritasver-
band richtete eine Projektstelle ein und 
schulte Mitarbeitende in den örtlichen 
Beratungsdiensten speziell im Um-
gang mit Energiekrisen. 

In den caritativen Beratungsdiensten 
vor Ort werden die Ratsuchenden  
– insbesondere Haushalte mit knap-
pen Einkommensressourcen – in allen 
Fragen zum Thema Energieeinspa-
rung, Strom- und Heizkosten beraten. 
Es werden zunächst mögliche Ansprü-
che auf staatliche Unterstützung ge-
prüft und Hilfen bei der Beantragung 
geleistet. Auf Wunsch nimmt die oder 
der Beratende Kontakt zu den Ener-
gieanbietern auf, um etwa drohende 
Stromsperren abzuwenden. Sollten 
keine Ansprüche auf staatliche Hilfen 
bestehen, wird geprüft, ob der durch 
das Bistum Aachen ausgestattete 
Energiefonds finanzielle Unterstützung 
leisten kann. 

Die Auszahlung der beantragten Gel-
der aus dem kirchlich-caritativen 
Energiefonds erfolgt dann über den 
Diözesancaritasverband. Auf diese 
Weise wird das 4-Augen-Prinzip ge-
währleistet, die Beratung und Aus-
zahlung werden voneinander getrennt 
und Doppelzahlungen vermieden. In 
der Geschäftsstelle wurden entspre-
chende Verwaltungsressourcen be-
reitgestellt, wobei hier die Erfahrungen 
aus der Fluthilfe genutzt und die dort 
etablierten Abläufe übertragen werden 
konnten.
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DIE ZEITSPANNE dieses Tätig-
keitsberichts fällt in zwei unterschied-
liche Amtsperioden der Arbeitsrecht-
lichen Kommission: So endete am 
31. Dezember 2021 eine fünfjährige 
Amtsperiode der Arbeitsrechtlichen 
Kommission – kurz AK (zur Erläute-
rung siehe nebenstehenden Kasten) –, 
die aufgrund der Corona-Pandemie 
um ein Jahr verlängert wurde und von 
2017 bis 2021 dauerte.

Während die Schlussjahre auslaufen-
der Wahlperioden üblicherweise von 
Stagnation geprägt sind, rückte die 
Arbeitsrechtliche Kommission im „Ver-
längerungsjahr“ 2021 in den Fokus 
der Öffentlichkeit wie selten zuvor. Der 
Grund dafür war, dass sie einer Allge-
meinverbindlichkeit des Tarifvertra-
ges Altenpflege, der im Februar 2021 
zwischen dem Bundesverband der 
Arbeitgeber in der Pflege (BVAP) und 
der Gewerkschaft ver.di geschlossen 
wurde, nicht zustimmte. ver.di und der 
BVAP, der nach eigenen Angaben ca. 
70 000 Beschäftigte in der Altenpflege 
repräsentiert, hatten beim Bundesar-
beitsminister den Antrag gestellt, ihren 
Tarifvertrag für allgemein verbindlich 
für die gesamte Branche zu erklären. 

Da der Tarifvertrag Pflege von der Ar-
beitsrechtlichen Kommission nicht 
mitverhandelt wurde, berücksichtigte 
er weder Details noch Strukturen der 
AVR-Caritas, hätte aber dennoch in sie 
eingegriffen. Mit der Fortschreibung 
der Ergebnisse der Pflegekommission 
setzte er keine neuen Akzente, viel-
mehr stand zu befürchten, dass ein 

AUS DER TARIFPOLITIK

Konflikte mit ver.di und Kampf gegen die Inflation
auf Basis des Tarifvertrags Altenhilfe 
vereinbarter Flächentarif auf niedrigem 
Niveau jede Dynamik gebremst hätte, 
die immer noch große Kluft zwischen 
den Niveaus der unterschiedlichen 
Tarifverträge in der Altenhilfe anzuglei-
chen. Immerhin lagen die Vergütungen 
in der AVR-Caritas und im öffentlichen 
Dienst durchschnittlich rund zehn Pro-
zent über den Gehältern des Tarifver-
trags Pflege.

Ein wesentlicher Grund für die Ableh-
nung des Tarifvertrags Altenpflege war 
die Sorge der Dienstgebervertreter in 
der AK, dass das deutlich niedrigere 
Niveau des Tarifvertrages Altenpflege 
für die Kranken- und Pflegekassen zur 
Norm werden könnte, an der diese 
sich zukünftig orientieren mit der Fol-
ge, dass sie die Mehrkosten der Ein-
richtungen, die höhere Löhne bezah-
len, nicht refinanzieren. Damit könnte 
perspektivisch eine Absenkung der 
Gehälter der Pflegekräfte in der Cari-
tas drohen.

Die fehlende Zustimmung der Arbeits-
rechtlichen Kommission wurde in der 
Öffentlichkeit, aber auch z. T. innerhalb 
von Kirche und Caritas überwiegend 
kritisch kommentiert. Und nicht zuletzt 
der Bundesarbeitsminister äußerte 
sein Unverständnis über die Ableh-
nung. Dabei kamen die Gründe, die 
die AK zu einer Ablehnung der Allge-
meinverbindlicherklärung des Tarif-
vertrags Pflege veranlassten, nicht zu 
Gehör, obwohl sie durchaus schlüssig 
und nachvollziehbar waren. 

Arbeitsrechtliche Kommission

Die Arbeitsrechtliche Kommission 
(AK) ist zuständig für die Gestal-
tung des kirchlichen Arbeitsver-
tragsrechts, das seinem Nieder-
schlag findet in den AVR – den 
Arbeitsvertragsrichtlinien für die 
Einrichtungen der Caritas, die für 
mehr als 25 000 Einrichtungen 
und Dienste der Caritas gelten, 
die mehr als 600 000 Mitarbeiten-
de beschäftigen. Diesen Auftrag 
erfüllt sie auf Basis einer eigenen 
Ordnung, die von der Delegierten-
versammlung des Deutschen Cari-
tasverbandes beschlossen wurde.

Die AK besteht aus einer Bun-
deskommission und aus sechs 
Regionalkommissionen. Die Bun-
deskommission setzt sich aus je  
28 Vertreterinnen und Vertre-
tern der Mitarbeitenden und der 
Dienstgeber zusammen und ist 
örtlich und sachlich bundesweit 
umfassend zuständig mit Ausnah-
me der Bereiche, die ausschließ-
lich den Regionalkommissionen 
zugewiesen sind. Die Regional-
kommissionen sind ausschließ-
lich dafür zuständig, auf Basis der 
durch die Bundeskommission ge-
setzten Mittelwerte und Bandbrei-
ten die Vergütung, die regelmäßige 
Arbeitszeit und den Umfang des 
Erholungsurlaubes für die jeweilige 
Region festzulegen. Beschlüsse 
zur Änderung der Arbeitsbedin-
gungen können nur mit einer Drei-
viertelmehrheit der Mitglieder jeder 
Kommission gefasst werden.
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Durch die öffentliche Debatte über die 
Abstimmung der Arbeitsrechtlichen 
Kommission zur Allgemeinverbind- 
licherklärung des Tarifvertrags Pflege 
geriet völlig in den Hintergrund, dass in 
der gleichen Kommissionssitzung am 
25. Februar 2021 ein Tarifabschluss 
gefasst wurde. Nach intensiven Ver-
handlungen, die in einer Verhand-
lungsgruppe seit Oktober 2020 ge-
führt worden waren, einigten sich die 
Dienstgeber- und Mitarbeiterseite der 
AK auf die Vergütungsregelungen für 
die Jahre 2021 und 2022. Obwohl die 
Forderungen und Positionen beider 
Seiten zu Beginn der Verhandlungen 
überaus verschieden waren, gelang 
eine lösungsorientierte Einigung, die 
durch die langen Laufzeiten und durch 
Verlängerung von befristeten Regelun-
gen in den AVR bis in das Jahr 2023 
Planungssicherheit schaffte.

Die Kommissionsarbeit zu Beginn der 
neuen Amtsperiode Anfang 2022 war 
zunächst dadurch gekennzeichnet, 
dass sich die Kommission auf den ver-
schiedenen Ebenen neu konstituierte. 
Aufgrund einer großen personellen 
Kontinuität in den einzelnen Kommis-
sionen konnten die in den vergange-
nen Jahren bewährten Regeln für die 
Zusammenarbeit fortgeschrieben und 
bei der Besetzung der Ausschüsse 
sowohl auf die Bereitschaft erfahrener 
Kräfte gesetzt als auch die Motivation 
neuer Kommissionsmitglieder genutzt 
werden. Dabei erwies es sich als güns-
tig, dass in dieser Phase keine grund-
legenden tarifpolitischen Entscheidun-
gen getroffen werden mussten. 

Besondere Aufmerksamkeit und 
Bedeutung kam im Jahr 2022 der 
Entwicklung der Vergütungen im 

Sozial- und Erziehungsdienst zu, 
nachdem bereits im August 2021 die 
Dienstleistungsgewerkschaft ver.di 
die Kündigung der Tätigkeitsmerk-
male und der Regelungen zum Ge-
sundheitsschutz im TVöD zum 31. De- 
zember 2021 beschlossen hatte. Die 
Mitarbeiterseite forderte eine deutli-
che Aufwertung der sozialen Arbeit, 
begründet durch gestiegene Anforde-
rungen und immer höheren Druck bei 
den Beschäftigten – nicht nur durch 
die Corona-Pandemie. Nach intensi-
ven Verhandlungen verständigten sich 
im Mai 2022 die Tarifparteien im öffent-
lichen Dienst, ver.di und die VKA (Ver-
einigung der Arbeitgeberverbände) auf 
einen Tarifabschluss für den Sozial- 
und Erziehungsdienst, der eine ganze 
Reihe an – nicht nur unmittelbar vergü-
tungsrelevanten – Verbesserungen für 
die Beschäftigten beinhaltete. 

Die Arbeitsrechtliche Kommission 
fasste im späten Herbst 2022 einen 
Beschluss zur Anlage 33, mit dem 
sie den Tarifabschluss im öffentlichen 
Dienst zum Sozial- und Erziehungs-
dienst materiell wertgleich zum 1. Ja-
nuar 2023 nachvollzog. Die in dem Ta-
rifbeschluss enthaltenen Regelungen, 
insbesondere zu den Themen „Rege-
nerationstage“, „SuE-Zulage“ – damit 
ist eine Zulage für den Sozial- und 
Erziehungsdienst gemeint –, „Praxis-
anleiterzulage“ und „Wohn- und Werk-
stattzulage“, bewirkten insgesamt 
Kostensteigerungen von durchschnitt-
lich rund fünf Prozent, die zum dama-
ligen Zeitpunkt eine ungewöhnliche 
Dimension darstellten. 

Der AK-Beschluss zum Sozial- und 
Erziehungsdienst war daher bei vielen 
Dienstgebern umstritten – nicht nur 

wegen der materiellen Höhe der den 
Beschäftigten gewährten Verbesse-
rungen, deren Refinanzierung wegen 
der kurzen Inkraftsetzungsfrist schwie-
rig war, sondern auch wegen des bü-
rokratischen Umsetzungsaufwandes 
der neuen Freistellungsregelungen. 
Kritisiert wurde auch das weitere 
„Auseinanderdriften“ der verschiede-
nen Vergütungsanlagen zu den AVR. 
So erhalten die Beschäftigten im So-
zial- und Erziehungsdienst durch die 
Regenerationstage künftig mehr „freie 
Tage“ als etwa die Mitarbeitenden in 
der Anlage 2. 

Die AK-Sitzungen um den Jahres-
wechsel 2022/2023 markierten den 
Beginn der Tarifrunde 2023, die unter 
besonderen Vorzeichen stand. Wäh-
rend in der vergangenen Dekade zwar 
nicht alle Vergütungsverhandlungen 
in der Arbeitsrechtlichen Kommission 
konfliktfrei vonstattengingen, so waren 
die volkswirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen in der Vergangenheit doch 
von hoher Stabilität geprägt. Dies führ-
te dazu, dass die durch die AK gefass-
ten Beschlüsse maßvoll waren und 
in einem Umfeld stattfanden, das die 
Einrichtungsträger bei vorausschau-
ender Planung nicht in Schwierigkeiten 
führte. 

Die zurückliegenden Corona-Jahre 
und insbesondere der Einmarsch rus-
sischer Truppen in die Ukraine been-
deten die lange Phase der Stabilität. 
Neben der humanitären Katastrophe 
führte das militärische Agieren der rus-
sischen Regierung zu drastischen Ver-
sorgungsengpässen auf den globalen 
Energie- und Rohstoffmärkten; die 
Verknappung der Angebotsstrukturen 
löste im Frühjahr 2022 eine Inflation 
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aus, die in Deutschland phasenweise 
zweistellige Steigerungsraten aufwies. 

Die Politik versuchte in dieser Situati-
on, den gestiegenen Lebenshaltungs-
kosten zu begegnen, indem sie für Ar-
beitgeber die Möglichkeit schaffte, den 
Beschäftigten eine steuer- und abga-
benfreie Inflationsausgleichsprämie 
von bis zu 3.000 Euro zu gewähren. 
Die Arbeitsrechtliche Kommission griff 
diese Option auf und beschloss Ende 
2022 bzw. Anfang 2023 – und damit 
lange vor dem öffentlichen Dienst –, 
dass alle Vollzeitbeschäftigten der Ca-
ritas in den Jahren 2023 und 2024 eine 
Inflationsausgleichsprämie von jeweils 
1.500 Euro erhalten sollten. Mit diesem 
Beschluss wollte die AK ein starkes 
Zeichen für die Beschäftigten setzen, 
handelte sich damit aber zum zweiten 
Mal in kurzer Zeit massive Kritik ein. 
Der Grund dafür war, dass die öffentli-
che Hand wie auch die Sozialversiche-
rungsträger sich zunächst weigerten, 
die Inflationsausgleichsprämie der 
Caritas als Tarifbestandteil zu akzep-
tieren und damit auch zu refinanzieren. 
Erst Monate später gewährte auch der 
öffentliche Dienst seinen Mitarbeiten-
den eine entsprechende Inflationsaus-
gleichsprämie, womit er seine Blocka-
dehaltung nicht mehr halten konnte.

Im Sommer 2023 fassten schließlich 
sowohl die Tarifparteien im öffentlichen 
Dienst als auch die Arbeitsrechtliche 
Kommission einen zweiten Teilbe-
schluss zur Tarifrunde 2023/2024. 
Beschlossen wurde eine Erhöhung 
der Tabellenentgelte um zunächst  
200 Euro (Sockelbetrag) und anschlie-
ßend um 5,5 Prozent (mindestens aber 
um 340 Euro) zum 1. März 2024. Für 
die Mitarbeitenden im ärztlichen Dienst 

wurden Entgelterhöhungen in Höhe 
von 4,8 Prozent zum 1. August 2023 
und 4,0 Prozent zum 1. April 2024 ver-
einbart. Das Verhandlungsergebnis 
bedeutete damit Entgelterhöhungen 
für die Beschäftigten von im Durch-
schnitt mehr als zehn Prozent, für ein-
zelne Berufsgruppen sogar von bis zu 
16,5 Prozent. Die Vergütungserhöhun-
gen nahmen damit ein bislang nicht 
bekanntes Ausmaß an und bedeuteten 
für die Dienste und Einrichtungen der 
Caritas eine massive finanzielle Her-
ausforderung. Der Abschluss trug dem 
enormen Kaufkraftverlust Rechnung, 
den die Bevölkerung in den vergan-
genen Monaten erfahren musste, und 
sicherte die Attraktivität der Arbeits-
plätze in der Caritas. Von Vorteil war, 
dass zwischen der Beschlussfassung 
im Sommer 2023 und der Umsetzung 
ab März 2024 reichlich Zeit lag, um die 
gestiegenen Gehälter in den Refinan-
zierungsverhandlungen mit den Kos-
tengträgern geltend zu machen.

Als Instrument zur Steigerung der Ar-
beitgeberattraktivität beschloss die Ar-
beitsrechtliche Kommission im Herbst 
2023, die Möglichkeiten der sog. 
Stufenvorweggewährung bei Neuein-
stellung oder im laufenden Dienstver-
hältnis auszuweiten. Dabei kann den 
Mitarbeitenden nun ein um bis zu zwei 
Stufen höheres Entgelt ganz oder teil-
weise vorweggewährt werden. Den 
Einrichtungen bietet diese Vorwegge-
währung von Entgeltstufen die Mög-
lichkeit, bei Personalmangel oder etwa 
in Ballungsräumen mit höheren Le-
benshaltungskosten mit dem Angebot 
höherer Gehälter zu reagieren.

Eine erfreuliche Entwicklung nahm zu-
letzt die Reform der Anlage 2 AVR, die 

bereits seit vielen Jahren eingefordert 
wird, um die immer weiter fortschrei-
tenden Disparitäten zwischen den ver-
schiedenen Anlagen der AVR bzw. zwi-
schen den einzelnen Berufsgruppen 
aufzuheben. Die Beschlusskommissi-
on hatte zu Beginn der neuen Amts-
periode eine Verhandlungsgruppe ein-
gesetzt, die seit 2022 regelmäßig tagt 
und die insbesondere im Verlauf des 
Jahres 2023 an Fahrt aufnahm. Nach-
dem die erste Hürde überwunden war, 
unter den Beteiligten einen Arbeitsplan 
zu entwickeln, ist zwischenzeitlich die 
Struktur einer neuen Entgeltordnung 
weitgehend verständigt; Anpassun-
gen zur Berücksichtigung der Beson-
derheiten der Caritas sind vorgenom-
men. Aktuelle Beratungsthemen in der 
Verhandlungsgruppe sind die Überlei-
tung „von alt zu neu“, Detailfragen zur 
Entgeltordnung und zu den Tätigkeits-
merkmalen sowie die Verständigung 
über Zeitraum und Zeitpunkte für den 
Übergang. Es besteht die berechtigte 
Hoffnung, dass die Reform in diesem 
Anlauf gelingen kann.
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SIE BRAUCHT NÄHE. Seelsorge 
geht nicht, ohne den Menschen zuge-
wandt zu sein, für die sie da ist. Unter 
Bedingungen einer Pandemie wurde 
das im Berichtszeitraum dieses Tätig-
keitsberichtes nicht nur für die Kirchen-
gemeinden, sondern auch für die Seel-
sorgerin des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen, Anja Joye, deutlich.

Wie viel Gemeinschaft darf es sein? 
So lautete die Frage während der 
Corona-Pandemie, in der analoge 
Gemeinschaft und Begegnung ver-
mieden werden sollten. Im Austausch 
mit Kolleginnen und Kollegen aus 

AUS DER SEELSORGE

Neue spirituelle Impulse für die Einrichtungen

verschiedenen Bezügen fand die Seel-
sorgerin neue Wege: Statt der ana-
logen „ZwischenZeit“ im Garten des 
Hauses der Caritas wurden Videos mit 
spirituellen Impulsen aufgenommen 
und auf Facebook und der Homepage 
des Verbandes veröffentlicht. Exerzi-
tien im Alltag wurden per Materialzu- 
stellung und Mail- und Telefonkontakt 
weitergeführt. Seelsorgliche Einzelge-
spräche erfolgten beim Spaziergang.

In der Adventszeit entstand unter den 
Vorzeichen der Corona-Pandemie 
auch die Idee des täglichen digitalen 
Adventskalenders unter dem Motto 

„Fürchte Dicht nicht!“. Die Theologin-
nen und Theologen der regionalen Ca-
ritasverbände, die Referentin für theo-
logische Grundsatzfragen im Haus der 
Caritas, Anna Kohlwey, und Seelsor-
gerin Anja Joye erarbeiteten täglich 
digitale Impulse und verschickt diese. 
Eine von vielen Ideen, die – entstanden 
in einer besonderen Situation – weiter-
geführt werden als spirituelle Angebo-
te im Jahresverlauf

Neue Ideen waren auch gefragt, um 
den Beginn der Fastenzeit 2021, 
den Aschermittwoch, zu begehen. 
So entstanden Formate wie das 

Die Kapelle im Haus der Caritas an der Kapitelstraße in Aachen.
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„Aschenkreuz to go“, bei dem sich die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Geschäftsstelle Texte zum Ascher-
mittwoch und gesegnete Asche im 
Glas in der Kapelle abholen konnten, 
um besinnlich im Büro oder zu Hause 
die Fastenzeit mit Impulsen und dem 
Aschenkreuz auf der Stirn beginnen zu 
können.

Im März 2021 führte Seelsorgerin Anja 
Joye zahlreiche Gespräche mit Mit-
arbeitenden aus unterschiedlichsten 
Tätigkeitsfeldern der Caritas. Diese 
standen im Zusammenhang mit der 
Entwicklung des Beitrags der Caritas 
zur Zukunftsbildskizze des Bistums im 
„Heute bei dir“-Prozess. Anja Joye be-
richtete anschließend, wie sehr sie das 
berufliche Selbstverständnis und die 
spirituelle Verankerung der Mitarbei-
tenden berührten, die vor Ort in ihrer 
Arbeit jeden Tag neu ganz selbstver-
ständlich durch ihren Dienst Hoffnung 
zu ihren Mitmenschen tragen. 

Dem Bedürfnis der Mitarbeitenden 
der verbandlichen Caritas nach Spiri-
tualität kam die Seelsorgerin auch im 
Berichtszeitraum nach. Sowohl in der 
Geschäftsstelle als auch bei anderen 
Diensten und Einrichtungen gehören 
gottesdienstliche Angebote zu ver-
schiedenen Anlässen zu ihrem Ver-
ständnis von Seelsorge. Pilger- und 
Besinnungstage, verschiedene Exer-
zitienformate (Wander- und Schwei-
geexerzitien, Taizé-Fahrt) und andere 
Angebote, die sich regelmäßig u. a. im 
Fortbildungsprogramm des Diözesan-
caritasverbandes finden, geben die 
Möglichkeit, das Unterwegssein mit 
und für andere Menschen in der Cari-
tas-Familie in den Blick zu nehmen. Sie 
stoßen auf große Resonanz. Das galt 

auch für den Caritas-Pilgerweg, den 
Anja Joye in Kooperation mit weiteren 
Mitarbeitenden der Regionalverbände 
anlässlich der Heiligtumsfahrt 2023 für 
den Verband anbot und der aus ver-
schiedenen Richtungen zunächst zum 
Haus der Caritas in Aachen an der 
Kapitelstraße führte und schließlich 
zur Caritas-Pilger-Raststätte auf dem 
Münsterplatz. Wie die Heiligtumsfahrt 
stand dieser Pilgerweg unter dem 
Motto „Entdecke mich!“. 

Es gab immer wieder Anlässe, die die 
Seelsorge besonders forderten. Ein 
Beispiel ist die Flut im Jahr 2021. Um 
Menschen beim Umgang mit den Fol-
gen zu begleiten, bildete Anja Joye im 
August gemeinsam mit zwei Kollegen, 
dem Pastoralreferenten Bruno Müller, 
der aus dem Ruhestand heraus wie-
der aktiv geworden war, und Diakon 
Winfried Zeller aus dem RCV Düren, 
ein Seelsorgeteam. Es wurde im Ca-
ritasverband für die Region Eifel tätig. 
Dort war nicht nur die „Caritaszent-
rale“ massiv vom Hochwasser in Mit-
leidenschaft gezogen worden. Auch 
viele Mitarbeitende waren auf ver-
schiedene Art und Weisen betroffen: 
durch Hochwasser in Haus und Hof, 
durch schlimme Erlebnisse und Erfah-
rungen in der Flutnacht und den Tagen 
danach, durch die Verluste von Ange-
hörigen oder Klientinnen bzw. Klien-
ten, durch die Unsicherheit und Impro-
visation, wo und wie jetzt gearbeitet 
werden kann oder muss, durch kör-
perliche und psychische Nachwirkun-
gen der Katastrophe bei sich selbst, 
in der Familie und insbesondere bei 
den Kindern. Im Mittelpunkt der Ar-
beit des Teams standen die Mitarbei-
tenden in ihrer jeweiligen Situation. Es 
ging darum, einander mitzuteilen, was 

Einzelne während und nach der Flut er-
lebt haben, was weggeschwommen ist 
und was betrauert werden muss, aber 
auch anzuschauen, was geblieben ist, 
was Hoffnung und Halt gibt. 

Im Caritasverband für die Region Eifel 
unterstützte Anja Joye einen beson-
deren Weg, um spirituelle Angebote 
für die Mitarbeitenden sicherzustellen. 
Während andere Verbände einzelne 
Personen für den Bereich der christli-
chen Unternehmenskultur oder Mitar-
beitendenseelsorge anstellten, suchte 
der regionale Caritasverband mit Sitz 
in Schleiden verbandsintern per Aus-
schreibung aus allen Bereichen Mitar-
beitende, die – ausgestattet mit zehn 
Prozent Beschäftigungsumfang – den 
Arbeitskreis Spiritualität bilden. Dieser 
ist für die christliche Unternehmens-
kultur und Spiritualität verantwortlich. 
Derzeit besteht er aus fünf Frauen aus 
den Bereichen Pflege, Verwaltung, 
Schulbegleitung, Rat und Hilfe und 
der Betreuung psychisch erkrankter 
Menschen. Anja Joye begleitete diesen 
Arbeitskreis in der Entstehungsphase 
und beim Einstieg in seine praktische 
Tätigkeit und steht ihm auch weiterhin 
als Ansprechpartnerin zur Verfügung.

Wie soll und kann seelsorgerliche Be-
gleitung in Altenhilfeeinrichtungen der 
verbandlichen Caritas im Bistum Aa-
chen sein? An einer seelsorglichen 
Haltung zu arbeiten, theoretisches Hin-
tergrundwissen für die Seelsorge an 
betagten Menschen zu erwerben und 
in die praktische Umsetzung zu gehen, 
war Ziel des ersten Seelsorgekurses, 
den der Caritasverband für das Bistum 
Aachen 2022 anbot. Elf Teilnehmen-
de aus acht Altenpflegeeinrichtungen 
nahmen von Januar bis Oktober 2022 
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an acht Doppelstudientagen teil, um 
sich während ihrer hauptamtlichen 
Tätigkeit innerhalb ihrer Einrichtung 
zusätzlich für die seelsorgerliche Ein-
zelbegleitung von Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie für die Gestaltung li-
turgischer Feiern und Rituale zu qualifi-
zieren. Die Teilnehmenden kamen aus 
dem Sozialen Dienst, dem Bereich der 
zusätzlichen Betreuungskräfte, der 
Pflege sowie der Einrichtungsleitung – 
eine bunte Gruppe an Menschen mit 
viel Erfahrungswissen aus dem Alltag 
der Altenpflege. Ihr Anliegen war es, 
sich für den Bereich der Seelsorge in 
ihrer Einrichtung fortbilden zu lassen. 
Unter der Leitung von Dr. Adelheid 
Jacobs-Sturm und Caritas-Seelsor-
gerin Anja Joye absolvierten die Teil-
nehmenden ein volles Programm von 
16 Kurstagen mit unterschiedlichsten 
Themen: von der Beschäftigung mit 
der eigenen Lebens- und Glaubens-
biografie und der von Bewohnerinnen 
und Bewohnern in den Einrichtungen 
über die intensive Auseinandersetzung 
mit dem Thema Kommunikation und 
mit besonderen Herausforderungen 
für seelsorgerliche Begleitung (De-
menz, Palliativsituation, Sterbepro-
zess, Trauer, Krisensituationen) bis hin 
zur konkreten Vorbereitung und Ge-
staltung von Ritualen und liturgischen 
Feiern. Ein breites Angebot an The-
men, denen sich die Teilnehmenden 
hoch motiviert unter der Begleitung 
von Fachreferenten und -referentin-
nen zuwandten. Darüber hinaus um-
fasste der Kurs zwei Exerzitientage 
sowie vier Sitzungen Gruppensuper-
vision. Der Seelsorgekurs orientierte 
sich am bewährten Kursmodell des 
Krefelder Seelsorgekurses, der im Re-
gionalen Caritasverband Krefeld bis 
zu diesem Zeitpunkt schon viermal 

unter der Leitung von Dr. Adelheid  
Jacobs-Sturm erfolgreich durchge-
führt worden war.

Bis die Teilnehmenden des ers-
ten Seelsorgekurses im November 
2022 ihr Zertifikat entgegennahmen, 
mussten sie noch ein eigenständiges 
Seelsorgeprojekt in der eigenen Ein-
richtung planen, durchführen und in 
einer Projektarbeit reflektieren. Dabei 
entstand ein bunter Strauß an Projekt- 
ideen: besondere Gottesdienste mit 
demenziell veränderten Menschen, ein 
Bibelkreis, die besondere seelsorger-
liche Begleitung von Menschen beim 
Einzug in die Einrichtung, eine digitale 
Kevelaer-Wallfahrt im Heim, eine Ge-
sprächsrunde im Wohnbereich nach 
dem Tod einer Bewohnerin und vieles 

mehr. Dabei wurde deutlich: Es kann 
viele kreative Möglichkeiten der seel-
sorgerlichen Begleitung in Einrichtun-
gen der Altenhilfe geben, wenn Mitar-
beitende dafür freigestellt werden. 

Anja Joye betrachtet das Format der 
Qualifizierung von Mitarbeitenden zur 
Seelsorge in Einrichtungen der Alten- 
und Eingliederungshilfe als ein Leucht-
turmprojekt zukünftiger Pastoral in 
Institutionen. Da kommt nicht mehr 
zwangsläufig eine Person von außen, 
die gerufen worden ist, weil Menschen 
seelsorgerliche Begleitung benötigen. 
Da ist ein Mensch in der eigenen Ein-
richtung in der Nachfolge Jesu unter-
wegs. Mittlerweile läuft der dritte Seel-
sorgekurs.
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DIE REGIONALEN CARITASVERBÄNDE

Einander (noch besser) kennenlernen

IN DEN JAHREN 2020 bis 2024 er-
lebte die „RCV-Konferenz“, bestehend 
aus den Vorstandssprecherinnen und 
-sprechern der regionalen Caritasver-
bände (RCV) sowie den Mitgliedern der 
Leitungskonferenz der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen, zahlreiche personelle Wech-
sel. Dies führte zu einem verstärkten 
Bedürfnis nach gegenseitigem Ken-
nenlernen und Austausch. Erstmalig 
gab es so in den Jahren 2023 und 
2024 auch zwei Konferenzen mit allen 
hauptamtlichen Vorstandsmitgliedern 
der regionalen Caritasverbände. Ein 
wichtiger Schritt bei der Weiterent-
wicklung des Konferenzformates war 

auch die Veränderung des Tagungsor-
tes: Ab 2021 wurden die Konferenzen 
nicht mehr nur in den Räumen der Ge-
schäftsstelle des Diözesancaritasver-
bandes abgehalten, sondern fanden 
abwechselnd auch in den Geschäfts-
stellen und Einrichtungen der regiona-
len Verbände statt.

Inhaltlich wurden in den Konferenzen 
sozial-, kirchen- und verbandspoliti-
sche Themen besprochen. Die Tages-
ordnungen umfassten dabei sowohl 
Fragen zur Refinanzierung steigender 
Personal- und Energiekosten, zur IT-Si-
cherheit als auch zur neuen Grund-
ordnung oder zum Fachkräftemangel. 

Zudem boten diese Treffen Gelegen-
heit zum Austausch über aktuelle He-
rausforderungen oder auch für ge-
meinsame Aktivitäten, wie z. B. den 
Besuch einer Pilgermesse während 
der Heiligtumsfahrt oder die Teilnah-
me von Bischof Dr. Helmut Dieser an 
einer Klausurtagung zum „Heute bei 
dir“-Prozess und zu der Pastoralstra-
tegie des Bistums. Die Konferenzen 
stärken somit nicht nur die Gemein-
schaft innerhalb der Verbände, son-
dern bieten eine wichtige Plattform für 
den Austausch von Ideen und strate-
gischer Planung, was wesentlich zur 
Weiterentwicklung und Stärkung des 
Gesamtverbandes beiträgt.

Bischof Dr. Helmut Dieser traf mit der RCV-Konferenz zusammen.
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Eine weitere Innovation stellten die 
im Jahr 2021 ins Leben gerufenen 
Caritas-Sommertouren dar. Diese 
boten eine neue Plattform für den Di-
alog mit für politische Entscheidun-
gen Verantwortlichen im Vorfeld der 
Bundestagswahl. Radelnd wurden 
so intensive Gespräche über die Be-
dürfnisse, Probleme und Wünsche 
der Praxis geführt, was zu zahlreichen 
„Aha-Momenten“ auf allen Seiten führ-
te. Schwerpunkte waren u. a. die Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen 
in der Pflege, Reformforderungen zur 
Pflegeversicherung und der Abbau 
bürokratischer Hürden. Auch die Zu-
nahme psychischer Probleme bei Ju-
gendlichen und die Belastung von Fa-
milien waren zentrale Themen. Dieser 

„radelnde Austausch“ zeigt das stetige 
Bemühen, durch innovative Ansätze 
und intensiven Dialog die Qualität der 
Arbeit und die Gemeinschaft innerhalb 
der Caritas zu fördern und zu stärken.

Schon lange gemeinschaftlich un-
terwegs ist das Projekt „In Führung 
gehen“, welches in den Jahren 2020 
bis 2024 seine erfolgreiche Arbeit fort- 
setze. So konnten zwei Kurse trotz 
erheblicher Einschränkungen abge-
schlossen werden, ein weiterer Kurs 
startete Anfang 2024. Die Evaluation 
des Projektes zeigt deutlich, wie sehr 
das Projekt die persönliche und be-
rufliche Entwicklung der Teilnehmen-
den stärkt und zur Vernetzung und 
Qualifizierung innerhalb der Caritas 

beiträgt. Diese Initiative stellt somit 
eine bedeutende Säule zur Förderung 
von Führungskräften vor dem Hinter-
grund christlicher Verantwortung dar 
und stärkt die verbandsübergreifende 
Zusammenarbeit. Jedes Projektjahr 
endet dabei mit einer feierlichen Ab-
schlussveranstaltung, im Jahr 2023 
begeisterte Dr. Susanne Pauser mit 
einem inspirierenden Vortrag zu Füh-
rungsaufgaben, der inhaltlich für die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
die zuvor absolvierten Module zu Füh-
rungsverhalten, christlicher Unterneh-
mensführung und Kommunikations-
kompetenzen anschloss. 

Dr. Susanne Pauser, Vorstand des Deutschen Caritasverbandes, sprach 2023 zum Abschluss der Weiterbildung „In Führung gehen“ , 
ein Kooperationsprojekt, das maßgeblich von den Caritasverbänden im Bistum Aachen getragen wird.
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DIE STÄNDIGE Weiterentwicklung 
der Qualität der sozialen und pflegeri-
schen Arbeit sowie die Sicherung der 
Not mildernden Angebote bleibt im 
Fokus des Caritasverbandes für die 
Regionen Aachen-Stadt und Aachen- 
Land e. V. (RCV Aachen).

Ausdruck dieser Aktivitäten ist nicht 
zuletzt die Einrichtung zweier neu-
er Stabsstellen im Jahr 2020: Horst 
Schroten verstärkt als erfahrener 
Qualitätsmanager die Optimierung 
der Arbeitsprozesse in der Orga-
nisation. Dr. Alfred Etheber unter-
stützt in der Stabsstelle „Christliche 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGIONEN AACHEN-STADT UND AACHEN-LAND

Sicherung der Qualität auch in Krisenzeiten

Unternehmenskultur“ Leitungskräfte 
und Mitarbeitende in dem schwierigen 
Spannungsfeld zwischen ideellem 
Anspruch und Wirklichkeit, also in der 
ständigen Balance zwischen Ökono-
mie, Ethik und religiöser Fundierung.

Als Beispiele der inhaltlichen Weiter-
entwicklung gelten das Musterprojekt 
„Brückenschlag“ sowie die Optimie-
rung der niedrigschwelligen Angebote 
für wohnungslose und suchtkranke 
Menschen im „Café Plattform“.

„Brückenschlag“ – ein Hilfeange-
bot mit bundesweiter Resonanz – 

entwickelte der RCV Aachen gemein-
sam mit dem Centrum für Integrierte 
Onkologie (CIO) des Uniklinikums der 
RWTH. Es bietet Entlastung und Si-
cherheit für Familien mit einem krebs-
kranken Elternteil.

Junge Familien, in denen ein Elternteil 
an Krebs erkrankt ist, sind maximal be-
lastet und geraten häufig sehr schnell 
an ihre emotionalen und organisatori-
schen Grenzen. Speziell ausgebildete 
„Familien-Scouts“ legen den Schwer-
punkt auf die Befähigung, den minder-
jährigen Kindern eine weitestgehend 
normale Entwicklung zu ermöglichen. 

Das Café Plattform gilt als Modelleinrichtung wenn es darum geht, Angebote für Wohnungslose mit und ohne Suchterkrankung  
vorzuhalten.
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Für sie gehen vertraute Alltagsabläu-
fe verloren. Wissenschaftliche Studi-
en zeigen, dass Kinder kranker Eltern 
häufig unter Depressionen, klinischen 
Ängsten oder Suchterkrankungen lei-
den. 

Die Familien-Scouts sind feste Be-
zugspersonen und beraten bei allen 
finanziellen und organisatorischen Fra-
gen, etwa zum Krankengeld, zu Haus-
haltshilfe oder zur Kinderbetreuung, 
fördern die offene Kommunikation, 
helfen bei der Krankheitsbewältigung, 
suchen individuelle Lösungen und ver-
netzen Hilfsangebote.

In der Projektverantwortung von  
Dr. Andrea Petermann-Meyer (CIO) 
und Jessica Hugot (RCV Aachen) 
wurden die Erfahrungen evaluiert, um 
nicht nur für die Städteregion Aachen 
eine erfolgreiche Begleitung betrof-
fener Familien zu ermöglichen. Diese 
Daten dienen dem Ziel, eine bundes-
weite Regelversorgung für alle betrof-
fenen Familien umzusetzen.

In der Städteregion Aachen gilt dieses 
Unterstützungsangebot auch für die 
Einsätze, bei denen die Krankenkasse 
die Kosten nicht übernimmt. Hier er-
folgt die Finanzierung durch eine Ent-
geltvereinbarung im Zuge der Jugend-
hilfe sowie durch Spenden. 

Das „Café Plattform“ schafft sinnvol-
le Verknüpfungen in der Sucht- und 
Wohnungslosenhilfe und wird Mo-
delleinrichtung im Deutschen Ca-
ritasverband. Oft ist es die Frage 
nach der Henne oder dem Ei. Wirken 
Suchtstoffe als Möglichkeit, das har-
te Leben auf der Straße erträglicher 
zu machen? Oder führen die Folgen 

einer Suchterkrankung zum Verlust 
der Wohnung und schwächen die so-
ziale Teilhabe? Die Hilfeplanung ge-
schieht in Deutschland traditionell ge-
trennt voneinander, was oft dazu führt, 
dass in klassischen Einrichtungen 
der Wohnungslosenhilfe die Experti-
se fehlt, Suchterkrankung gezielt und 
erfolgreich zu behandeln. Ebenso wer-
den in der Suchtberatung vielfach der 
Aspekt der Beziehungsarmut und die 
„krank machenden“ sozialen Aspekte 
ausgeblendet.

Um hier neue Verknüpfungspunkte 
zu entwickeln, gründeten zwei Fach-
verbände innerhalb des Deutschen 
Caritasverbandes die bundeswei-
te Arbeitsgruppe „Sucht und Woh-
nungslosenhilfe“. Der Fachverband 
„CaSu“ (Caritas und Sucht) sowie die 
„KAG-W“ (Katholische Arbeitsgemein-
schaft Wohnungslosenhilfe) sehen 
das „Café Plattform“ des RCV Aachen 
als Modelleinrichtung. Hier wird die 

Expertise aus den Fachreferaten „Ein-
gliederung“ und „Sucht“ vereint und 
ein Angebot vorgehalten, das auf die 
Bedürfnisse von Wohnungslosen mit 
und ohne Suchterkrankung ausgerich-
tet ist.

Die zu beratende Person erarbeitet mit 
den Sozialarbeitenden selbst den Hil-
feplan und bestimmt, in welche Rich-
tung der Prozess sich entwickelt. Dies 
kann sowohl Suchtthemen als auch 
Fragen des Wohnraums betreffen. 
Großer Wert wird auch auf gesonderte 
frauenspezifische Angebote gelegt.

Vorstandssprecher Bernhard Verholen 
ist stolz auf diese Erfolge: „Wir haben 
uns auch von den zahlreichen Krisen 
nicht von unseren Zielen abringen 
lassen. Unsere haupt- und ehrenamt-
lichen Kräfte fanden gelungene Ant-
worten auf alle Herausforderungen wie 
Corona, Flutkatastrophe oder Ukrai-
ne-Krieg.“

Petra Stoschek, Katrin Müller, Christel Adoni und Anna Lenzen (v.l.) bilden das Team der 
Familien-Scouts der Caritas Aachen.



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2020–2024

REGIONALE CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN54 

ALS GRÖSSTER Pflegeanbieter in 
der Region stand der Caritasverband 
Düren-Jülich (RCV Düren-Jülich) wäh-
rend der Corona-Krise vor beson-
deren Herausforderungen. Ab 2022 
reagierte er auf die steigenden Le-
benshaltungskosten und die allgemei-
ne Inflation im Euroraum. Der Verband 
richtete eine Energiekostenberatung 
ein und startete die Aktion „Weiße 
Ware“, um den Menschen in der Regi-
on gezielt zu helfen.

Im Jahr 2022 feierte der Verband auf 
vielfältige Weise sein „rheinländisches 
Jubiläum“ – 111 Jahre sind schon eine 
besondere Zahl, die man vermutlich 
nur hier im Rheinland feiern würde. 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION DÜREN-JÜLICH

Einsatz für soziale Gerechtigkeit im Kreis Düren

Und genau darum passte es hierhin, 
zum Verband und in die Region Dü-
ren-Jülich. Rund 1100 hauptamtliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ar-
beiten für die Caritas im Kreis Düren 
in der Pflege und in vielen weiteren 
sozialen Bereichen. Hinzu kommen 
rund 350 Ehrenamtliche und fast 800 
Mitglieder, die sich engagieren.

Besonders wichtig war es dem Ver-
band, im dritten Jahr der Pandemie 
mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, deren Familien und Ehrenamt-
lichen zu feiern, denn sie hatten mit 
Blick auf die vorangegangenen Jahre 
Außerordentliches geleistet. Für sie, 
viele Freundinnen und Freunde sowie 

Kooperationspartner der Caritas Dü-
ren-Jülich organisierte der Verband im 
September 2022 ein großes Open-Air-
Fest auf Burg Nideggen. Am Martins-
tag im November schloss er die Feier-
lichkeiten mit einem kleinen Festakt in 
Düren ab. Es war auch ein besonde-
res Jahr für die Caritas auf nationaler 
Ebene: 125 Jahre Caritas in Deutsch-
land. Dieses Jubiläum bot Anlass, auf 
125 Jahre Caritas-Geschichte seit der 
Gründung 1897 in Köln zurückzubli-
cken.

Mitte März 2023 stellte der Verband 
einen neuen Kollegen für die Energie-
kostenberatung der Caritas ein. Diese 
Beratungsstelle unterstützt Haushalte, 

Dirk Hucko (l.) und Marcus Mauel (r.) begrüßten auf Burg Nideggen Mitarbeitende und Freunde der Caritas im Kreis Düren anlässlich 
des rheinischen Jubiläums 111 Jahre Caritas Düren-Jülich zu einem Event auf Burg Nideggen.
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die mit den steigenden Energieprei-
sen kämpfen. Seitdem bietet der RCV 
Düren-Jülich umfassende Beratun-
gen an, um den Energieverbrauch zu 
senken und effizienter zu gestalten. 
Dies hat vielen Familien geholfen, ihre 
Energiekosten deutlich zu reduzieren. 
Durch praktische Tipps und individuel-
le Beratung wurden Energieeinsparun-
gen erzielt, die unmittelbar den Geld-
beutel der Betroffenen entlasteten.

Ein zentrales Projekt war die Ak-
tion „Weiße Ware“. Alte, ineffizien-
te Haushaltsgeräte wurden gegen 

moderne, energieeffiziente Modelle 
ausgetauscht. Die Aktion wurde von 
den Menschen in der Region sehr gut 
angenommen. Bis Ende 2023 wurden 
mehr als 150 sozial benachteiligten 
Menschen moderne und energieef-
fiziente Kühlschränke oder Wasch-
maschinen bereitgestellt. Insgesamt 
erhielt der RCV dafür 90.000 Euro aus 
Mitteln des Stärkungspakts NRW, da-
von 75.000 Euro von der Stadt Düren 
und 15.000 Euro von der Stadt Jülich. 

Die neuen Geräte tragen nicht nur zur 
Reduzierung der Energiekosten bei, 

sondern leisten auch einen wichtigen 
Beitrag zum Umweltschutz, ebenso 
wie die neuen Photovoltaikanlagen 
auf den Gebäuden des Verbandes. Im 
Einklang mit der Jahreskampagne der 
Caritas 2023 „Für Klimaschutz, der al-
len nutzt.“, die den Fokus auf Umwelt-
bewusstsein und nachhaltige Maß-
nahmen legte, wurden die baulichen 
Planungen vorangetrieben. Im Januar 
2024 schließlich wurden die ersten 
zwei Anlagen in Betrieb genommen. 

Caritasverband  
für die Region Düren-Jülich

Der Caritasverband Düren-Jülich e. V. 
bietet ein breites Spektrum an sozia-
len Diensten und Einrichtungen. Zu 
seinen Angeboten gehören die Allge-
meine Sozialberatung, Beratungsbü-
ros in den Kommunen, der ambulante 
Hospizdienst, Gemeindesozialarbeit, 
Seniorenreisen, Kurberatung, Pflege-
selbsthilfe, Kinder-Ferienmaßnahmen, 
die ambulante Jugend- und Familien-
hilfe, die Fachdienste Integration und 
Migration, Eingliederungshilfe für psy-
chisch Kranke sowie die Suchthilfe in 
Düren und Jülich. Die Struktur umfasst 
weiterhin acht ambulante Pflegestatio-
nen mit den Serviceangeboten Haus-
notruf und Essen auf Rädern, zehn teil-
stationäre Tagespflegeeinrichtungen, 
sechs Alten- und Pflegezentren so-
wie inzwischen auch Servicewohnen 
für Seniorinnen und Senioren an drei 
Standorten.

Der Verband beschäftigt rund 1100 
hauptamtliche Mitarbeitende, darunter 
Pflegekräfte, Sozialarbeiter und -ar-
beiterinnen und Verwaltungspersonal, 
und wird von etwa 350 ehrenamtlich 
Helfenden unterstützt. Weitere Infor-
mationen finden Sie auf der Website 
www.caritasverband-dueren.de.
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CARITASVERBAND FÜR DIE REGION EIFEL

Großer Zusammenhalt nach der Flutnacht

ER WURDE MASSIV von der Flut 
am 14./15. Juli 2021, die vielfach als 
„Jahrtausendereignis“ bezeichnet 
wurde, getroffen: der Caritasverband 
für die Region Eifel. Die Geschäftsstel-
le in Schleiden stand in der Nacht etwa 
1,70 Meter hoch unter Wasser. Dazu 
kamen der Stromausfall in der Stadt, 
kein Internet und wackelige, überlas-
tete Handynetze. Im digitalen Zeital-
ter mit geplanten Pflegetouren über 
das Dienst-Smartphone eine kleine 
Katastrophe. Auch das Caritas-Zen-
trum Kall mit Caritaspflegestation, 
Schuldnerberatung und Migrationshil-
fe war betroffen. Dort waren sämtliche 
Fensterscheiben zu Bruch gegangen, 
PC´s vernichtet, ganze Aktenschränke 

verschwunden. Die neue Tagespflege 
in Nettersheim musste ihren Start um 
ein Jahr verschieben. Nicht zuletzt wa-
ren rund 70 Mitarbeitende sowie Kun-
den und Klientinnen Betroffene des 
Hochwassers. Fünf Kundinnen bzw. 
Klienten verloren ihr Leben.

Das Thema, das sich nahtlos an die 
Katastrophe anschloss: Spenden. 
Die Spendenbereitschaft in ganz 
Deutschland und darüber hinaus war 
enorm. Eine zeitnahe Auszahlung von 
Soforthilfen aus Eigenmitteln, sonsti-
gen Spenden sowie Spendengeldern 
von Caritas international wurde direkt 
in den Folgetagen nach der Flut or-
ganisiert. Es galt jedoch nicht nur, die 

Verteilung dieser Mittel an die Betroffe-
nen irgendwie schnell zu ermöglichen, 
sondern auch die Hilfe auf professio-
nelle Füße zu stellen. Das „Fluthilfe- 
Team Caritas“ nahm somit am 1. De-
zember 2021 offiziell seine Arbeit auf. 
Im neuen Hilfszentrum Schleidener 
Tal helfen seither Caritas, AWO, Mal-
teser, Diakonie und Kreis Euskirchen 
sowie Traumatherapeuten, Kunstthe-
rapeuten und weitere Akteure bei der 
Bewältigung der verschiedenartigen 
Probleme. 

Seit Dezember 2021 haben die Kol-
leginnen der Fluthilfe ca. 1 300 Be-
ratungsgespräche geführt. Inhaltlich 
war dabei zuerst das aktive Zuhören 

Die Kleiderstube im Caritas-Haus in Schleiden nach der Flut: Spuren der Zerstörung
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besonders wichtig, denn die Erleb-
nisse der Flutnacht „mussten einfach 
raus“. Danach ging es um finanzielle 
Fragen zu Versicherungen, Spenden-
geldern und Restfinanzierungen. Spä-
ter war für die Betroffenen vor allem 
die Weitervermittlung an andere Bera-
tungsdienste des Verbandes wichtiges 
Anliegen. Nunmehr vermitteln die Kol-
leginnen zusätzlich zu Bauberatung, 
Rechtsberatung in Versicherungs-
streitigkeiten und neuerdings auch zu 
präventiven Hochwasserschutzmaß-
nahmen an beschädigten Gebäuden. 
Dabei beraten sie nicht nur im Gemün-
der Fluthilfe-Büro, sondern arbeiten 
auch sozialräumlich. Sie suchen die 
Menschen in ihrem häuslichen Wohn- 
umfeld auf und helfen direkt vor Ort.

Dieser sozialräumliche Gedanke führte 
auch zur Wiederbelebung von weg-
gebrochenen Angeboten in den Or-
ten. So wurden in Kall und Gemünd 
offene Spieletreffs für Erwachsene 

organisiert, damit Menschen gemein-
sam Gesellschaftsspiele spielen, bei 
Kaffee und Kuchen ins Gespräch kom-
men und „endlich mal wieder eine gute 
Zeit miteinander verbringen“ können. 
In Planung ist, den sozialräumlichen 
Ansatz verstärkt einzubringen, um 
weitere Angebote für die Menschen 
in ihren Gemeinden zu schaffen. Ge-
nerell bleibt festzustellen: Die Fluthilfe 
hat sich seit dem Start verändert. Sie 
wird sich auch in den nächsten Jahren 
stetig weiterentwickeln. Zudem arbei-
tet man derzeit auch bei der wissen-
schaftlichen Aufarbeitung der Krise 
mit. Über die Fluthilfe hinaus arbeitet 
die Verbandsführung an einem Kon-
zept, wie sie zukünftig mit Krisen um-
gehen kann. 

Wenn man so etwas wie einen positi-
ven Aspekt der schlimmen Ereignisse 
herausstellen wollte, wäre es vor allem 
die starke Solidarität. Innerhalb der 
Caritas-Familie und darüber hinaus. 

Mitarbeitende der Caritas Krefeld und 
Heinsberg beispielsweise übernah-
men nach einem Hilferuf gleich in der 
ersten Woche nach der Flut Pflegetou-
ren. In Zusammenarbeit mit dem Diö-
zesancaritasverband Aachen (DiCV) 
wurde die Verteilung der Spendengel-
der, die über Aufrufe von Caritas inter-
national gesammelt werden konnten, 
organisiert. Caritas international unter-
stützte stets mit ihrer Expertise. 

Aber auch außerhalb der Caritas wur-
de die Solidarität sichtbar. Die Diakonie 
Wetzlar spendete ein Pflegeauto und 
einen PC. Nachbarn brachten Kaffee, 
Bekannte rollten mit dem Radlader an, 
völlig Fremde kamen und boten Hilfe 
an. Es wurde nicht gefragt, es wur-
de gemacht. Somit hat sich in diesen 
schwierigen Wochen und Monaten et-
was Wunderbares gezeigt: In der Not 
halten wir Menschen zusammen. Viel-
leicht macht die Krise sogar stärker. 

Mit unvorstellbarer Kraft hat die Flut das Geländer einer Fußgängerbrücke über die Urft in Gemünd niedergedrückt. Treibgut,  
das die Flut mit sich brachte, ist dort hängen geblieben.
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CARITASVERBAND FÜR DIE REGION HEINSBERG

Solidarität in herausfordernden Zeiten

EIN RÜCKBLICK auf die beson-
deren Jahre 2020 bis 2022 beim Ca-
ritasverband Heinsberg offenbart eine 
Vielzahl von Herausforderungen. Die 
Corona-Pandemie brachte große Un-
sicherheit und Prüfungen mit sich, 
doch die Mitarbeitenden wurden stets 
unterstützt, begleitet und geschützt. 
Als stabilisierende Faktoren bewahrte 
der Verband Stärke und Zusammen-
halt, auch wenn die Belastung durch 
den zweiten Lockdown spürbar zu-
nahm. Dennoch war es immer Prio-
rität, das Wohl der Mitarbeitenden zu 

wahren und die Dienstleistungen für 
die Menschen in der Region aufrecht-
zuerhalten. 

Trotz allem zeigten die Mitarbeitenden 
eine außergewöhnliche Hingabe und 
Verbundenheit zu ihren Einrichtungen. 
Die Intensivierung der Kooperation mit 
verschiedenen Partnern stärkte den 
Verband zusätzlich. Neben zahlrei-
chen anderen Einrichtungen verdienen 
insbesondere die Pflegekräfte einen 
besonderen Dank für ihren unermüd-
lichen Einsatz während der Pandemie. 

Die Verbesserung ihrer Arbeitsbedin-
gungen ist für alle von großer Bedeu-
tung. 

In allen Bereichen gab es viele Heraus-
forderungen, die jedoch durch frühzei-
tige Maßnahmen bewältigt wurden. Die 
Einrichtungen des Verbandes waren 
ständigen Veränderungen ausgesetzt, 
doch die Kreativität der Führungskräf-
te und Mitarbeitenden führte zu inno-
vativen Lösungsansätzen. Und dabei 
gab es viele berührende Momente der 
Solidarität und des Zusammenhalts, 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Caritas im Kreis Heinsberg haben Teamgeist und Miteinander auch in der  
herausfordernden Corona-Zeit gelebt.
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wie das Beispiel einer unter Quarantä-
ne stehenden Wohngruppe über das 
Weihnachtsfest zeigt. Dies macht Ca-
ritasarbeit so wertvoll und einzigartig. 

Das Jahr 2021 brachte trotz erfolgrei-
cher Impfkampagnen – die Impfquote 
im Verband lag bei 98,2 Prozent – wei-
tere Herausforderungen mit sich. Der 
Verband musste sich immer wieder 
neu anpassen und flexibel bleiben, um 
weiterhin seine Angebote zugänglich 
zu halten. Die Digitalisierung präg-
te das Arbeitsleben bei der Caritas 
Heinsberg immer stärker, erforderte 
aber auch neue Lösungen und Flexibi-
lität, angefangen bei der Ausstattung. 

Im Jahr 2022 waren trotz Rückkehr zur 
Normalität spürbare Veränderungen 
im Verband zu verzeichnen. Die Belas-
tung der Mitarbeitenden ist gestiegen, 
vor allem aufgrund anhaltender Unsi-
cherheiten durch den Ukraine-Krieg 
und andere Krisen. Themen wie Fach-
kräftemangel, gesellschaftliche Ver-
änderungen und höhere Arbeitsbe-
lastung erfordern weiterhin konkrete 
Unterstützung und sinnvolle Lösungs-
ansätze. 

Ein Fazit ist sicherlich, dass der digi-
tale Fortschritt während der Pandemie 
enorm war – ohne Corona wäre dies 
wahrscheinlich in so kurzer Zeit nicht 
erreicht worden. Neue Arbeitsweisen 
wie Videokonferenzen sind mittler-
weile unverzichtbar geworden. Trotz 
anfänglicher Schwierigkeiten wurden 
positive Veränderungen integriert und 
Prioritäten neu gesetzt. 

Das Wichtigste für den Verband in die-
ser turbulenten Zeit aber waren die Ver-
bundenheit und das Miteinander beim 

Caritasverband Heinsberg. Denn ohne 
engagierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die mit vollem Einsatz und noch 
mehr Herzblut die Herausforderun-
gen der Pandemie gemeistert haben, 
wäre all das nicht möglich gewesen. 
Gemeinsam hat der Verband sich den 
Schwierigkeiten gestellt und sie über-
wunden – das verdient höchsten Res-
pekt und Anerkennung!

Ein besonderes Augenmerk liegt ak-
tuell – auch als Konsequenz aus der 
Pandemie – auf der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sowie dem weiter-
hin intakten Zusammenhalt im Ver-
band. Gerade in Zeiten wie diesen 
ist es wichtig, als Caritas-Familie ge-
meinsam stark zu sein und für alles 
gewappnet zu sein, was auch immer 
kommen mag.

Gemeinsam  
in der Region Heinsberg 

„Gemeinsam in der Region Heins-
berg“ ist das Motto der Caritas 
Heinsberg. Der Wohlfahrtsverband 
der katholischen Kirche steht Men-
schen in Notsituationen zur Seite. 

Ob Familien, Kinder und Jugend-
liche, Alleinerziehende, alte Men-
schen, Menschen mit Behinderung, 
Kranke oder Ausgegrenzte – in den 
Diensten und Einrichtungen der Ca-
ritas finden sie qualifizierte Hilfe, Be-
ratung und Unterstützung.

Den Caritasverband in der Region 
Heinsberg gibt es bereits seit 1966 
als eingetragenen Verein. Als Spit-
zenverband der Freien Wohlfahrts-
pflege steht er in der Mitverantwor-
tung für die sozialen Verhältnisse in 
der Region und im Land. Er vertritt 
die Caritasarbeit in der Öffentlich-
keit und versteht sich als Anwalt und 
Partner der Menschen, die benach-
teiligt sind. Er reicht ihnen die Hand 
und geht den Weg gemeinsam. In 
den mehr als 40 Diensten und Ein-
richtungen arbeitet die Caritas jeden 
Tag für die Menschen in der Region.

Vorstand Gottfried Küppers und Marion 
Peters blicken stolz und dankbar auf den 
Zusammenhalt und die herausragenden 
Leistungen während der Pandemie im 
Caritasverband Heinsberg.
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MIT CHRISTIAN SCHRÖDTER 
und Ulrich Krause als neuem Vor-
standsduo geht der Caritasverband 
für die Region Kempen-Viersen in 
die Zukunft. Peter Babinetz trat nach 
mehr als 26 Jahren an der hauptamt-
lichen Spitze des Verbandes in den 
Ruhestand.

Während Christian Schrödter (42) be-
reits seit 2006 beim regionalen Cari-
tasverband arbeitet und seit 2018 mit 
Peter Babinetz den hauptamtlichen 
Vorstand bildete, ist Ulrich Krause (50) 
zu Jahresbeginn 2024 neu zur Caritas 
gekommen. Der Diplom-Kaufmann 
war zuvor Vorstand beim Diakoni-
schen Werk in Mönchengladbach. 
Das Vorstandsduo legt den Fokus auf 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION KEMPEN-VIERSEN

Fokus auf Arbeitgeberattraktivität

eine „ausgeprägte Mitarbeiterorien-
tierung und lebensphasenorientierte 
Personalplanung“, wie Ulrich Krause 
betont. 

„Mit modernen Dienstplankonzepten 
können wir als Caritasverband zu ei-
nem der attraktivsten Arbeitgeber im 
Kreis Viersen werden. Der Verband ist 
gut aufgestellt. Und mit neuen Ideen 
und einer motivierten Mitarbeiterschaft 
wollen wir die Herausforderungen 
angehen“, sagt Vorstandssprecher 
Christian Schrödter. Der Diplom-Ge-
rontologe verweist darauf, dass im 
Herbst 2023 das Schwalmtaler Cari-
tas-Altenheim St. Michael bei einem 
Wettbewerb als „familienfreundli-
ches Unternehmen im Kreis Viersen“ 

ausgezeichnet worden ist. Der Ver-
band hat bereits eine Kampagne 
zur Gewinnung von Mitarbeitenden 
gestartet und eine Referentin für Per-
sonalmarketing und -recruiting einge-
stellt.

Für die nächsten Jahre strebt der Vor-
stand ein „vorsichtiges Wachstum“ 
an. So plant er eine neue Caritas-Ta-
gespflege für ältere Menschen in Wil-
lich – es wäre bereits seine sechste Ta-
gespflege im Kreis Viersen, nachdem 
er zuletzt im Sommer 2022 eine solche 
Einrichtung in Viersen eröffnet hat.

Ein Jahrhundert verbandliche Ca-
ritas in der Region Viersen wurde 
2020 gefeiert. 1920 war in Viersen 

Zahlreiche Mitarbeitende beteiligten sich als Models an einer Kampagne des Caritasverbandes für die Region Kempen-Viersen  
zur Personalgewinnung.
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Zum Abschied in den Ruhestand überreichte Diözesancaritasdirektor Stephan Jentgens (l.)
 das Goldene Ehrenzeichen des Deutschen Caritasverbandes an Peter Babinetz.

ein Ortsverband der Caritas gegrün-
det worden – dieses Datum markiert 
den Beginn der verbandlichen Ca-
ritasarbeit in der Region. Mit einem 
Festgottesdienst und einem Festakt 
für Mitarbeitende und Gäste beging 
der Verband den runden Geburts-
tag unmittelbar vor Ausbruch der 
Corona-Pandemie. Eine Broschüre 
zeichnet die Entwicklung von der rein 
ehrenamtlichen Arbeit in den ersten 
Jahrzehnten bis zum heutigen moder-
nen Sozialunternehmen nach.

Mit einem umfangreichen An- und 
Umbauprojekt modernisierte die Ca-
ritas im Kreis Viersen das Altenheim 
St. Michael in Schwalmtal. Es ent-
standen neue Einzelzimmer sowie 
Gemeinschafts- und Funktionsräume. 
Sowohl die Lüftungsanlage als auch 
der Brandschutz wurden ertüchtigt 
und ein WLAN-Netzwerk im gesam-
ten Gebäude installiert. 90 Seniorin-
nen und Senioren leben im Altenheim 
St. Michael. Darüber hinaus entstand 
auf dem Gelände der Einrichtung ein 
Neubau für die Caritas-Pflegestation 

Schwalmtal und ein Büro der Schuld-
nerberatung.

„Die ganze Familie im Blick“ – mit die-
sem Slogan ging 2022 das Familien-
büro Willich an den Start. Unter diesem 
Namen bündelte der Caritasverband 
bestehende Netzwerke und Projekte 
für Familien in Willich. Die Mitarbeite-
rinnen informieren Familien, beraten 
sie und ermöglichen Begegnung – das 
beginnt bereits vor der Geburt eines 
Kindes und reicht bis zur Ausbildung. 
Das Familienbüro arbeitet im Auftrag 
der Stadt Willich.

Ebenfalls seit 2022 gibt es im Kreis 
Viersen die youngcaritas als Plattform 
für das soziale Engagement junger 
Menschen. Die ersten Aktionen: Mit 
Jugendlichen gestaltete die youngca-
ritas Viersen Sitzbänke als „Plätze für 
Toleranz“ und rief unter dem Hashtag 
#fillthebottle zu einer „Challenge für 
die Umwelt“ auf: Bei der Aktion ging 
es darum, so viele unachtsam wegge-
worfene Kippen wie möglich auf Stra-
ßen und Spielplätzen zu sammeln.

Generationswechsel  
an der Spitze

Ende Februar 2024 trat der lang-
jährige Vorstand und Geschäfts-
führer Peter Babinetz (66) in den 
Ruhestand. Der gebürtige Ulmer 
führte den Caritasverband für die 
Region Kempen-Viersen seit 1997. 
Unter seiner Leitung verdoppelte 
der Verband die Zahl der Dienste 
und Einrichtungen von damals 15 
auf heute gut 30 und erhöhte die 
Zahl der hauptamtlich Mitarbei-
tenden von rund 360 auf 540. Als 
Dank und Anerkennung für die 
jahrzehntelange engagierte Arbeit 
überreichte Diözesancaritasdirek-
tor Stephan Jentgens das Goldene 
Ehrenzeichen des Deutschen Ca-
ritasverbandes an Peter Babinetz. 
„Sie haben in den vergangenen  
26 Jahren Großes für den regiona-
len Caritasverband und für Men-
schen in Not geleistet. Heute gibt 
es mehr Caritas im Kreis Viersen 
als je zuvor“, sagte Jentgens wäh-
rend der Verabschiedung mit vie-
len Gästen in der Viersener Fest-
halle.

www.caritas-viersen.de 
facebook.com/Caritas. 
KempenViersen  
instagram.com/caritas_viersen
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VON 2020 BIS 2024 haben der 
Caritasverband für die Region Krefeld 
e. V. und die Krefelder Caritasheime 
gGmbH drei neue Einrichtungen eröff-
net und zwei übernommen, die Coro-
na-Pandemie gut überstanden und ein 
erfolgreiches neues Arbeitszeitmodell 
entwickelt.

Ende 2020 ging nach 20 Jahren in 
der Leitung der Caritas für Krefeld 
und Meerbusch Vorstandssprecher 
und Caritasheime-Geschäftsführer 
Hans-Georg Liegener in den Ruhe-
stand. Seine Verabschiedung musste 
aufgrund der Corona-Pandemie immer 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION KREFELD

Fünf neue Einrichtungen  
in drei verschiedenen Bereichen

wieder verschoben werden und fand 
schließlich nur in einem kleineren 
Rahmen statt. Dabei wurde ihm vom 
Deutschen Caritasverband in Aner-
kennung seiner besonderen Verdiens-
te die seltene Dankmedaille verlie-
hen. Nach einer Übergangszeit steht 
neben Delk Bagusat seit 1. Juli 2023 
Dana Glöß an der Spitze der Caritas 
für Krefeld und Meerbusch. 

Um die teilstationäre Versorgung aus-
zubauen und Angehörige zu entlas-
ten, entschlossen sich die Krefelder 
Caritasheime, zwei weitere Tagespfle-
gen zu eröffnen. In Krefeld-Traar 

Bilden den Vorstand des Caritasverbandes für die Region Krefeld: Dana Glöß und Delk Bagusat. Bagusat ist Sprecher des Vorstandes.

wurde an das vorhandene Altenheim 
Landhaus Maria Schutz eine neue 
Tagespflege mit zwölf Plätzen ange-
baut. Diese wurde im Frühjahr 2022 
eingesegnet. In Meerbusch-Strümp 
baute die Caritas ein Pfarrheim zu ei-
ner neuen Tagespflege mit 14 Plätzen 
um. Diese hat im März 2023 den Be-
trieb aufgenommen. Zudem wurde 
das frühere Pfarrheim Strümp zu einer 
neuen Caritas-Zentrale in Meerbusch 
ausgebaut: Die Caritas-Pflegestation 
Meerbusch sowie der Fahrbare Mit-
tagstisch und der HausNotRuf zogen 
von Osterath nach Strümp. Der Fahr-
bare Mittagstisch feierte im Jahr 2021 
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ein besonderes Jubiläum: Vor 60 Jah-
ren wurde der Dienst als erster seiner 
Art in Westdeutschland bei der Caritas 
Krefeld ins Leben gerufen. 

Die bereits seit 2010 bestehende Ta-
gespflege Heilig Geist machte sich im 
Frühjahr 2022 auf den Weg zu mehr 
Nachhaltigkeit und nahm an der Initia-
tive „Zukunft einkaufen“ teil. Im Herbst 
wurde sie für ihr ressourcenschonen-
des Umweltmanagement mit dem 
Siegel „Zukunft einkaufen“ zertifiziert. 
Seitdem kauft die Tagespflege auf 
dem lokalen Markt ein und kocht das 
Mittagessen zusammen mit den Gäs-
ten selbst. 

Um nachhaltig weiterhin Personal zu 
finden, ist die Caritas für Krefeld in 
Meerbusch im Herbst 2022 mit der 
neuen Initiative „Arbeite doch, wie Du 
willst!“ an die Öffentlichkeit getreten. 
4-Tage-Woche, Nachteulen-Dienst, 
Springer-Pool? Alles kein Problem auf 
Basis der neuen Arbeitszeitmodelle. 
Inzwischen hat die Caritas in Krefeld 
über „Arbeite doch, wie Du willst!“ 
rund 75 neue Kolleginnen und Kolle-
gen gewonnen. 

Breiter aufgestellt hat sich die Caritas 
in Krefeld im Bereich der Kinder- und 
Jugendarbeit mit Übernahme des 
Jugendzentrums am Wasserturm in 
Hüls, des sogenannten „Türmchens“. 
Passend zur Jugendarbeit startete die 
Caritas für Krefeld und Meerbusch im 
August 2022 mit einem eigenen Ins-
tagram-Kanal. 

Dort waren auch viele schöne Bilder 
der Eine-Million-Sterne-Aktion im No-
vember 2023 zu sehen, die am Ju-
gendzentrum „Türmchen“ stattfand. 

Die Caritas Krefeld freute sich beson-
ders darüber, dass dazu Gäste aus 
dem Projektland Tadschikistan nach 
Krefeld gekommen waren. 

Lange diskutiert wurde in Krefeld die 
Einrichtung eines Drogenhilfezent-
rums. Im März 2023 ging dieses unter 
Trägerschaft der Caritas in Form eines 
Drogenkonsumraums, des „alten“ Ca-
fés Pause und eines Außengeländes 
an den Start. Schon im April 2023 
fanden im Drogenkonsumraum rund 
1 000 Konsumvorgänge statt. 

Das traditionsreiche katholische Alten-
pflegeheim Pauly-Stiftung im Herzen 
von Krefeld wurde im April 2024 von 
den Krefelder Caritasheimen über-
nommen. Der Träger des Altenheims, 
die Kirchengemeinde Johannes XXIII., 
hatte bei der Caritas die Übernahme 

angefragt. Und so vergrößerte sich 
die Krefelder Caritasheime gGmbH im 
Jahr ihres 25-jährigen Bestehens noch 
einmal um eine weitere Einrichtung. 
Jetzt gehören sieben Altenheime zur 
Caritas. Und „so wie ein Regenbogen 
jede einzelne seiner sieben Farben 
braucht, um ein echter Regenbogen 
zu sein, so ist die Krefelder Caritas zu-
künftig nur noch mit Ihnen komplett“, 
begrüßten Dana Glöß und Delk Bagu-
sat die neue Einrichtung. 

Mit einem Strategieworkshop starte-
te die Caritas für Krefeld und Meer-
busch Ende 2023 in die Gestaltung 
der nächsten Jahre. Hilfreich beim 
Austausch über verschiedene Arbeits-
bereiche hinweg war die Umstellung 
der IT-Systeme, die 2023 erfolgte. Die 
Arbeit mit „Teams“ eröffnet viele neue 
Möglichkeiten. 
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LERNEN von einer 17-fachen Welt-
meisterin: Die Auszubildenden des 
Caritasverbandes Region Mönchen-
gladbach kamen während eines Trai-
nings mit der ehemaligen Profiboxerin 
Ina Menzer ins Schwitzen. Die in Mön-
chengladbach aufgewachsene Sport-
lerin brachte ihnen in einem Workshop 
die „Grundschule des Boxens“ bei, 
trainierte mit ihnen und vermittelte den 
Nachwuchskräften, wie sie zum Leis-
tungssportler im Alltag werden. Ihre 
Botschaft: „Ihr braucht ein klares Ziel. 
Es gibt nichts Schlimmeres, als plan- 
und ziellos durchs Leben zu gehen.“ 

CARITASVERBAND REGION MÖNCHENGLADBACH

Servicewohnen in der Lebenskirche

Der Workshop mit Ina Menzer fand 
kurz vor dem Ausbruch der Pande-
mie als besondere Aktivität der Be-
trieblichen Gesundheitsförderung 
statt. Aber auch während der Corona- 
zeit trieb der Caritasverband Region 
Mönchengladbach wichtige Projek-
te voran. Dazu gehörte der Umbau 
der 2015 entwidmeten Lebenskirche  
St. Johannes an der Urftstraße in 
Rheydt zu einem Seniorenzentrum mit 
einer Caritas-Tagespflege und Ser-
vicewohnungen für ältere Menschen. 
Von den insgesamt 23 Servicewoh-
nungen entstanden 14 im sozialen 

Blick auf die umgebaute Lebenskirche St. Johannes. In der entwidmeten Kirche hat der Caritasverband Region Mönchengladbach 
eine Tagespflege und 23 Servicewohnungen für ältere Menschen eingerichtet.

Wohnungsbau. Die Caritas hat 6,3 Mil- 
lionen Euro in das Projekt investiert. 
Im Juni 2022 wurde die Lebenskirche 
feierlich eröffnet. Junge Engagierte 
begrünten mit der youngcaritas Mön-
chengladbach das Dach, wie auch 
schon zuvor das Dach des Anbaus der 
Caritas-Geschäftsstelle im Stadtzent-
rum – jeweils ein Beitrag zur Verbesse-
rung des Stadtklimas und ein kleines 
Paradies für Insekten. 

Nur wenige Hundert Meter von der 
Lebenskirche entfernt, bezogen Ende 
2021 der Caritas-Kindergarten und die 
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Frühförderung ihre neuen Domizile in 
einem von der WohnBau Mönchen-
gladbach gemieteten Neubau. Hier 
ist ein kleines Zentrum für frühe För-
derung und Inklusion entstanden: Im 
Caritas-Kindergarten werden 63 Kin-
der mit und ohne Behinderung in zwei 
heilpädagogischen und drei inklusiven 
Gruppen betreut. Die Frühförderung 
unterstützt gemeinsam mit Kooperati-
onspartnern im Jahr rund 250 Kinder 
mit Entwicklungsverzögerung, Verhal-
tensauffälligkeiten oder Behinderung 
von Geburt an bis zum Schuleintritt. 
„In den vergangenen zehn Jahren hat 
sich die Zahl der geförderten Kinder 
mehr als verdoppelt“, sagt Caritas-Ge-
schäftsführer Frank Polixa, der auf die 
mehr als 50-jährige Tradition des Ca-
ritasverbandes in der Betreuung be-
hinderter Kinder hinweist. Der Bedarf 
ist nicht zuletzt durch die Pandemie so 
rasant gestiegen, dass die Einrichtung 
nur eineinhalb Jahre nach dem Umzug 
eine Zweigstelle in Rheydt eröffnet hat. 
Der zuvor jahrzehntelang auf dem Ge-
lände der Paul Moor-Schule im Hard-
ter Wald eingerichtete Caritas-Kinder-
garten hat sich seit 2020 von einer rein 

heilpädagogischen zu einer inklusiven 
Einrichtung gewandelt.

Zu Jahresbeginn 2021 übernahm der 
Verband das Pflegewohnhaus The-
resianum vom Verein Kirchliche Kon-
gregation der Missionsschwestern 
vom Kostbaren Blut e. V. In der zentral 
gelegenen Einrichtung leben 36 ältere 
Menschen. Anfang 2022 hat der regi-
onale Caritasverband die Geschäfts-
besorgung für den Verein Wohlfahrt 
übernommen. Damit soll dessen Ar-
beit langfristig gesichert werden. Der 
1896 gegründete Verein hat sich der 
Hilfe für wohnungslose und seelisch 
behinderte Menschen verschrieben. 
Er bietet mehrere Wohnformen sowie 
einen Tagestreff an und beschäftigt 
mehr als 20 hauptamtliche Mitarbei-
tende. Der Caritasverband selbst 
richtete während der Pandemie einen 
kostenfreien Mittagstisch in der Ju-
gendkirche neben der Geschäftsstel-
le an der Albertusstraße ein. Hier er-
halten wohnungslose und bedürftige 
Menschen zweimal in der Woche ein 
für sie kostenloses Mittagessen.

Caritasverband    
Region Mönchengladbach

Auch in den vergangenen Jah-
ren ist der Caritasverband Region 
Mönchengladbach stetig gewach-
sen. Die Zahl der hauptamtlichen 
Beschäftigten ist seit 2020 von 
rund 760 auf 805 gestiegen. Hinzu 
kommen etwa 300 ehrenamtlich 
Engagierte.

Zwei Einrichtungen feierten her-
ausragende Jubiläen: Das Freiwil-
ligen Zentrum Mönchengladbach 
bestand 2022 seit einem Viertel-
jahrhundert, der HausNotRuf be-
ging 2023 sogar sein 40-jähriges 
Bestehen. In Mönchengladbach 
arbeitet die größte Caritas-Haus-
notruf-Zentrale in Nordrhein-West-
falen. Der Dienst garantiert Hilfe 
auf Knopfdruck – und hat sich seit 
seiner Gründung zu einem „em-
pathischen Exportschlager“ ent-
wickelt, wie Oberbürgermeister 
Felix Heinrichs bei der Jubiläums-
feier sagte. Inzwischen sind mehr 
als 15 300 Teilnehmende auf die 
Zentrale aufgeschaltet. Viele von 
ihnen sind Kundinnen und Kunden 
anderer Caritasverbände in NRW, 
die Technik und Service der Mön-
chengladbacher nutzen.

www.caritas-mg.de

facebook.com/ 
caritasmoenchengladbach

instagram.com/ 
caritas_moenchengladbach/

Während der Jubiläumsfeier des HausNotRufs Mönchengladbach simulierte Leiter  
Paul Hansen einen Notfall und baute eine Live-Verbindung zur Zentrale auf, um die 

Arbeitsweise des Dienstes zu erläutern.
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DIE JAHRE 2020 BIS 2024 stan-
den für die Fachverbände im Zeichen 
der Kulturprägung und der Entwicklung 
neuer Kooperationsformate. Im Jahr 
2021 übergaben sowohl Diözesancari-
tasdirektor Burkard Schröders als auch 
Karin Herritsch, Fachreferentin für die 
Fachverbände in der Geschäftsstel-
le des Caritasverbandes für das Bis-
tum Aachen, ihre Tätigkeitsbereiche. 
Stephan Jentgens und die neue Fach-
referentin für Verbandskoordination, 
Kathrin Wiedemann, starteten darauf-
hin eine Rundreise durch die Fachver-
bände SkF, SKM/SKFM und IN VIA. 
Ziel der Besuche bei den 22 Fachver-
bänden war zunächst das gegenseitige 
Kennenlernen. Dabei informierte sich 
Stephan Jentgens über das Angebot 
der Fachverbände und hörte deren An-
liegen. 

In diesen Gesprächen wurde deutlich, 
dass sich die Fachverbände sowohl 
eine stärkere Anbindung an die Lei-
tungskonferenz der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes als auch einen 
stärkeren Austausch untereinander 
wünschen. Hierbei im Fokus: die Iden-
tifizierung von verbandsübergreifenden 
Herausforderungen und Problemen 
sowie die Entwicklung gemeinsamer 
Lösungsansätze. 

Der im Jahr 2022 neu gewählte Vor-
stand der „gemeinsamen DiAG von 
SkF, SKM und IN VIA“ initiierte da-
raufhin in einem ersten Schritt ein 
fachverbandsübergreifendes Ken-
nenlerntreffen der Geschäftsführun-
gen der Fachverbände. Dies führte in 

VORSTAND DER DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFT SKF, SKM UND IN VIA

Ein neues Konferenzformat gegründet

der Folge zur Gründung eines neuen 
Konferenzformates, der „Konferenz 
der Geschäftsführungen der Fachver-
bände zusammen mit der Leitungs-
konferenz des DiCV“. In einer ersten 
gemeinsamen Auftaktveranstaltung 
bei einer Klausurtagung wurden In-
halte und Erwartungen ausgetauscht 
und abgeglichen. Weitere verbands-
übergreifende Treffen, u. a. zu Fragen 
der Finanzierung der Fachverbände 
aus Kirchensteuermitteln, Fragen zur 
Zusammenarbeit sowie zum Umgang 
mit landespolitischen Vorgaben und 
Entwicklungen, folgten und sollen wei-
terhin folgen, auch über das Jahr 2024 
hinaus.

Um die Wünsche und Forderungen 
der Fachverbände an die Politik lauter 
und deutlicher zu formulieren, wurde 
im Jahr 2023 außerdem eine weitere 

Die Diözesanarbeitsgemeinschaft SkF, SKM und IN VIA im Bistum Aachen

„Caritas-Sommertour“, nun aber mit 
Fachverbänden, unternommen. An 
drei Tagen besuchten Vertretungen der 
Fachverbände SkF, SKM/SKFM und IN 
VIA sowie Vertretungen aus Verwaltung 
und Politik verschiedene Einrichtungen 
in Rheydt, Düren und Erkelenz. Diese 
„Sozialraumkonferenzen auf Rädern“ 
boten eine einzigartige Gelegenheit, 
sich auszutauschen und neue Ideen 
zu entwickeln. Schwerpunkte waren 
die prekäre Wohnsituation, die unzu-
reichende Finanzierung der gesetzli-
chen Betreuung und die Einführung der 
Ganztagsbetreuung an Grundschulen.
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DIE ORTSVEREINE des im Bis-
tum Aachen tätigen SkF (Sozialdienst 
katholischer Frauen) befassten sich 
im Jahr 2020 mit der Umsetzung der 
vom SkF-Bundesverband vorgegebe-
nen Ortsvereinssatzung. Sie sieht fünf 
verschiedene Leitungsmodelle vor, mit 
denen sich jeder Ortsverein befassen 
muss. Das Justitiariat in der Geschäfts- 
stelle des Diözesancaritasverbandes 
bot Unterstützung an. Bei der DiAG-Sit-
zung im Mai wurde hinsichtlich der 
Satzungsänderungen der Ortsvereine 
deutlich: Einige Ortsvereine planen die 
Umstellung auf einen hauptamtlichen 
Vorstand, andere wollen das ehrenamt-
liche Vorstandsmodell beibehalten.

In der Februar-Sitzung 2020 der DiAG 
wurde ferner deutlich, dass bei haupt- 
und ehrenamtlichen Teilnehmenden 
Unzufriedenheit herrschte. Die Sitzun-
gen der DiAG wurden als träge emp-
funden. Über viele Jahre gab es immer 
gleiche Abläufe. Neue Formen des 
Austauschs müssten her. Der für die 
Fachverbände zuständige Fachrefe-
rent der DiCV-Geschäftsstelle, Dr. Mark 
Brülls, schlug vor, bei der nächsten 
DiAG-Sitzung im September nach der 
Neuwahl des Vorstandes ein offenes 
Gespräch zu Zielen und Zwecken der 
Zusammenarbeit in der DiAG zu führen. 
Das stieß auf breite Zustimmung.

Ulla Dietz, Vorsitzende der DiAG SkF, 
berichtete, dass der Vorstand des Ca-
ritasverbandes für das Bistum Aachen 
den Vorschlag, den Zukunftsfonds 

SOZIALDIENST KATHOLISCHER FRAUEN

Neue Wege gehen  
beim sozialpolitischen Lobbying

aufzulösen und die entsprechenden 
Mittel auf die Fachverbände aufzutei-
len, abgelehnt habe. Stattdessen solle 
der Zukunftsfonds in Zusammenarbeit 
mit den Fachverbänden evaluiert wer-
den. Hierfür solle eine Arbeitsgruppe 
aus Vertreterinnen und Vertretern des 
Caritasverbandes und der Fachver-
bände gebildet werden.

Im September 2020 ging eine Ära in 
der DiAG SkF im Bistum Aachen zu 
Ende. Ulla Dietz, die nach 31 Jahren 
Tätigkeit im Diözesanvorstand des 
SkF und davon die vergangenen zwölf 
Jahre als Vorsitzende ihr Ehrenamt in 
dieser Funktion beendete, wurde ver-
abschiedet. In der Februar-Sitzung 
der DiAG SkF hatten Anne Schneider, 
Vorsitzende des SkF Krefeld, und Hil-
degard Vorjohann, Vorstandsmitglied 
des SkF Mönchengladbach, ange-
kündigt, für den Vorstand kandidieren 
zu wollen. Auch die Geschäftsführe-
rin des SkF Mönchengladbach, Birgit 
Kaatz, kandidierte nicht mehr für den 
Vorstand. Daher wählte die DiAG Uli 
Lennartz (SkF Düren), Anne Schneider 
und Hildegard Vorjohann in den Vor-
stand. Der Vorstand schließlich wähl-
te bei seiner konstituierenden Sitzung 
Anne Schneider zur Vorsitzenden und 
Hildegard Vorjohann zur stellvertreten-
den Vorsitzenden. Die DiAG SkF wähl-
te zudem die Mitglieder des SkF für die 
Vertreterversammlung des Diözesan-
caritasverbandes. Gewählt wurden 
Mechtild Jansen (SkF Aachen), Uli Len-
nartz und Bianca Zeh (SkF Viersen).

Dann diskutierte die DiAG SkF – wie 
im Februar 2020 beschlossen – ihren 
Auftrag sowie Inhalte und Formen ih-
rer zukünftigen Zusammenarbeit. Mi-
chael Teichert, Fachreferent aus der 
DiCV-Geschäftsstelle, moderierte die 
Diskussion und hatte drei Impulsfragen 
mitgebracht:

1. Welche zehn guten Gründe spre-
chen für die Auflösung der DiAG?

2. Welche Dinge/Themen können Sie 
in und mit der DiAG besser realisie-
ren als im Ortsverein?

3. Was sind die Top-3-Themen, die 
nächstes Jahr auf jeden Fall auf die 
Agenda der DiAG gehören?

In der Mai-Sitzung 2021 berichtete der 
neue DiAG-Vorstand über seine Pläne, 
wie er das bisherige Format der DiAG 
SkF verändern wolle: Die DiAG, so die 
Analyse des Vorstandes, müsse hin zu 
einem größeren Miteinander, das sich 
im Miteinander-Sprechen, Meinun-
gen-Erfragen und im Diskutieren äuße-
re. Der Vorstand vertrat die Auffassung, 
nur wenn die DiAG SkF ihre Vielfalt 
selbst erkenne und diese in der Folge 
auch an höherer Stelle erkannt werde, 
könne sie ein starkes Netz knüpfen, mit 
dem sie ihre Belange in den Gremien 
des Verbandes platzieren könne. 

Die Planung des Vorstandes, alle Orts-
vereine zu besuchen, musste wegen 
der Corona-Pandemie ruhen. Die 
Gespräche mit dem Ziel, sich besser 
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kennenzulernen und sich als Ansprech-
personen für Probleme vor Ort anzu-
bieten, wurden zu einem späteren Zeit-
punkt nachgeholt. Die SkF-Ortsvereine 
reagierten sehr positiv auf die Besuche 
des Vorstandes der DIAG SkF. Es sei 
jeweils zu einem interessanten und le-
bendigen Austausch gekommen. Ge-
meinsame Themen wurden diskutiert, 
z. B. die Gewinnung ehrenamtlicher 
Vorstandsmitglieder, der Fachkräfte-
mangel, der Zukunftsfonds.

Der Vorstand identifizierte u. a. diese 
Themen:

	■ DiAG SkF als Interessenvertretung: 
Was heißt das ganz konkret?

	■ Überarbeitung der DiAG-Ordnung
	■ Verhältnis Fachverbände – regiona-
le Caritasverbände

	■ Gewinnung von Fachkräften 
	■ Die Problematik, ehrenamtliche 
(Vorstands-)Mitglieder zu gewinnen

	■ Wie kann der Vorstand den Ortsver-
einen helfen, die strukturelle und/
oder wirtschaftliche Probleme ha-
ben?

	■ Erwartungen an und Zusammenar-
beit mit dem SkF-Gesamtverein

	■ Teilnahme des neuen Diözesanca-
ritasdirektors Stepan Jentgens an 
der DiAG SkF

Die Vorschläge fanden breite Zustim-
mung.

Ferner machte Uli Lennartz, Geschäfts-
führer des SkF Düren, der im Kreisge-
biet Träger mehrerer Offener Ganztags-
schulen ist, eine Problemanzeige zur 
spitzenverbandlichen Vertretung des 
Arbeitsfeldes Kinder- und Jugendhilfe 
durch den Diözesancaritasverband. 
Seit Jahren sei das Thema Offener 
Ganztag in der DiCV-Geschäftsstelle 

nicht ausreichend durch Fachbera-
tung besetzt. Es laufe nebenher und 
sei strukturell in Gremien verankert, die 
nicht die originäre Zuständigkeit hätten. 
Die spitzenpolitische Verankerung auf 
Landesebene müsse verstärkt werden. 
Daraufhin beauftragte die DiAG SkF, 
diesbezüglich Gespräche mit dem Diö-
zesancaritasverband zu führen.

Im Juli 2021 suchte nach heftigen Re-
genfällen eine Flutkatastrophe weite 
Teile des Bistums Aachen heim. Be-
troffen waren auch Einrichtungen von 
Fachverbänden:

	■ In Stolberg, so berichtete der SkF 
in der August-Sitzung der DiAG, 
waren Haupthaus und Jugendhilfe-
einrichtung des SkF verschont ge-
blieben, betroffen waren eine Kita, 
ein vom SkF genutztes Ladenlokal 
in der Innenstadt und der Keller der 
Kleiderkammer. Telefon und Inter-
net in der Geschäftsstelle funktio-
nierten nicht. Der SkF Stolberg leis-
tete mit einem hohen personellen 
Einsatz Hilfen für die Opfer. Seit Au-
gust 2021 gab es hierfür eine halbe 
Stelle zur Verfügung, die aber nicht 
ausreichte. Es wurden bis Ende Au-
gust 2021 bereits 53.000 Euro an 
Soforthilfen (jeweils 200 Euro) aus-
gezahlt. Es wurden Ausflüge und 
andere Angebote für traumatisierte 
Kinder durchgeführt. Hierfür erhielt 
der SkF Stolberg nach einem Aufruf 
35.000 Euro Spenden aus allen Tei-
len Deutschlands.

	■ In Eschweiler war die Dienststelle 
des SkF nicht betroffen, während 
das Nachbarhaus stark beschä-
digt wurde. Kurzzeitig fiel dort der 
Strom aus. Die Hilfen für die Op-
fer wurden in Zusammenarbeit 

der SkF-Ortsvereine Stolberg und 
Eschweiler organisiert. Eschweiler 
war wie Stolberg sehr stark zerstört 
worden.

	■ Beim SkF Aachen lagen Ende Au-
gust 2021 lediglich drei Anträge auf 
jeweils 5.000 Euro Fluthilfe vor. Dort 
hatte ein Bürgerverein aus dem be-
nachbarten Stadtteil Spenden ge-
sammelt und die Bewohnerinnen 
und Bewohner mit finanziellen So-
forthilfen versorgt. Der SkF Aachen 
ist im betroffenen Stadtteil Korneli-
münster mit dem Allgemeinen So-
zialdienst tätig und bot zusammen 
mit dem Bezirksamt und der Pfarr-
caritas Hilfe und Unterstützung an.

	■ Der SkF Düren war nicht betroffen, 
stellte aber Beratungskapazitäten 
in der Erziehungsberatung für eine 
betroffene Gemeinde in der Eifel zur 
Verfügung. 

	■ Der SkF Alsdorf war nicht betroffen.

Der DiCV Aachen reagierte schnell und 
koordinierte in Form einer Informati-
onsbörse Hilfsangebote. So erhielt der 
SkF Stolberg durch den Volksverein 
Mönchengladbach Hilfe beim Aufräu-
men in einer Kita. Der SkF Stolberg, der 
SKM Stolberg und der SkF Eschweiler 
richteten aus von Caritas international 
eingeworbenen Spendenmitteln Fluthil-
fe-Büros ein.

In der Sitzung der DiAG SkF im Novem-
ber 2021 diskutierte das Gremium u. a. 
das drängende Thema Fachkräfteman-
gel. Träger von Kitas befänden sich in 
einem großen Spannungsfeld. Es gebe 
zu wenige Kita-Plätze in den Regio-
nen, und kleine Einrichtungen könnten 
oft nicht kostendeckend arbeiten. Es 
bräuchte größere Einrichtungen, die 
dann aber die benötigte Personaldecke 
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nicht gewährleisten könnten. Das The-
ma Inklusion verschärfe die Situation. 
Es gebe keine Integrationskindergärten 
mehr, während die anderen Kinderta-
gesstätten nicht auf Kinder mit Behin-
derungen ausgerichtet seien und oft 
auch die notwendige Ausstattung fehle. 
Der bestehende Stellenschlüssel sei 
häufig nicht abgedeckt, verbleibende 
Mitarbeitende meist völlig überlastet. 
Bedingt durch diese Umstände wer-
de auch die Zusammenarbeit mit den 
Eltern als zunehmend schwierig emp-
funden. Das Fachkräftegebot durch 
den LVR lasse nicht zu, auf alternative 
Stellenbesetzungen auszuweichen. Die 
DiAG wünschte sich von der DiCV-Ge-
schäftsstelle, die Probleme auf politi-
scher Ebene zu kommunizieren. Die 
unterstützende Fachberatung werde 
als sehr hilfreich und wertschätzend 
erlebt. 

Im Jahr 2022 besuchte Diözesancari-
tasdirektor Stephan Jentgens die Fach-
verbände im Bistum Aachen, auch die 
SkF-Ortsvereine. In ihrer Oktober-Sit-
zung zog die DiAG SkF ein vorläufiges 
Resümee dieser Besuche. Sie wurden 
durchweg als interessant und als Zei-
chen der Wertschätzung gegenüber 
den Fachverbänden empfunden. Deut-
lich wurde der Wunsch, dass aus die-
sem Austausch weitere Entwicklungen 
entstehen.

Bei der Sitzung der DiAG SkF im Feb-
ruar 2023 wurde über das Austausch-
forum Finanzierung Fachverbände aus 
Kirchensteuermitteln, das Ende des 
Monats terminiert war, diskutiert. Dabei 
berichteten Vertretungen der SkF Aa-
chen und Düren von einem Treffen der 
Geschäftsführungen der Fachverbän-
de von Ende Januar 2023. Dort hatten 

sich die Geschäftsführungen geeinigt, 
beim Austauschforum folgende Forde-
rungen an den Diözesancaritasverband 
zu richten: 

1. eine Veränderung in der Finanzie-
rungssystematik

2. eine Gleichbehandlung zwischen 
den Fachverbänden und den regio-
nalen Caritasverbänden

3. die Selbstbestimmung in der Mittel-
verwendung

4. die Ausschüttung des Zukunfts-
fonds zur Stabilisierung der Fach-
verbände aufgrund der finanziellen 
Herausforderungen, die aufgrund 
der Tarifverhandlungen auf alle 
Fachverbände zukommen würden

Die Gewinnung von Ehrenamtlichen 
brennt den Fachverbänden unter den 
Nägeln. Die DiAG SkF äußerte den 
Wunsch, dass es mehr Unterstützung 
vom Spitzenverband geben müsse bei 
der Gewinnung und Begleitung von Eh-
renamtlichen. Ein großes Problem seien 
u. a. die fehlenden Präventionsschulun-
gen, die mit viel Mühe selbst organisiert 
würden. Darüber hinaus bestehe der 
Wunsch nach einer besseren Vernet-
zung der Ehrenamtskoordinatoren.

Da Hildegard Vorjohann angekündigt 
hatte, nicht mehr für einen Vorstands-
posten zur Verfügung zu stehen, und 
auch Anne Schneider erklärt hatte, 
den Vorsitz der DiAG SkF abgeben zu 
wollen, wurden Neuwahlen notwendig. 
Diese erfolgten im August 2023. Mech-
tild Jansen (SkF Aachen) und Beate 
Färber (SkF Stolberg) wurden in den 
Vorstand gewählt. Mechtild Jansen ver-
tritt auch den SkF im Diözesancaritas- 
rat. In der Vorstandssitzung im Sep-
tember 2023 wählte der DiAG-Vorstand 

schließlich Mechtild Jansen einstimmig 
zur Vorsitzenden.
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SEIT JAHREN gab es immer wie-
der Anfragen an die Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen, ob die Jungen- und Männer-
arbeit in die Finanzierung der Fach-
verbände durch Kirchensteuermittel 
aufgenommen werden könnte. In der 
Januar-Sitzung 2020 der Diözesanar-
beitsgemeinschaft (DiAG) SKM/SKFM 
teilte der Diözesancaritasverband mit, 
es könne nicht davon ausgegangen 
werden, dass die Jungen- und Män-
nerarbeit „allgemein“ gefördert wer-
de. Dies würde zu einer strukturellen 
Benachteiligung der Arbeit mit Frau-
en und Mädchen führen. Vielmehr 
werde ein grundlegender fachlicher 
Austausch zur Klärung der Frage an-
gestrebt, welche langfristigen Förder-
maßnahmen in diesem Bereich not-
wendig und sinnvoll seien.

Der Diözesancaritasverband teilte der 
DiAG ferner mit, die Ortsvereine mö-
gen mit den regionalen Caritasverbän-
den ins Gespräch gehen hinsichtlich 
einer Kooperation in Sachen Digita-
lisierung. Hintergrund: Der Vorstand 
des DiCV und die Geschäftsführer der 
regionalen Caritasverbände diskutier-
ten das Thema „Digital-Pakt“ bereits 
mit dem Ziel der Schaffung einer „Di-
gitalen Agenda“. Über eine Verständi-
gung auf vorhandene Gemeinsamkei-
ten solle gegenseitige Unterstützung 
erfolgen. Das Angebot sei grundsätz-
lich auch offen für alle Fachverbände.

Bei der Sitzung der DiAG im Sep-
tember 2020 stellte sich die neue 

Fachreferentin Bettina Hofe vor, die 
in der DiCV-Geschäftsstelle die Ar-
beitsfelder Eingliederungshilfe, Sucht, 
Wohnungslosigkeit und Betreuung be-
arbeitet. 

Im Juni 2020 hatte eine Arbeitsgrup-
pe die Evaluation des Zukunftsfonds 
begonnen. Dabei formulierten die 
Fachverbände Vorschläge, wie der Zu-
kunftsfonds weiterentwickelt werden 
könnte: 
	■ Der Zukunftsfonds soll auch die Fi-
nanzierung struktureller Aufgaben 
(z. B. Prävention, Datenschutz und 
Digitalisierung) ermöglichen.

	■ Das Antragsverfahren soll transpa-
renter werden. 

	■ Der Einsatz von Eigenmitteln wird 
kritisch hinterfragt.

	■ Die zeitliche Begrenzung der Mittel-
vergabe auf drei Jahre wird als pro-
blematisch bewertet. Im Sinne einer 
Verstetigung der geförderten An-
gebote wird deshalb angeregt, den 
Bewilligungszeitraum zu verlängern.

	■ Die starke Fokussierung auf Inno-
vation wird kritisiert, weil sich „das 
Rad nicht ständig neu erfinden“ 
lasse. Vielmehr solle der Zukunfts-
fonds dafür geöffnet werden, be-
währten Angeboten, für die es keine 
Regelfinanzierung gibt, durch Mittel 
des Fonds eine Zukunft zu ermög-
lichen.

 
In der DiAG-Sitzung von Juni 2021 
berichtete der für die Fachverbän-
de zuständige Fachreferent der 
DiCV-Geschäftsstelle davon, dass 

die Arbeitsgruppe zur Evaluation des 
Zukunftsfonds ihre Überarbeitung 
der Vergabeordnung abgeschlos-
sen habe. Neben redaktionellen und 
sprachlichen Anpassungen wurden 
folgende Neuerungen eingefügt:
	■ Die Mittelbeantragung, die bislang 
auf drei Jahre begrenzt war, kann 
in begründeten Fällen auf fünf Jahre 
verlängert werden.

	■ Sachkosten werden pauschal be-
zuschusst.

	■ Kosten des Overheads, die bislang 
keine Berücksichtigung fanden, 
werden ebenfalls pauschal bezu-
schusst.

Strittig war in der Arbeitsgruppe die 
Frage nach der zukünftigen Zusam-
mensetzung des Vergabeausschus-
ses: Während die Fachverbände für 
Sitze der Verbandsgruppen im Ver-
gabeausschuss plädierten, lehnten 
die Vertreter des DiCV dies mehrheit-
lich ab. Die DiAG SKM/SKFM sprach 
sich deutlich für eine Beteiligung der 
Fachverbände an der Arbeit des Ver-
gabeausschusses aus. Zudem wurde 
vorgeschlagen, die Geschäftsstellen-
förderung zu Lasten des Zukunfts-
fonds zu erhöhen. Insgesamt bewerte-
te de DiAG die Weiterentwicklung der 
Vergabeordnung positiv und lud dazu 
ein, den Zukunftsfonds verstärkt in An-
spruch zu nehmen.

Im September 2020 hatte eine Arbeits-
gruppe Jungen- und Männerarbeit ihre 
Arbeit aufgenommen. Zunächst wur-
de festgestellt, dass die Mehrzahl der 
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Gewaltschutz und Kriminalprävention ausgebaut
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Angebote in der Jungen- und Männer-
arbeit in dem spezialisierten Bereich 
der Gewaltprävention angesiedelt 
seien. Daneben gebe es das generali-
sierte Angebot der Jungen- und Män-
nerberatung. Für die bestehenden An-
gebote der Jungen- und Männerarbeit 
von SKM Aachen, SKM Krefeld, SKM 
Rheydt und SkF Aachen stellte sich 
(in unterschiedlicher Ausprägung) das 
Problem, dass die Finanzierung die-
ser Angebote ausläuft. Die DiCV-Ge-
schäftsstelle schlug vor zu prüfen, ob 
die Angebote der betreffenden Orts-
vereine befristet durch Kirchensteu-
ermittel zwischenfinanziert werden 
könnten. Hierdurch könnte die Voraus-
setzung dafür geschaffen werden, den 
Auftrag der AG Jungen- und Männer-
arbeit in Ruhe abarbeiten zu können. 
In der Juni-Sitzung der DiAG stellte die 
DiCV-Geschäftsstelle Ergebnisse der 
bisherigen Beratungen vor:
	■ Die Arbeitsgruppe verständigte sich 
darauf, zunächst die bestehenden 
Angebote der Jungen- und Män-
nerarbeit der Fachverbände im 
Bistum Aachen (SKM Aachen, SkF 
Aachen, SKM Krefeld und SKM 
Rheydt) für die weiteren Beratungen 
zugrundezulegen.

	■ Im Sinne einer Abgrenzung für eine 
Finanzierung aus Kirchensteuermit-
teln wurden die Projekte unter die 
gemeinsame Überschrift „Männer-
fokussierte Krisen- und Gewaltbe-
ratung“ gestellt.

	■ Als Standards für eine Förderung 
aus Kirchensteuermitteln werden 
Fachkräfte der Sozialen Arbeit (oder 
vergleichbarer Qualifikation) mit ei-
ner qualifizierten Zusatzausbildung 
sowie einem Beschäftigungsum-
fang von (in der Regel) mindestens 
50 Prozent benannt.

	■ Die AG sprach sich einheitlich 
für eine Sockelfinanzierung aus, 
die eine hohe Planungssicherheit 
schaffen würde. Die Träger sollen 
sich mit einem Eigenanteil an der 
Finanzierung beteiligen, um ihre 
Verhandlungsposition gegenüber 
öffentlichen Kostenträgern zu stär-
ken.

	■ Damit die Fachverbände in der AG, 
die sich bereits in der Jungen- und 
Männerarbeit engagieren, Pla-
nungssicherheit haben, hat der 
DiCV-Vorstand entschieden, deren 
Angebote für das Wirtschaftsjahr 
2021 zwischenzufinanzieren.

Der SKM Krefeld beabsichtigte, einen 
hauptamtlichen Vorstand einzuführen. 
Dies wurde dann auf der Grundlage 
der Mustersatzung des Bundesver-
bandes in die Wege geleitet. Die Ge-
nehmigung der Satzung wurde durch 
das Generalvikariat mit der Begrün-
dung, dass hauptamtliche Vorstands-
mitglieder verpflichtend katholisch 
sein müssen, zunächst abgelehnt. 
Der DiCV Aachen teilte diese Auffas-
sung ausdrücklich nicht. Die DiAG 
SKM/SKFM Aachen hatte bereits vor 
Beschluss der Mustersatzung des 
Bundesverbandes eindringlich darauf 
hingewiesen, dass diese „offene Form“ 
der Satzung den Verbänden vor Ort 
vermutlich große Probleme bereiten 
würde. Genau dies war in Krefeld ein-
getreten. Zwei Bewerbungen musste 
der Verband ablehnen. Die Änderung 
der Satzung wurde schließlich (mit ei-
nem Kompromiss) vorgenommen.

Mehrere Ortsvereine aus der DiAG 
engagieren sich im Projekt „Kur-
ve kriegen“, einer Initiative des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, in der 
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Polizeibehörden und Fachleute der 
Sozialen Arbeit – unter anderem auch 
aus Reihen der Freien Wohlfahrtspfle-
ge – kooperieren, um Jugendkrimina-
lität einzudämmen oder zu verhindern. 
Der SKFM Heinsberg ist seit dem  
1. Dezember 2021 in der Initiative des 
Landes tätig. Der SKM Kreis Viersen 
bewarb sich erfolgreich in Kooperation 
mit dem SKM Rheydt auf das Projekt 
„Kurve kriegen“. Der SKM Rheydt hat 
darüber hinaus noch eine Kooperati-
onsvereinbarung mit dem SKM Neuss 
zu diesem Projekt abgeschlossen. Er 
ist seit dem 1. November Träger einer 
Gewaltschutzeinrichtung mit vier Plät-
zen in einem Gebäude im Kreis Heins-
berg. 

Bei den Vorstandswahlen im Jahr 
2022 bestätigte die DiAG SKM/SKFM 
den Vorsitzenden Bernd Erven (SKM 
Rheydt) und den stellvertretenden Vor-
sitzenden Torsten Nyhsen (SKM Aa-
chen) in ihren Ämtern. Im März 2023 
wählte die DiAG Bernd Erven auch zu 
ihrem Vertreter im Diözesancaritasrat.

Bei der Sitzung im März 2023 wies 
die DiAG SKM/SKFM darauf hin, dass 
die Fachverbände bei der Fortschrei-
bung institutioneller Schutzkonzepte 
finanzielle Unterstützung benötigen. 
Das Thema müsse sehr ernst genom-
men werden, gerade deshalb sei die 
Unterstützung notwendig, damit die 
Präventionsfachkräfte vertiefend das 
Thema bearbeiten und in den Verband 
bringen könnten. Der Diskussion vor-
ausgegangen war die Vorstellung von 
Prävention und Intervention durch 
die zuständige Fachreferentin in der 
DiCV-Geschäftsstelle.
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DIE ORDNUNG der Diözesanar-
beitsgemeinschaft IN VIA – Katholi-
sche Mädchensozialarbeit im Bistum 
Aachen (DiAG IN VIA) muss überarbei-
tet werden. Das beschloss die DiAG in 
ihrer Sitzung im Dezember 2020. Die 
vorliegende Fassung ist aus dem Jahr 
1999. Zwischenzeitlich hat sich die 
Namensgebung der IN-VIA-Verbände 
bundesweit geändert. Neben einer 
Namensänderung biete es sich an, die 
Ordnung generell zu überarbeiten, ent-
schied die DiAG. Bei ihrer Sitzung am 
29. Oktober 2021 beschloss die DiAG 
die überarbeitete Geschäftsordnung.

Das Gremium begrüßte den Ansatz 
des neuen Fachreferenten der Ge-
schäftsstelle des Diözesancaritas-
verbandes, der für die Fachverbände 
zuständig ist und sich während der 
Sitzung vorstellte. Er verstehe seinen 
Auftrag als Dienstleister für die Fach-
verbände, wolle mit den Fachverbän-
den gemeinsam an relevanten The-
men arbeiten und Angebote machen. 
Die IN-VIA-Ortsverbände haben die 
Erwartung, dass der neue Fachrefe-
rent Sprachrohr zwischen DiCV-Ge-
schäftsstelle und Fachverbänden ist.

Bei IN VIA Krefeld musste wegen der 
Corona-Pandemie die Mitglieder-
versammlung in Präsenz ausgesetzt 
werden. Schriftliche Informationen 
wurden mit der Post versendet, die 
Entlastung des Vorstandes erfolgte 
ebenfalls schriftlich. Der Verein baute 

das ambulant betreute Wohnen wei-
ter aus. Die Kurberatung für pflegende 
Angehörige wurde vom Land zertifi-
ziert und anerkannt, sodass über ei-
nen Projektzeitraum von zwei Jahren 
Zuschüsse für jeden gestellten Kuran-
trag vom Land finanziert wurden. Die 
klassische Mutter-Kind-Kurberatung 
musste weiter ohne Kirchensteuer-
mittel auskommen. Die Arbeitsfelder 
der schul- und arbeitsweltbezogenen 
Jugendsozialarbeit wurden durch die 
Gemeinde Grefrath und das Jobcenter 
Krefeld auch 2021 finanziert. Mit einer 
halben Stelle wurde die Allgemeine 
Sozialberatung angeboten, finanziert 
über Kirchensteuermittel.

Im April 2021 informierte die DiCV-Ge-
schäftsstelle die DiAG IN VIA, dass 
trotz der massiven Kirchenaustritts-
zahlen in den nächsten drei bis fünf 
Jahren mit keinen Veränderungen 
oder Reduktionen der bisher bewil-
ligten Kirchensteuermittel zu rechnen 
sei. Die langfristige Entwicklung gehe 
aber eher in Richtung einer Kürzung 
von Kirchensteuermitteln.

IN VIA Aachen kämpfte mit vielen 
Krankheitsausfällen durch die Co-
rona-Pandemie oder durch starke 
Impfreaktionen. Die ständig wech-
selnden Betreuungsverordnungen 
des Landes in der Ganztagsbetreuung 
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IN VIA – KATHOLISCHE MÄDCHEN- UND FRAUENSOZIALARBEIT

Mit neuer Geschäftsordnung  
in die Zukunft

Das Projekt „Endlich ein Zuhause“ von IN VIA in Düren, das bis Ende 2022 vom Land 
gefördert wurde, erhielt eine Laufzeitverlängerung.
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erschwerten die Arbeit in den Grund-
schulen. Der Fachbereich Bildung und 
Beratung ist durch den Schutzschirm 
des Landes NRW finanziell gesichert. 
Da keine Präsenzveranstaltungen 
stattfinden durften, entfielen seit Be-
ginn der Pandemie alle Einnahmen aus 
Teilnehmendenbeiträgen. Bei IN VIA in 
Düren ist das Projekt für Wohnungs-
lose „Endlich ein Zuhause“ gut ange-
laufen. Auf ein positives Echo stieß 
die Ankündigung aus der DiCV-Ge-
schäftsstelle, dass der neue Diözesan-
caritasdirektor Stephan Jentgens die 
Fachverbände besuchen wolle.

Bei der Sitzung der DiAG im Oktober 
2021 berichteten IN-VIA-Ortsvereine 
über viele positive, leider aber auch 
über negative Entwicklungen, für die 
vor allem diverse Krisen verantwortlich 
waren. Über das Programm „Aufholen 
nach Corona“ konnte der Bereich der 
schulbezogenen Jugendsozialarbeit in 
Krefeld ausgebaut werden, nun an vier 
Grundschulen. Der Landschaftsver-
band Rheinland tätigte für den Bereich 
des ambulant betreuten Wohnens 
„Sonderzahlungen“. Die Allgemeine 
Sozialberatung blieb der einzige über 
Kirchensteuermittel refinanzierte Ar-
beitsbereich bei IN VIA Krefeld.

Der Bereich der Offenen Ganztags-
schulen (OGS) bei IN VIA Aachen 
wuchs weiter. Der Deutsche Caritas-
verband begleitete das Projekt „Zu-
kunft Ganztag“ am Projektstandort 
Aachen. Durch das Sonderprogramm 
„Aufholen nach Corona“ seien die Pro-
jekte finanziell und personell gut aufge-
stellt. Im Bereich der schulbezogenen 
Jugendsozialarbeit musste der Ver-
band das Projekt Schulabsentismus 
in Eschweiler aussetzen. Der Grund:  

Bei der Flut ist die Schule zerstört wor-
den.

Bei IN VIA Düren gab es keine Corona- 
hilfen für die Bahnhofsmission und die 
Sozialcafés. Das Café Gemeinsam 
und das Café Lichtblick mussten ge-
schlossen werden. Die regelfinanzier-
ten Arbeitsfelder wie das ambulant 
betreute Wohnen, das Wohnheim und 
die Notunterkunft boten Sicherheit. 
Das Projekt „Endlich ein Zuhause“ ver-
mittelte bis Herbst 2021 60 Wohnun-
gen in Düren..

Diözesancaritasdirektor Stephan 
Jentgens hat einen Organisations-
weiterentwicklungsprozess in der 
Geschäftsstelle des Diözesancaritas-
verbande angestoßen. Dafür wurden 
auch verschiedene Stakeholder inter-
viewt. Für IN VIA nahm der Geschäfts-
führer des Dürener Ortsvereins, York 
Sommereisen, Stellung. Er übte unter 
anderem Kritik an Dienstleistungen 
des Verbandes und an der Verteilung 
der Kirchensteuermittel. Zudem sah 
er Verbesserungspotenzial in der spit-
zenverbandlichen Vertretung.

Im Februar 2022 berichtete IN VIA Aa-
chen bei der Sitzung der DiAG über ei-
nen weiter wachsenden OGS-Bereich. 
Der Rechtsanspruch ab 2026 auf 
einen OGS-Platz sei aber noch sehr 
unkonkret, kritisierte der Verband. Als 
zentrales Zukunftsthema benannte IN 
VIA Aachen die Personalakquise und 
den Fachkräftemangel.

IN VIA Düren hatte ab Mitte Janu-
ar 2022 mit einer Infektionswelle mit 
Corona unter den Mitarbeitenden zu 
kämpfen, sodass sich zwischenzeitlich 
etwa 20 Prozent der Mitarbeitenden in 
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Isolation befanden. Das hatte erhebli-
che Auswirkungen auf die Besetzung 
von Diensten, insbesondere in der 
Notunterkunft des Verbandes, die 24 
Stunden besetzt ist. Das Projekt „End-
lich ein Zuhause“, das aus Landesmit-
teln bis Ende 2022 gefördert wurde, 
hat die Zusage vom Ministerium be-
kommen, dass die Projektlaufzeit bis 
Ende 2023 verlängert wird.

Im August 2022 tauschten sich die 
IN-VIA-Verbände über die Rundreise 
von Diözesancaritasdirektor Stephan 
Jentgens zu den Fachverbänden aus. 
Die Settings der Gespräche seien un-
terschiedlich gewesen, teils mit, teils 
ohne Fachbereichsleitungen. Insge-
samt bewerteten die IN-VIA-Vertreter 
und -Vertreterinnen den Austausch 
als offen und interessiert. Bei den Ver-
bänden blieb das Gefühl, sie würden 
gesehen.

Bei der Wahl der Sprecherin der DiAG 
IN VIA im Bistum Aachen wurde Ta-
mara Schubert von IN VIA Krefeld im 
Juni 2023 einstimmig wiedergewählt. 
Ebenso einstimmig wählte die DiAG 
Angela Gouders (IN VIA Aachen) er-
neut als Vertreterin von IN VIA für den 
Diözesancaritasrat. Im Vorstand der 
gemeinsamen DiAG SkF, SKM/SKFM 
und IN VIA vertritt Alexandra Laba (IN 
VIA Aachen) die DiAG IN VIA.
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AUS DEM MALTESER HILFSDIENST

Da sein, wo Menschen in Not sind

DER MALTESER HILFSDIENST 
hat sich in den vergangenen Jahren 
als krisenfest erwiesen, war in Katast-
rophengebieten zur Stelle und hat sich 
getreu seinem Motto „weil Nähe zählt“ 
für Menschen in Not eingesetzt.

Die Covid-19-Krise war hier sicherlich 
prägend. Im Jahr 2020 unterstützten 
Helferinnen und Helfer des Malteser 
Hilfsdienstes die Arbeit in den Ab-
strichzentren in Düren, Eschweiler, Aa-
chen und Viersen. Dabei arbeiteten sie 
oft Hand in Hand mit Helferinnen und 
Helfern des Deutschen Roten Kreuzes 
und der Johanniter-Unfall-Hilfe. Die eh-
renamtlichen und hauptamtlichen Hel-
fenden leisteten so einen wertvollen 

Beitrag zur Bekämpfung von Covid-19. 
Die Malteser unterstützten die Ge-
sundheitsämter aber ebenfalls bei den 
Corona-Tests in Altenheimen, Kran-
kenhäusern und anderen Einrichtun-
gen. Auch im zweiten Corona-Jahr 
2021 leisteten die Malteser einen wich-
tigen Beitrag zur Bekämpfung der Pan-
demie. Im Frühjahr eröffneten sie unter 
anderem in Jülich, Willich und Kempen 
Covid-19-Testzentren. In Düren betrie-
ben sie gemeinsam mit den Kollegin-
nen und Kollegen des DRK eine Impf-
stelle. Schon lange vor 12 Uhr standen 
die Menschen Schlange. Die Helferin-
nen und Helfer der Malteser verteilten 
die Aufklärungs- und Anamnesebögen 
und beantworteten Fragen. In Jülich 

bot der Malteser Hilfsdienst erneut 
Bürgertests im Testzentrum am Aa-
chener Tor an. In Aachen richteten die 
Malteser ab dem 28. Dezember 2021 
eine weitere Corona-Impfstelle im Ein-
kaufszentrum Kaufland ein.

Schwerstkranken Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen mit oft nur 
noch kurzer Lebenserwartung einen 
besonderen Wunsch erfüllen, das 
ist die Idee des „Malteser Herzens-
wunsch-Krankenwagens“. Das Projekt 
wurde von den Maltesern in Leverkusen 
ins Leben gerufen und ist mittlerweile 
bundesweit an verschiedenen Stand-
orten installiert. Im Jahr 2020 startet 
der „Herzenswunsch-Krankenwagen“ 

Die Malteser aus dem Bistum Aachen unterstützten während der Corona-Pandemie unter anderem in den Abstrichzentren  
in Aachen, Düren, Eschweiler und Viersen.
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auch in der Diözese Aachen. Noch 
einmal ans Meer fahren oder den Aa-
chener Dom sehen, ein Konzert be-
suchen oder noch einmal mit den Ge-
schwistern die Lieblingstiere im Zoo 
sehen –  die Wünsche unheilbar kran-
ker Menschen sind sehr individuell. 
Die Erfüllung dieser Herzenswünsche 
bedeutet für sie, noch einmal für ein 
paar Stunden aus dem Krankenhaus 
oder Hospiz herauszukommen, etwas 
persönlich Wichtiges zu erleben oder 
zu Ende zu bringen. Aus eigener Kraft 
können sich die Patientinnen und Pa-
tienten und ihre Angehörigen diesen 
Wunsch jedoch meist nicht erfüllen. 
Hier helfen die Malteser mit Herz und 
Sachverstand. Sie organisieren die 
Fahrt in einem Krankentransportwa-
gen (KTW) oder einem rollstuhlge-
rechten Auto und stellen qualifiziertes 
Personal, das die Begleitung des „Her-
zenswunsch-Krankenwagens“ ehren-
amtlich übernimmt. Für die Begleitung 
werden die Ehrenamtlichen speziell 
geschult. Für den Gast ist die Fahrt 
zum Wunschort kostenfrei. Das Pro-
jekt wird ausschließlich durch Spen-
den finanziert.

Die Flutkatastrophe im Juli 2021 hat 
viele Menschenleben gefordert, un-
glaubliche Zerstörungen angerichtet 
und großes Leid über die Dörfer und 
Städte an Erft, Rur, Inde, Ahr und im 
Bergischen Land gebracht. Die hefti-
gen Regenfälle waren noch nicht ganz 
vorbei, da waren die Malteser schon 
vor Ort. Zwischen 300 und 600 Ein-
satzkräfte aus der gesamten Diözese 
waren seit dem 14. Juli täglich in den 
Hochwassergebieten im Einsatz. Ein-
satzkräfte der Malteser aus der ge-
samten Diözese Aachen versorgten 
Verletzte, evakuierten Patientinnen 

und Patienten aus überschwemmten 
Krankenhäusern und brachten plötz-
lich obdachlos gewordene Menschen 
in Notunterkünften unter. In Gebieten 
ohne Wasser, Strom und Mobilfunk-
netz halfen sie Menschen, die in ihren 
halb zerstörten Häusern ausharrten, 
um Plünderungen zu verhindern. Die 
Aachener Malteser wurden eingesetzt, 
um Trafostationen vor dem Hochwas-
ser zu schützen. In den ersten Tagen 
nach der Flut haben die Helferinnen 
und Helfer die Betroffenen geimpft, 
ihnen beim Aufräumen geholfen und 
sie mit Lebensmitteln und Werkzeug 
versorgt. Doch die Erlebnisse mit 
kriegsähnlichen Verwüstungen und 
selbst um Nahrung bettelnden Men-
schen gingen auch an den Helferinnen 
und Helfern nicht spurlos vorüber. Ein 
Fünftel von ihnen nahm die psychoso-
ziale Einsatznachsorge der Malteser 
in Anspruch. Als die unmittelbare Be-
drohung durch das Unwetter nachließ, 
verlagerten sich die Aufgaben zuneh-
mend auf die humanitäre Hilfe. Ziel 
des Fluthilfeprogramms „Fluthilfe 21“ 
– unter anderem in Kooperation mit 
„Aktion Deutschland hilft“ – war und ist 
es, Spendengelder in bedarfsgerechte 
Hilfe umzusetzen. Die Unterstützung 
beim Wiederaufbau von Gebäuden 
und die finanzielle Hilfe bei der Wie-
derbeschaffung von Hausrat, die psy-
chosoziale Betreuung der Betroffenen 
sowie die Förderung der regionalen 
Gemeinwesenarbeit standen nun zu-
nehmend im Vordergrund.

Nach Ausbruch des Krieges in der 
Ukraine im Frühjahr 2022 wurden in 
Krefeld auf dem ehemaligen Kaser-
nengelände am Stockweg im Forst-
wald vier Hallen für Flüchtlinge aus der 
Ukraine bezugsfertig gemacht. Dort 

konnten bis zu 1 000 Schutzsuchende 
untergebracht und versorgt werden. 
Den Betrieb der Einrichtung übernahm 
der Malteser Hilfsdienst im Auftrag der 
Stadt Krefeld. Die Geflüchteten erhiel-
ten hier nicht nur ein Dach über dem 
Kopf, sondern auch Betreuung und 
soziale Begleitung durch verschiedene 
Ämter der Stadtverwaltung. In den vier 
Hallen der Einrichtung konnten jeweils 
250 Personen untergebracht werden. 
In einem großen Kantinenzelt waren Ti-
sche und Bänke aufgestellt, das Essen 
wurde angeliefert, Getränke standen 
rund um die Uhr bereit. In Sanitärcon- 
tainern gab es Dusch- und Waschmög-
lichkeiten, auch Waschmaschinen 
standen zur Verfügung. Jeweils 15 Mit- 
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Mal-
teser betreuten die Menschen im Drei-
schichtsystem. Der Betrieb der Ein-
richtung wurde bis September 2022 
aufrechterhalten, sodass für alle dort 
untergebrachten Personen andere Un-
terbringungsmöglichkeiten gefunden 
werden konnten.

Sven Körver ist seit Anfang Juli 2022 
neuer Diözesan- und Bezirksge-
schäftsführer in Aachen. Er tritt die 
Nachfolge von Wolfgang Heidinger an, 
der zum 1. Juni 2022 als Bundesbe-
auftragter für die Malteser Fluthilfe auf 
Bundesebene berufen wurde. Sven 
Körver ist seit 2008 für die Malteser 
aktiv. Neben verschiedenen Stationen 
in der Bezirksgeschäftsstelle Aachen, 
zunächst als Rettungssanitäter im 
Rettungsdienst und später als Dien-
steleiter für die Sozialen Dienste, lei-
tete Herr Körver zuletzt den Bereich 
Vertrieb in der Region NRW. Seine 
ehrenamtliche Heimat ist der Ortsver-
band Jülich. Dort engagiert er sich seit 
vielen Jahren als Gruppenführer im 
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Katastrophenschutz, als Helfer im Sa-
nitätsdienst und als Pastoralreferent. 

Im Herbst 2023 feierte der Malteser 
Hilfsdienst sein 70-jähriges Bestehen. 
Auf Anregung von Bundeskanzler Kon-
rad Adenauer gründete 1953 der Malte-
serorden in Deutschland – unterstützt 
vom Deutschen Caritasverband – 
den Malteser Hilfsdienst. Aus den 
Anfängen der Erste-Hilfe-Ausbildung 
durch Ehrenamtliche entwickelten 
sich eine große Hilfsorganisation und 
ein Sozialunternehmen: Seit Bestehen 
setzen sich Ehren- und Hauptamtliche 
neben der Ausbildung in Erster Hilfe 
zum Beispiel im Katastrophenschutz, 
im Sanitätsdienst und im Rettungs-
dienst ein. Sie geben Menschen zu 
Hause mit dem Hausnotruf Sicher-
heit und kümmern sich um diejeni-
gen, die einsam sind. Krankenhäuser, 
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Altenheime, Jugendhilfe sowie die 
Betreuung von Asylbewerberinnen 
und Asylbewerbern und die interna-
tionale Katastrophenhilfe sind weite-
re bekannte Tätigkeitsfelder. Teil der 
Malteser-Familie in Deutschland sind 
auch die Kinder und Jugendlichen 
der Malteser Jugend. Die Malteser 
sind Mitglied des Deutschen Caritas-
verbandes. Caritas-Präsidentin Eva 
Maria Welskop-Deffaa würdigte bei 
ihrem Besuch der Bundesversamm-
lung in Münster das Ineinandergreifen 
von Caritas und Maltesern: „Malteser 
stehen nicht an der Seite und geben 
kluge Ratschläge, sondern sie krem-
peln die Ärmel hoch und fassen mit 
an. Ganz gleich, ob es um die Not von 
Geflüchteten, von Menschen in Armut 
oder von Betroffenen einer Naturkata-
strophe geht. Jede und jeder Malteser 
hilft auf ihre und seine eigene Art und 

entsprechend der Not, die es zu lin-
dern gilt. Malteser sind Teil der großen 
Caritasfamilie. Das Flammenkreuz des 
Caritasverbandes und das achtspit-
zige Malteserkreuz haben die gleiche 
Botschaft: Wir sind da, wo Menschen 
in Not sind – vor Ort und global ver-
netzt, analog und digital, freiwillig und 
beruflich engagiert. Wir setzen uns ge-
meinsam für gesellschaftliche und po-
litische Rahmenbedingungen ein, die 
Armen, Alten, Kranken und Menschen 
mit Handicap ein gutes Leben ermög-
lichen, für eine solidarische Welt, in der 
die Würde des und der Einzelnen ge-
achtet wird. Ich bin dankbar, dass viele 
Menschen als Malteser für die Umset-
zung dieser Werte eintreten, ohne zu 
fragen: Was bekomme ich dafür?“

Im Jahr 2020 startete der „Malteser Herzenswunsch Krankenwagen“ auch im Bistum Aachen. Er möchte Schwerstkranken mit oft nur 
kurzer Lebenserwartung einen besonderen Wunsch erfüllen.
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RÜCKBLICKEND auf den Berichts-
zeitraum des Tätigkeitsberichtes, hat 
sich herausgestellt, dass die Grup-
penmitglieder der Kreuzbundgruppen 
im Mittel wesentlich besser durch die 
Pandemie gekommen sind als der 
durchschnittliche Bundesbürger. Das 
lässt sich darauf zurückführen, dass 
die Menschen in der Selbsthilfe gut 
untereinander vernetzt sind, Kontakt 
halten, sich austauschen und ganz all-
gemein gelernt haben, auf sich und ihr 
eigenes Wohlbefinden zu achten. Un-
ter den bekannten Vorsichtsmaßnah-
men konnten einige Veranstaltungen 
und Seminare stattfinden. Zudem wur-
den Videotreffen in den Gruppen und 
im Vorstand gut angenommen, womit 
die Kontakte sehr gut aufrechterhalten 
werden konnten.

Das Online-Angebot, und das betrifft 
vordergründig den Bundesverband, 
wächst und verändert sich kontinuier-
lich. Auch hier hat die Pandemie ge-
zeigt, dass Chat-Gruppen eben keine 
Konkurrenz zu den Präsenz-Gruppen 
darstellen, sondern im Gegenteil ein 
zusätzliches Angebot des Kreuzbun-
des sind, um Menschen die Möglich-
keit zu geben, an Sucht-Selbsthilfe teil-
zunehmen.

Obwohl der Kreuzbund jetzt schon 
seit mehr als 15 Jahren Suchtkranke 
in seinen Reihen willkommen heißt, 
die nicht dem Bild des reinen Alkohol- 
suchkranken entsprechen, die also an-
dere Suchtmittel oder gleich mehrere 
konsumieren, kommen offensichtlich 
seit der Pandemie immer mehr dieser 

AUS DEM KREUZBUND

Nicht nur für Alkoholsuchtkranke da

Hilfesuchenden in die Gruppen. Das 
bringt ganz viel Bewegung in den Ver-
band. Das bringt ganz viele Fragen in 
die Gruppen. Die „Alten“ fragen sich: 
Was wollen „die“ hier? Die „Neuen“ 
fragen sich: Bin ich bei „denen“ rich-
tig? Und doch finden sich immer mehr 
sowohl bei den „Alten“ wie bei den 
„Neuen“. Diese Bereitschaft, sich Ver-
änderungen zu stellen, zeichnet den 
Kreuzbund und den Diözesanverband 
Aachen aus. Sie werfen Unterschiede 
über Bord und suchen nach Gemein-
samkeiten und finden diese. Nach 
Auskunft vieler Gruppenleitungen 
scheint diese Forderung im Diözesan-
verband Aachen gut und erfolgreich 
umgesetzt zu werden. Dieser Prozess 
des „Voneinander-Lernens“ bringt of-
fensichtlich frischen Wind in den Ver-
band.

Mit diesem frischen Wind wird der 
Kreuzbund e. V. DV Aachen sicher 
auch die vergangenen und noch be-
vorstehenden Herausforderungen 
meistern. Es gilt, den Weggang von 
einzelnen Gruppen zu verarbeiten und 

die Wahl eines neuen Vorstandes gut 
vorzubereiten. Fast alle Positionen 
sind bei der Delegiertenversammlung 
im Jahr 2025 neu zu besetzen. Das 
heißt für die Gegenwart, Menschen zu 
suchen, zu begeistern und letztendlich 
auch zu finden, die bereit sind, dieses 
Ehrenamt mit Engagement auszu-
üben, um ab 2025 die Geschicke des 
Diözesanverbandes Aachen zu leiten. 
Dr. Daniela Ruf, die neue Bundesge-
schäftsführerin des Kreuzbundes, 
wies bei ihrem Antrittsbesuch bei der 
Delegiertenversammlung 2024 noch-
mals darauf hin, welch wichtigen Stel-
lenwert die Gruppen und der gesamte 
Diözesanverband Aachen im Bistum 
Aachen in der Suchthilfe einnehmen 
und für wie viele Menschen sie ei-
nen Beitrag zu einer zufriedenen und 
suchtmittelfreien Lebensweise leisten.

Eine kleine Überraschung zum 
Schluss: Am 7. September 2024 wird 
der Kreuzbund e. V., Diözesanverband 
Aachen, sein 55-jähriges Bestehen im 
Nell-Breuning-Haus in Herzogenrath 
feiern. 
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BEDEUTENDE Fortschritte hat die 
Diözesanarbeitsgemeinschaft Alter 
und Pflege (DiAG Alter und Pflege) im 
Bistum Aachen in den Jahren 2021 
bis 2024 in verschiedenen Bereichen 
erzielt. Die Umsetzung von Infekti-
onsschutzmaßnahmen, die tarifliche 
Absicherung der Mitarbeitenden, 
die Auszahlung des Pflegebonus, 
die Förderung der Zusammenar-
beit und Personalentwicklung, die 
kompetenzorientierte Personalein-
satzplanung, die Entwicklung von 

AUS DER DIAG ALTER UND PFLEGE

Führungskompetenzen weiterentwickelt

Krisenbewältigungsstrategien und die 
Einführung digitaler Arbeitsmittel ha-
ben einen wesentlichen Anteil an der 
Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen und der Pflegequalität.

In den Jahren 2021 bis 2023 lag ein 
großer Schwerpunkt der DiAG Alter 
und Pflege auf der Umsetzung von 
Infektionsschutzmaßnahmen, um in 
der Pandemie die Gesundheit und 
Sicherheit sowohl der Mitarbeiten-
den als auch der Pflegebedürftigen 

zu gewährleisten. Dies beinhaltete 
insbesondere die Einführung der ein-
richtungsspezifischen Immunisie-
rungspflicht für Mitarbeitende, um eine 
möglichst hohe Impfquote zu erreichen 
und somit die Ausbreitung von Infek-
tionskrankheiten, insbesondere Co-
vid-19, zu minimieren. 

Die Maßnahmen umfassten Schulun-
gen, Informationskampagnen sowie 
die logistische und organisatorische 
Unterstützung der Impfaktionen.

Infektionsschutzmaßnahmen umzusetzen war ein Schwerpunkt der Arbeit der Diözesanarbeitsgemeinschaft Alter und Pflege in Zeiten 
der Corona-Pandemie.
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Ein weiteres zentrales Thema war die 
formale Bearbeitung der Tarifbindung 
in der Altenpflege. Die DiAG Alter und 
Pflege setzte sich intensiv mit den ge-
setzlichen Rahmenbedingungen aus-
einander und unterstützte die Einrich-
tungen bei der Implementierung der 
neuen Tarifregelungen. Weitere Inhalte 
waren die Informationsweitergabe, 
Beratung und Schulung der Leitungen 
und Mitarbeitenden über die neuen 
Tarifverträge sowie die Anpassung der 
internen Prozesse an die tariflichen 
Vorgaben.

Die Beantragung und Auszahlung des 
Pflegebonus waren eine wichtige Auf-
gabe in dieser Berichtsperiode. Die 
DiAG Alter und Pflege organisierte die 
notwendigen administrativen Abläu-
fe, um sicherzustellen, dass alle be-
rechtigten Mitarbeitenden den ihnen 
zustehenden Pflegebonus erhielten. 
Dies erforderte eine enge Zusammen-
arbeit mit den zuständigen Behörden 
sowie eine präzise Dokumentation und 
Nachverfolgung der Anträge.

Im Berichtszeitraum legte die DiAG Al-
ter und Pflege großen Wert auf die För-
derung der Zusammenarbeit zwischen 
den Generationen und die Weiterent-
wicklung der Führungskompetenzen. 
Es wurden zahlreiche Workshops und 
Fortbildungen angeboten, um die Füh-
rungskräfte in den Bereichen Orga-
nisationskultur, Personalentwicklung 
und Mitarbeiterbindung zu schulen. 
Zudem wurden Strategien entwickelt, 
um die Attraktivität der Pflegeberufe zu 
erhöhen und qualifizierte Fachkräfte zu 
gewinnen und zu halten.

Die Einführung des neuen Personal-
bemessungsinstruments ab Juli 2023 

stellte eine bedeutende Veränderung 
in der Personaleinsatzplanung der sta-
tionären Altenhilfe dar. Die DiAG Alter 
und Pflege begleitete mit ihrem selbst 
konzipierten Projekt zur Begleitung die 
teilnehmenden stationären Altenhilfe-
einrichtungen bei der Implementierung 
dieses Instruments und unterstützte 
sie durch Informationsveranstaltun-
gen, Seminare und Beratungen. Ziel 
war es, eine kompetenzorientierte und 
bedarfsgerechte Personalplanung 
zu gewährleisten, um die Qualität der 
Pflege kontinuierlich zu verbessern.

Die Entwicklung von konzeptionellen 
Ansätzen zur Bewältigung von Krisen- 
und Notsituationen war ein weiteres 
wichtiges Arbeitsfeld. Die DiAG Alter 
und Pflege erarbeitete Notfallpläne 
und Krisenmanagementstrategien, um 

die Einrichtungen besser auf unvorher-
gesehene Ereignisse vorzubereiten. 
Dies umfasste auch die Durchführung 
von Übungen und Schulungen zur Kri-
senbewältigung.

Die Weiterführung, Einführung und Er-
probung von digitalen Arbeitsmitteln 
und Arbeitsprozessen waren zentrale 
Bestandteile der Modernisierung der 
Arbeitsumgebung in den Pflegeein-
richtungen. Die DiAG Alter und Pflege 
förderte den Einsatz von digitalen Lö-
sungen zur Effizienzsteigerung und zur 
Verbesserung der Dokumentation und 
Kommunikation. Hierzu gehörten die 
Einführung von elektronischen Pflege-
dokumentationen, digitalen Kommuni-
kationsplattformen und telemedizini-
schen Anwendungen.

Digitale Arbeitsmittel sind aus dem Pflegealttag nicht mehr wegzudenken.
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IN DER Eingliederungshilfe standen 
die Jahre 2020 bis 2023 ganz im Zei-
chen der Umstellung II, das heißt der 
Umstellung von der pauschal finan-
zierten Leistung auf eine personen-
zentrierte Leistung, ein wesentlicher 
Teil der Umsetzung der UN-Behin-
dertenrechtskonventionen. Die Diö-
zesanarbeitsgemeinschaft Einglie-
derungshilfe (DiAG EGH) im Bistum 

AUS DER DIAG EINGLIEDERUNGSHILFE

Menschen mit Behinderung in  
DiAG-Arbeit einbeziehen

Aachen hatte es sich in dieser Zeit 
zur Aufgabe gemacht, die Mitglieder 
bestmöglich auf diese Umstellung 
vorzubereiten und sich fachlich gut 
aufzustellen und wirtschaftlich gut zu 
beraten. Dieser Prozess ist bis heute 
noch nicht abgeschlossen. Die Ver-
handlungen ziehen sich seitdem in die 
Länge, und auch die Pandemie trug 
ihren Teil dazu bei. Zum ersten Mal 

musste auch deswegen eine Mitglie-
derversammlung verschoben werden 
und im nachfolgenden Jahr (2021) di-
gital stattfinden.

Der neue DiAG-Vorstand, der erst spä-
ter per Briefwahl neu gewählt wurde, 
engagierte sich für die Partizipation 
von Menschen mit Behinderung auf 
unterschiedlichste Weise. Er wies 

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN

In der Eingliederungshilfe wird auf personenzentrierte Leistungen umgestellt, ein Prozess, der bis heute noch nicht endgültig  
abgeschlossen sit.
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in einem Schreiben an den Land-
schaftsverband Rheinland (LVR) auf 
die Probleme der Verletzung der Per-
sönlichkeitsrechte im Bedarfsermitt-
lungsverfahren (BEI) hin. Auch hieraus 
entstand der Druck, eine AG BEI aus 
Mitgliedern des LVR und der Freien 
Wohlfahrtspflege zu installieren, um 
dieses Verfahren zu verbessern. Hier 
arbeiten seitdem der DiAG-Vorsitzende 
Fredi Gärtner und Frank Pinner als Ge-
schäftsführer der DiAG intensiv an der 
Weiterentwicklung des BEI_NRW mit.

Mit Vertreterinnen und Vertretern des 
Werkstattrates wurden Menschen 
mit Behinderung in die Mitgliederver-
sammlung 2021 eingebunden. Gebo-
ren war die Idee, auch in Zukunft die 
Menschen, um die es geht, in die Ar-
beit der DiAG miteinzubeziehen. Eine 
Ad-hoc-Gruppe wurde hierzu gegrün-
det, und ein erstes Treffen fand 2022 
statt. Ebenso wurden neu konzipierte 
Fortbildungen im Jahr 2023 umge-
setzt, um die Selbstvertreterinnen und 
-vertreter aus dem Bereich Wohnen 
und Arbeit in Aachen gemeinsam zu 
stärken. Neu ist hierbei auch, dass 
Menschen mit Behinderung als Re-
ferentinnen und Referenten mit dabei 
sind. Denn nicht nur in den Einrichtun-
gen und Diensten soll zukünftig mehr 
Partizipation möglich sein, sondern 
auch in den Strukturen innerhalb des 
Verbandes. Und hierzu braucht es 
Menschen mit Behinderung, die sich 
ihrer Wirksamkeit bewusst sind und 
zum Beispiel in diesen Fortbildungen 
erfahren haben, ihre Bedürfnisse und 
Wünsche zu äußern und ihre Rechte 
gut zu kennen und einzufordern.

Die Aufforderung des LVR zur Abgabe 
von Gewaltschutzkonzepten sowie die 

2022 gegründete Landesinitiative Ge-
waltschutz NRW wurden von der DiAG 
und der Caritas in NRW begleitet. Die-
se Aufgabe wird uns auch weiterhin 
begleiten. Es gilt, den Gewaltschutz in 
Einrichtungen für Leistungsberechtig-
te und Mitarbeitende ernst zu nehmen. 
Auch hiermit werden sich die Ad-hoc- 
Gruppe der DiAG zur Partizipation und 
alle Mitgliedseinrichtungen weiterhin 
intensiv beschäftigen.

Und da war ja auch noch die Pande-
mie. Hier gilt es, allen Mitarbeitenden 
in Diensten und Einrichtungen zu 
danken. Sie waren alle mit unermüdli-
chem Einsatz und Engagement dabei, 
auch in diesen Zeiten alle Menschen 
zu versorgen, Teilhabe selbst unter 
schwierigsten Bedingungen möglich 
zu machen und es gemeinsam und 
menschlich durch diese schwierige 
Zeit zu schaffen. Nur durch die Stärke 
der Mitarbeitenden, ihren Mut und ihre 
Einfühlsamkeit sind alle durch diese 
herausfordernde Zeit gekommen.

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN

Der Vorstand der DiAG  
Eingliederungshilfe

Dem Vorstand der Diözesanarbeits-
gemeinschaft Eingliederungshilfe im 
Bistum Aachen gehören an:

	■ Fredi Gärtner, Vorsitzender, 
Leitung des Sozialen Dienstes 
und der Beruflichen Bildung der 
Caritas Betriebs- und Werkstät-
ten GmbH

	■ Gudrun Jörißen, Einrichtungslei-
tung in der Josephs-Gesellschaft 
gGmbH 

	■ Birgit Nievelstein, Direktorin des 
Alexianer Wohn-und Beschäf-
tigungsverbundes Aachen, 
Alexianer Aachen GmbH

	■ Astrid Werny, Einrichtungsleitung 
und Fachbereichsleitung im RCV 
Heinsberg 

	■ Martin Nicolaes, Einrichtungslei-
tung bei der ViaNobis 
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ALS ERSTE STUFE des Bildungs-
systems liefern Kindertageseinrich-
tungen wesentliche gesellschaftliche 
Beiträge. Das hat die Corona-Pande-
mie ab 2020 sehr nachdrücklich vor 
Augen geführt. Deutlich wurde das 
bei der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf und der Absicherung der Er-
werbsfähigkeit von Eltern, bei der Um-
setzung von Chancengerechtigkeit 
und früher Bildung von Kindern. Die 
Pandemie hat aber auch offengelegt, 
dass bei der Erfüllung dieser Aufga-
ben die Ressourcenfrage entschei-
dend bleibt. Der Diskurs über den 
Einsatz multiprofessioneller Teams 
und über das Fachkräftegebot in der 
Kindertagesbetreuung wurde damit 

vorangetrieben und hat auch die fol-
genden Jahre weiter geprägt.

Sowohl im Februar 2021 als auch im 
Mai 2021 hat der Vorstand der Diö-
zesanarbeitsgemeinschaft der Katho-
lischen Tageseinrichtungen für Kinder 
(DiAG KTK) aktiv zu politischen Ent-
scheidungen Stellung bezogen. Im 
Februar erschien ein Presseartikel, der 
auf die besondere Verantwortung des 
Personals in den Kindertageseinrich-
tungen in Pandemiezeiten einging und 
gleichwohl das Risiko dieser Personen-
gruppe innerhalb ihrer Tätigkeit deut-
lich machte. Im Mai folgte ein weiteres 
Schreiben, diesmal an den Vorsitzen-
den der Landesarbeitsgemeinschaft 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN TAGESEINRICHTUNGEN FÜR KINDER

Kinderrechte in Kitas in den Blick genommen

der Freien Wohlfahrtspflege NRW und 
an das Katholische Büro. Darin wur-
den die Regelungen zur Notbetreuung 
kritisch hinterfragt und Anregungen für 
das weitere Verfahren gegeben. 

Durch die neue Regierungsbildung 
in Nordrhein-Westfalen im Juni 2022 
haben sich die Träger und Leitungs-
kräfte der Kindertageseinrichtungen 
politisch mit vielen Neuerungen ausein- 
andergesetzt. Die Personalsituation ist 
dabei eine große Herausforderung. Des 
Weiteren ist die Auskömmlichkeit der 
nach dem Kinderbildungsgesetz vor-
gesehenen Pauschalen – kurz KiBiz- 
Pauschalen – immer mehr in den Fo-
kus gerückt. Trotz der Zusage einer 

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN

Abschluss für das Projekt II „Qualität aus christlicher Überzeugung“, bei dem 130 Einrichtungen geschult wurden, im Dezember 2023: 
Das Projekt wird gemeinsam von Bistum Aachen und Diözesancaritasverband getragen.
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Erhöhung der Pauschalen (um 9,5 Pro-
zent) ab August 2024 und einer Über-
brückungshilfe in Höhe von 100 Millio-
nen Euro im ersten Quartal 2024 durch 
Landesmittel zeigen die Prognosen ein 
eklatantes Defizit in der Finanzierung. 
Mit Spannung wird auch der Referen-
tenentwurf der KiBiz-Novellierung, die 
im Sommer 2024 geplant ist, erwartet. 

Das Bewusstsein, die Kinderrechte im 
Blick zu behalten, ist für uns alle eine 
wichtige Aufgabe. Mit dem Projekt 
„Demokratie in Kinderschuhen“, wel-
ches die DiAG KTK gemeinsam mit 
dem Caritasverband für das Bistum 
Aachen umsetzte, wurde das Projekt 
des Bundesverbandes vertiefend wei-
tergeführt. Deutlich wurde, dass Kin-
der nicht nur „Rechte haben“, sondern 
in ihrem Alltag auch „Rechte bekom-
men“. Die Beteiligung von 24 Leitungs-
kräften an diesem Projekt ist ein un- 
trügliches Zeichen für das Bewusstsein 
der Bedeutsamkeit der Beteiligung 
von Kindern. Viele Verantwortliche 
in den katholischen Kindertagesein-
richtungen sind überzeugt, dass die 
Umsetzung des Kinderrechts auf Mit-
bestimmung ein wesentlicher Baustein 
zur Demokratiebildung ist. 

Das Projekt II „Qualität aus christlicher 
Überzeugung“, das erneut gemeinsam 
vom Bistum Aachen und von dem Cari-
tasverband für das Bistum Aachen e. V. 
getragen wurde, hat mit einer großen 
Abschlussveranstaltung im Dezember 
2023 geendet. Es wurden 130 Ein- 
richtungen, die sich gezielt mit der 
Implementierung eines Qualitäts-
managements auseinanderge-
setzt haben, geschult. Eine weitere 
Gruppe läuft derzeit unter dem Titel  
„Projekt IIb“.

Hier werden Einrichtungen begleitet, 
deren Trägerschaft schon einige an-
dere trägereigene Kindertagesein-
richtungen im Projekt I verortet hatten. 
Ein Abschluss ist im September 2024 
geplant. Anfang 2024 ist das voraus-
sichtlich letzte Projekt (Projekt III) mit 
114 Einrichtungen an den Start gegan-
gen.

Der Veränderungsprozess „Heute bei 
dir“ im Bistum Aachen hat immer auch 
die Kitas im Blick. Einige Vorstands-
mitglieder der DiAG KTK haben sich 
in die verschiedenen Gremien des 
Prozesses aktiv eingebracht und wir-
ken damit am Prozessverlauf mit. Die 
Kitas sind als Orte von Kirche auch in 
der zukünftigen Struktur gesichert und 
bilden einen wichtigen Teil des kirchli-
chen Lebens in den neuen Pastoralen 
Räumen.

Der Vorstand der DiAG KTK im Bistum 
Aachen wendet sich mindestens zwei-
mal jährlich mit einem Informations-
schreiben zu aktuellen Entwicklungs- 
und Sachständen an die Mitglieder der 
Diözesanarbeitsgemeinschaft. Feste 
Termine sind hier der Weltkindertag 
am 20. September jeden Jahres und 
der Tag der Kinderbetreuung (Montag 
nach Muttertag).

Die Mitglieder und der 
Vorstand der DiAG KTK 

Aktuell sind von 351 Kindertages-
einrichtungen im Bistum Aachen 
317 Kitas Mitglied im Bundesver-
band KTK (Kath. Tageseinrichtun-
gen für Kinder). 

Die Mitglieder des Vorstands, der 
seit Januar 2022 im Amt ist, sind:

Trägervertretungen
	■ Pfr. Hans-Otto von Danwitz,  
St. Lukas, Düren – Vorsitzender

	■ Guido Peterhoff, Genossen-
schaft der Cellitinnen, Düren

	■ Susanne Antunes, Caritas 
Lebenswelten, Eschweiler

Pädagogische Mitarbeitende
	■ Ursula Theißen, St. Theresia + 
St. Antonius v. Padua, profu- 
tura, Eschweiler – Vorsitzende

	■ Christiane Hauch, Clara Fey + 
Anna Roles, Caritas Lebens-
welten, Aachen Süd

	■ Iris Kirch, Maria Goretti,  
Nideggen

	■ Manuela Roschack, St. Georg, 
St. Johann Baptist + St. Lam-
bertus, Promultis, Wassenberg

Darüber hinaus sind Prof.  
Dr. Andreas Wittrahm, Bereichs-
leiter Facharbeit und Sozialpolitik, 
als Vertreter des Diözesancaritas-
verbandes und Virginia Bertels, 
Referentin Tageseinrichtungen für 
Kinder, als Vertreterin des Bischöf-
lichen Generalvikariates stimmbe-
rechtigte Mitglieder des Vorstan-
des. Die Geschäftsführung hat 
Heike Kriete, Fachreferentin in der 
Geschäftsstelle des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen. 

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN
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IN DIE DISKUSSION um The-
men wie generalistische Pflege- 
ausbildung, Krankenhausplanung 
und Corona-Pandemie hat sich die 
Diözesanarbeitsgemeinschaft der 
katholischen Krankenhäuser (DiAG 
Krankenhäuser) im Bistum Aachen im 
Berichtszeitraum immer wieder einge-
schaltet. Denn es ging um Fragestel-
lungen und Herausforderungen, die 
unmittelbar Auswirkungen hatten und 
noch haben auf die Kliniken, auch auf 
die Krankenhäuser in katholischer Trä-
gerschaft.

Die Umsetzung der generalisti-
schen Pflegeausbildung in NRW 
hat erhebliche Veränderungen und 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN KRANKENHÄUSER

Corona, Generalistik, Krankenhausplanung

Herausforderungen für Krankenpfle-
geschulen, Fachseminare und Träger 
der praktischen Ausbildung mit sich 
gebracht. Die Einführung des neuen 
Pflegeberufegesetzes, das die bis-
herigen Ausbildungsberufe der Kran-
kenpflege, Kinderkrankenpflege und 
Altenpflege zu einem einheitlichen 
Pflegeberuf zusammenführt, war eine 
Reaktion auf die zunehmende Multi-
morbidität und die komplexer werden-
den Pflegesituationen in Altenhilfeein-
richtungen sowie Krankenhäusern.

Wesentliche Änderungen umfas-
sen die Überarbeitung der Lehrpläne 
für den theoretischen und prakti-
schen Unterricht, die Anpassung der 

Methodik und Schwerpunkte in der 
Praxisanleitung sowie die Einhaltung 
zahlreicher rechtlicher Vorgaben. Die 
Pandemie hat zusätzliche Herausfor-
derungen mit sich gebracht, wie den 
Wechsel zum digitalen Unterricht und 
die Durchführung von Examina unter 
erschwerten Bedingungen.

Die Einführung der Generalistik zielt 
darauf ab, Pflegekompetenzen für alle 
Altersgruppen und Pflegesituationen 
zu vermitteln und den Beruf attrakti-
ver zu gestalten. Die Caritas in NRW 
hat den Gesetzgebungsprozess aktiv 
begleitet und unterstützt die Umset-
zung durch intensive Informations-
arbeit und Schulungen. Trotz einiger 
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Herausforderungen, wie der Abstim-
mung der Lehrpläne und des Mangels 
an Praxiseinsatzplätzen in bestimmten 
Bereichen, ziehen Träger und Einrich-
tungen, die in der DiAG Krankenhäu-
ser im Bistum Aachen zusammenge-
schlossen sind, eine positive Bilanz 
und sehen die neue Ausbildung auf 
einem guten Weg. Mit knapp 400 Kur-
sen und knapp 10 000 anerkannten 
Ausbildungsplätzen stemmt die Cari-
tas in NRW einen großen Teil der Pfle-
geausbildung in NRW. 

Das Verfahren zur Neuaufstellung 
des Krankenhausplans in Nord-
rhein-Westfalen wurde trotz der Co-
rona-Pandemie im Jahr 2020 fortge-
setzt. Arbeitsgruppen haben neue 
Planungsgrundlagen entwickelt, die 
auf Leistungsbereichen und -gruppen 
basieren. Die Umsetzung des neuen 
Krankenhausplans in regionalen Pla-
nungsverfahren sollte im Frühjahr 2021 
beginnen.

Die neue Krankenhausplanung ersetzt 
die bisherigen Bettenzahlen durch 
Fallzahlen, die medizinischen Leis-
tungsbereichen und -gruppen zuge-
ordnet werden. Krankenhäuser müs-
sen ihr Leistungsangebot überprüfen, 
um die geforderten Kriterien zu erfül-
len und den Bedarf in ihrer Region zu 
decken. Kooperationen und Fusionen 
könnten erforderlich sein.

Es wird deutlich, dass Krankenhaus-
planung nicht allein theoretisch erfol-
gen kann und dass Algorithmen die 
Versorgungsrealität nicht vollständig 
abbilden. Die tatsächliche Versorgung 
entsteht in den Regionen, wodurch 
den regionalen Planungsverfahren 
eine zentrale Rolle zukommt. 

Die fünf Diözesan-Caritasverbände in 
Nordrhein-Westfalen – Aachen, Es-
sen, Köln, Münster und Paderborn – 
haben in einem gemeinsamen Positi-
onspapier zur Zukunft der Kranken-
häuser und zur Neuaufstellung des 
Krankenhausplans in NRW Stellung 
bezogen. Sie betonen die Sicherung 
und Weiterentwicklung der Kranken-
hauslandschaft, die Bedeutung der 
Interdependenzen zwischen Kranken-
hausplanung und Finanzierung, Qua-
litätsvorgaben, die Abkehr von reiner 
Kapazitätsplanung zugunsten einer 
qualitätsorientierten Planung, die Si-
cherstellung einer flächendeckenden 
Versorgung, die Öffnung der Kranken-
häuser zur ambulanten Versorgung 
und Innovationen in der digitalen Ver-
sorgung.

Die katholischen Träger stimmen mit 
dem Land Nordrhein-Westfalen in der 
Zielsetzung einer wohnortnahen, be-
darfsgerechten und qualitativ hoch-
wertigen Versorgungsstruktur überein 
und verfolgen dabei das Interesse der 
Patientinnen und Patienten.

Die Corona-Pandemie hat im Jahr 
2020 die Krankenhäuser vor immen-
se Herausforderungen gestellt. Von 
einem neuen, unbekannten Virus über 
den Mangel an Schutzkleidung, In-
tensivbetten und Beatmungsgeräten 
bis hin zu einer unzureichenden Per-
sonaldecke – die Liste der Schwierig-
keiten war lang. Dennoch haben die 
Krankenhäuser in dieser Zeit herausra-
gende Arbeit geleistet. Sie haben sich 
schnell auf die neuen Gegebenhei-
ten eingestellt: Planbare Operationen 
wurden abgesagt, Beatmungsgeräte 
beschafft, Schutzmaterial organisiert 
oder teilweise selbst hergestellt. Das 

Personal wurde entsprechend ge-
schult, ehemalige Mitarbeitende kehr-
ten zurück, und es fand eine hervor-
ragende Kooperation zwischen den 
Krankenhäusern statt. Besuche für 
Angehörige von schwerstkranken und 
sterbenden Patientinnen und Patien-
ten wurden trotz der schwierigen Be-
dingungen ermöglicht.

Auch im Jahr 2022 war die Coro-
na-Pandemie weiterhin prägend für 
die Arbeit des Vorstandes der DiAG 
Krankenhäuser. Während die Zahl 
der Patientinnen und Patienten mit 
schweren Verläufen im Laufe des 
Jahres abnahm, stieg die Zahl der In-
fektionen unter den Mitarbeitern an. 
Die Belastung für das Personal in den 
katholischen Krankenhäusern im Bis-
tum Aachen blieb somit hoch. Die im 
März eingeführte Impfpflicht für das 
Gesundheitspersonal führte nicht nur 
zur Erkenntnis, dass die Impfquote im 
Krankenhauspersonal sehr hoch ist, 
sondern brachte auch zusätzlichen 
bürokratischen Aufwand mit sich. Der 
Vorstand der DiAG Krankenhäuser 
pflegte daher einen intensiven Aus-
tausch zur Vermittlung politischer For-
derungen – sowohl digital als auch, 
soweit möglich, in Präsenz.
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DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
katholischer Einrichtungen und Diens-
te der Erziehungshilfe im Bistum Aa-
chen (AGkE) blickt auf eine ereignisrei-
che und transformierende Zeit zurück, 
legt man den Berichtszeitraum 2020 
bis 2024 zugrunde. 

Ein Highlight setzte das Fachforum im 
November 2023 mit dem Titel „Gene-
rationen –  lernen – voneinander“. Es 
folgte den Fragen: Wie beeinflussen 
unterschiedliche Werte, Lebensent-
würfe und Kommunikationsstile der 
verschiedenen Generationen das 
Arbeitsklima und die Zusammenar-
beit, und welche Ideen können entwi-
ckelt werden, um diese Unterschiede 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN EINRICHTUNGEN UND DIENSTE DER ERZIEHUNGSHILFE

Kinder- und Jugendhilfe inklusiv entwickeln

konstruktiv zu nutzen und Konflikte 
zu minimieren? Gemeinsam mit Prof.  
Dr. Sascha Armutat, Professor für Per-
sonalmanagement und Organisation, 
dem Journalisten Erik Albrecht und 
den Praktikern Lina Lynch und Marc 
von Oppell aus der Caritas Familienbe-
ratung Aachen beleuchtete das Fach-
forum die Lebens- und Arbeitswelten 
der Generationen, markierte Trennen-
des und Verbindendes der Babyboo-
mer und der Generationen X, Y und 
Z und wagte mit der Betrachtung der 
Generation Alpha einen Ausblick in 
die Zukunft. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Fachforums konnten 
für sich festhalten, dass das Zusam-
menwirken der Generationen über 

den intergenerationellen Dialog funkti-
oniert und es sich lohnt, sich mit den 
Perspektiven der eigenen und anderen 
Generationen intensiv auseinanderzu-
setzen, um Vorurteile abzubauen und 
Verbindungen zu festigen.  

Mit musikalischer Begleitung der Be- 
thanien-Kinderdorf-Band „La-Taste“ 
und bei einem stimmungsvollen Abend 
im Kreis der Kolleginnen und Kollegen 
verabschiedete sich Geschäftsfüh-
rerin Dagmar Hardt-Zumdick aus der 
AGkE und stellte ihre Nachfolgerin Ju-
dith Plum vor. Die Geschäftsführung 
der AGkE obliegt einer Fachreferentin 
für Jugendhilfe im DiCV Aachen und 
wird in Abstimmung mit dem Vorstand 

Kinder und Jugendliche brauchen besonderen Schutz. Dafür setzen sich die katholischen Einrichtungen und Dienste der  
Erziehungshilfe im Bistum Aachen ein.
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durch den DiCV Aachen besetzt. 
Durch diese Funktion wird die enge 
Verbindung der AGkE als Fachver-
band mit der sozialpolitischen Arbeit 
des DiCV Aachen sichergestellt und 
weiterentwickelt. Judith Plum folgte 
auch in der Funktion als Fachreferen-
tin im DiCV auf die Stelle von Dagmar 
Hardt-Zumdick, die Ende des Jahres 
2023 in den Ruhestand getreten ist. 

Das AGkE-Fachforum bietet seit mehr 
als zehn Jahren eine Plattform für fach-
liche Impulse und den Austausch von 
Fach- und Leitungskräften und leistet 
so einen Beitrag zur fachlichen Wei-
terentwicklung der Einrichtungen. Die 
Themenauswahl für das Fachforum 
richtet sich stets nach aktuellen ge-
sellschaftlichen und sozialpolitischen 
Entwicklungen und Trends.

In den vorherigen Jahren ging das 
Fachforum auf diese Themen ein: 
2022: „Was hilft in schwierigen Zei-
ten?“: Dieses Fachforum präsentierte 
Vorträge und Workshops zu Resi-
lienz, Selbwirksamkeitspädagogik 
und Humor. 2021: „Worauf es wirk-
lich ankommt? Identitätsentwicklung 
in Zeiten der Veränderung“: Dieses 
Fachforum widmete sich der Identi-
tätsentwicklung als lebenslanger Auf-
gabe mit einem besonderen Fokus auf 
Vertrauensfähigkeit, Selbstwirksam-
keit und geschlechtlicher Identität von 
Kindern und Jugendlichen. Das Fach-
forum 2020 wurde pandemiebedingt 
abgesagt. 

Thematisch setzten die jährlichen 
Mitgliederversammlungen von 2020 
bis 2024 strategische und fachpoli-
tische Impulse für Trägervertretun-
gen und Einrichtungsleitungen. Ein 

wesentliches fachpolitisches Thema 
der vergangenen Jahre stellten die 
Reform des Jugendhilferechts (SGB-
VIII-Reform) und die Entwicklung einer 
inklusiven Kinder- und Jugendhilfe dar.

Die Reform des Kinder- und Jugend-
hilfegesetzes hat das Ziel, allen Kin-
dern und Jugendlichen, unabhängig 
von ihren individuellen Voraussetzun-
gen und Lebenslagen, gleiche Teilha-
bechancen zu bieten. Mit dem neuen 
Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 
(KJSG) sollen die gesellschaftliche 
Teilhabe und die Chancengleichheit 
für alle junge Menschen gesichert, der 
Kinderschutz verbessert und Beteili-
gungsrechte gestärkt werden.  

Die Juristin Angela Smessaert, die den 
Reformprozess eng begleitet, stellte 
in ihrem Vortrag in der Mitgliederver-
sammlung 2021 einen Überblick über 
die Neuregelungen des Gesetzes, 
kritische Punkte und Auswirkungen 
und Umsetzungsnotwendigkeiten für 
die Praxis zusammen. In der Mitglie-
derversammlung 2022 wurden aktu-
elle Fortschritte bei der Umsetzung 
des neuen SGB VIII in den Bereichen 
Sozialraumorientierung und Niedrig-
schwelligkeit und der aktuelle Stand 
des Kinderschutzgesetzes NRW 
durch Prof. Dr. Jan Kepert vorgestellt. 

Der AGkE-Vorstand zieht als Zwischen-
fazit, dass die Reform des SGB VIII 
weitreichende Möglichkeiten bietet, 
die Kinder- und Jugendhilfe inklusi-
ver, partizipativer und nachhaltiger zu 
gestalten. Er steht hinter den Zielen 
der Reform und sieht eine hohe Be-
reitschaft der Einrichtungen, aktiv an 
der Umsetzung mitzuwirken. Es gilt 
nun, die gesetzlichen Vorgaben in die 

Praxis zu überführen und sicherzustel-
len, dass die Kinder- und Jugendhilfe 
in Deutschland den Anforderungen ei-
ner modernen, gerechten und inklusi-
ven Gesellschaft genügt.

Spätestens bei der Mitgliederver-
sammlung 2023 wurde klar, dass der 
Fach- und Arbeitskräftemangel neue 
Konzepte der Personalgewinnung, 
-entwicklung und -bindung sowie die 
lebensphasenorientierte Personalar-
beit erfordert. Der Vortrag von Prof. Dr. 
Andreas Wittrahm begann bei einer 
demografischen Bestandsaufnahme 
und schritt verschiedene Lebenspha-
sen ab mit der Frage, wie die Interes-
sen der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter mit den Bedarfen der Einrichtungen 
der Jugendhilfe und nicht zuletzt der 
Kinder und Jugendlichen zusammen-
zubringen sind. Der Fachkräftemangel 
ist eine der drängendsten Heraus-
forderungen, denen sich die Einrich-
tungen der AGkE derzeit gegenüber-
sehen, und er kann nur durch ein 
Bündel verschiedenster Maßnahmen 
bewältigt werden. Um den steigenden 
Anforderungen und komplexen Aufga-
ben gerecht zu werden, bedarf es gut 
ausgebildeter und motivierter Fach-
kräfte. Es bedarf einer gemeinsamen 
Anstrengung von Politik, Trägern und 
Fachkräften, um die notwendigen Ver-
änderungen herbeizuführen. Nur so 
kann sichergestellt werden, dass die 
Jugendhilfe auch in Zukunft ihre wich-
tige Rolle des Kinderschutzes in der 
Gesellschaft effektiv erfüllen kann. 

Anna Kohlwey, Referentin für theolo-
gische Grundsatzfragen in der Ge-
schäftsstelle des Diözesancaritasver-
bandes, lieferte unter der Überschrift 
„Der Flieger fliegt auch ohne mich“ 
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ebenfalls in der Mitgliederversamm-
lung 2023 einen Input zum Thema 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz, in-
formierte über das Projekt „Zukunft 
einkaufen“ und erörterte theologische 
und ethische Aspekte zum Klima-
schutz. Die Integration von Nachhal-
tigkeits- und Klimaschutzaspekten in 
die Arbeit der Kinder- und Jugendhilfe 
ist aus Sicht des AGkE-Vorstands es-
senziell. Die Einrichtungen und Diens-
te leisten einen wesentlichen Beitrag, 
dass Kinder und Jugendliche frühzei-
tig für Umwelt- und Klimaschutz sen-
sibilisiert werden und entsprechende 
Werte vermittelt bekommen. Die Ein-
richtungen der Jugendhilfe müssen 
daher nicht nur ihre eigenen ökologi-
schen Fußabdrücke minimieren, son-
dern Nachhaltigkeitsthemen in ihre 
pädagogischen Konzepte integrieren.

Das durchgängige Thema aller Mitglie-
derversammlungen seit 2020 waren 
die Verhandlungen der Rahmenverträ-
ge. Die Rahmenverträge I und II NRW 
nach § 78f SGB VIII für die Übernahme 
von Leistungsentgelten galten bis zum 
31. Dezember 2012. Seitdem werden 
in vielen Bereichen weiterhin auf der 
Grundlage dieser Rahmenverträge 
Leistungen, Qualitäten und Entgelte 
vereinbart. Mehrere Versuche in den 
vergangenen Jahren, neue Rahmen-
verträge zu verhandeln, sind bisher 
gescheitert, da die Positionen der 
Vertragsparteien zu weit auseinan-
derlagen. Die Phase ohne vertragliche 
Vereinbarungen hat verdeutlicht, dass 
auf der Ebene der verhandelnden ört-
lichen Jugendämter sehr unterschied-
liche Regelungen getroffen wurden. 
Gleichzeitig zeigt sich, dass die Rege-
lungen aus den alten Rahmenverträ-
gen weiterhin von den örtlichen und 

überörtlichen Trägern der Jugendhilfe 
sowie den freien Trägern weitgehend 
anerkannt werden. Zuletzt wurden die 
Verhandlungen im Januar 2024 wieder 
aufgenommen. 

Aus Sicht des AGkE-Vorstandes ist ein 
neuer Rahmenvertrag zustimmungsfä-
hig, wenn sich dieser an Qualitätskri-
terien und Fachlichkeit orientiert und 
nicht nur der Maxime der Kostenre-
duzierung folgt. In den vergangenen 
Jahren sind zahlreiche zusätzliche An-
forderungen an die Einrichtungen und 
Träger durch gesetzliche Regelungen 
und Vorschriften hinzugekommen. 
Sowohl für pädagogische als auch 
für andere Aufgaben der Betriebsfüh-
rung müssen neue Aufgabenberei-
che personell abgedeckt werden und 
Beauftragte benannt werden. Dies 
betrifft unter anderem Bereiche wie 
Brandschutz, Arbeitssicherheit, Da-
tenschutz, Hygiene, Prävention, Parti-
zipation, Schutzkonzepte und Fortbil-
dungen. Diese Anforderungen müssen 
sich in einem neuen Rahmenvertrag 
abbilden, fordert der AGkE-Vorstand. 

Mit frischen Perspektiven wird die er-
folgreiche Arbeit der Vorgängerinnen 
und Vorgänger im AGkE-Vorstand fort-
gesetzt und weiterentwickelt. Hierzu 
erarbeitete der neue Vorstand Ziele 
und Zukunftsvisionen für die laufende 
und kommende Legislaturperiode in 
einer moderierten Klausur und iden-
tifizierte diese Themen und Frage-
stellungen für die kommenden Jahre, 
die durch die Zusammenarbeit in der 
AGkE weiterzuverfolgen sind: 

	■ Die AGkE erarbeitet eine zeitgemä-
ße Geschäftsordnung, Arbeitsstruk-
tur und Veranstaltungsformate, mit 

denen die Pluralität der Arbeitsfel-
der und der Mitgliedseinrichtungen 
abgebildet wird. So sind viele Träger 
und Einrichtungen der AGkE neben 
den Hilfen zur Erziehung inzwischen 
auch im Bereich der Offenen Ganz-
tagsschule etabliert und engagiert. 
Die fachlichen und fachpolitischen 
Anliegen aus diesen und weiteren 
jugendhilfenahen Bereichen sollen 
in der AGkE zukünftig deutlicher re-
präsentiert werden.  

	■ Der Fachkräftemangel und die Fra-
ge, wie das qualitative und quantita-
tive Leistungsangebot der Jugend-
hilfe unter veränderten personellen 
Bedingungen aufrechterhalten wer-
den kann, werden die AGkE auf ab-
sehbare Zeit weiter bewegen. Die 
AGkE stärkt die Forderung, dass 
die Einrichtungen nicht allein für die 
Nachqualifizierung von Querein-
steigerinnen und Quereinsteigern 
verantwortlich sind. Zudem wird die 
AGkE eine Ideenbörse zur Förde-
rung übergreifender Kooperationen 
bei der Gewinnung und Bindung 
von Arbeits- und Fachkräften ent-
wickeln. Schließlich beobachtet die 
AGkE die Entwicklung neuer Stan-
dards im Zusammenhang mit dem 
Fachkräftegebot, bewertet und 
koppelt entsprechendes Feedback 
an den LVR sowie an die Fachver-
bände zurück.

	■ Auf dem Weg der Reform werden 
weitere Umsetzungsstufen zum in-
klusiven SGB VIII erwartet. Hierzu 
identifiziert die AGkE notwendi-
ge Handlungsschritte und befasst 
sich anschließend mit deren Um-
setzung. Eine Idee ist es, zum Bei-
spiel Kooperationen mit der DiAG 
Eingliederungshilfe aufzubauen. 
Der AGkE-Vorstand steht hinter der 
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Der Vorstand der DiAG der 
katholischen Einrichtungen und 
Dienste der Erziehungshilfe

Innerhalb der AGkE und ihres Vor-
standes vollzog sich ein Genera-
tionswechsel. Die Mitgliederver-
sammlung 2022 wählte einen neuen 
Vorstand. Herbert Knops als lang-
jähriger Vorstandsvorsitzender und 
Einrichtungsleiter des St. Annenho-
fes in Kempen und Wolfgang Ger-
hards, Einrichtungsleiter Haus St. 
Josef, Eschweiler, verabschiedeten 
sich in den Ruhestand. Der neue 
Vorstand wählte Julia Bartkowski, 
Einrichtungsleitung des Bethanien 
Kinderdorfes in Waldniel, zur neuen 
Vorsitzenden. 

Trägervertretungen: 
	■ Marianne Hiol, Caritasverband 
für die Region Heinsberg

	■ Guido Royé, Katharina Kasper 
ViaNobis GmbH, Schloss Dilborn

	■ Susanne Beckschwarte,  
Hermann-Josef-Haus Urft  
(bis Februar 2024) 

Einrichtungen und Dienste:
	■ Julia Bartkowski, Bethanien Kin-
der- und Jugenddorf Schwalmtal

	■ Stefan Hoffmanns, Erziehungs-
beratungsstelle Viersen

	■ Michael Rößner, Familienbera-
tungsstelle Aachen  
(ab April 2024) 

	■ Robert Wagner, Haus St. Josef, 
Eschweiler

DiCV Aachen 
	■ Dr. Andreas Wittrahm 
	■ Katja Bock 
	■ Michèle Offermann

Geschäftsführung: Judith Plum 

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN

Inklusion, die auch als „große Lö-
sung“ bezeichnet wird. Allerdings 
besteht in der Fachwelt aktuell die 
Sorge, dass der nächste Referen-
tenentwurf zur Gesetzesreform, 
der für Juli 2024 erwartet wird, weit 
hinter der Vision der sogenannten 
„großen Lösung“ zurückbleibt. Der 
AGkE-Vorstand wird diese Ent-
wicklung kritisch begleiten und im 
Zusammenschluss mit dem DiCV 
Aachen entsprechende politische 
Positionierungen erarbeiten. 

	■ Im Hinblick auf die Rahmenver-
tragsverhandlungen stellt die AGkE- 
Geschäftsführung sicher, dass die 
Einrichtungen zeitnah informiert 
werden und die Rückmeldungen 
aus den Einrichtungen im Vorstand 
gebündelt werden, um eine fundier-
te Positionierung zu ermöglichen. 
Der AGkE-Vorstand fordert unter 
anderem, dass der Rahmenvertrag 
klare Regelungen für die Übernah-
me der Kosten für die Qualifizie-
rung von Quereinsteigerinnen und 
Quereinsteigern trifft. Für die Anlei-
tung und Anweisung von Querein-
steigenden und Nichtfachkräften 
müssen sich Personalkapazitäten 
im Stellenschlüssel abbilden. Die 
Refinanzierung von Studierenden in 
dualen Studiengängen und praxis-
integrierten Ausbildungen soll gesi-
chert werden. 

Die Jahre 2020 bis 2024 waren auch 
von Herausforderungen geprägt, ins-
besondere durch die Covid-19-Pan-
demie, die erhebliche Auswirkungen 
auf die Arbeit der Erziehungshilfe hat-
te. Die AGkE hat sich diesen Heraus-
forderungen erfolgreich gestellt und 
flexible Lösungsansätze entwickelt, 
um die Kontinuität der Unterstützung 

für Kinder, Jugendliche und Familien 
sicherzustellen. Für die kommenden 
Jahre plant die AGkE, den eingeschla-
genen Weg fortzusetzen und die er-
folgreiche Arbeit weiterzuführen. Der 
Generationswechsel bietet dabei die 
Chance, neue Impulse zu setzen und 
die Arbeitsgemeinschaft zukunftsori-
entiert aufzustellen.
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HÄTTEN die Herbstkonferenzen der 
Jahre 2020 bis 2023 Titel, so hätten 
sie „Hurra, wir leben noch!“ geheißen. 
Und es gäbe einen wichtigen Unterti-
tel: „Wir sind weiter für Sie da!“ In den 
vergangenen Jahren hatten die Krisen 
auch die Träger in der Diözesanarbeits-
gemeinschaft Integration durch Arbeit 
(DiAG IDA) fest im Griff. Kaum war die 
Corona-Pandemie geschafft, mussten 
die Träger mit finanziellen Krisen und 
der hohen Inflation kämpfen. Zu guter 
Letzt drohten in den Eingliederungsti-
teln trotz der Krise für langzeitarbeits-
lose Menschen massive Kürzungen, 
die im Haushalt 2024 zumindest zum 

AUS DER DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFT INTEGRATION DURCH ARBEIT

Psychische Einschränkungen erfordern  
intensives Begleiten 

Teil wieder abgemildert wurden. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Diensten haben in den Jahren der 
Pandemie mit vielen kreativen Ideen 
und Mühen intensive Unterstützungs-
arbeit für arbeitslose Erwachsene und 
Jugendliche geleistet. So wurden zum 
Beispiel in den Zeiten der Lockdowns 
mit den arbeitslosen Jugendlichen vir-
tuelle Planspiele durchgeführt, oder 
es wurde langzeitarbeitslosen Men-
schen aus der Kantine Essen nach 
Hause vor die Tür gebracht.

Die vergangenen Jahre waren nicht 
nur von der Pandemie geprägt: Die 

Flutkatastrophe im Bistum Aachen hat 
die Städteregion Aachen, die Eifel, Dü-
ren und Heinsberg schwer getroffen. 
Teilweise waren auch Einrichtungen 
der Caritas – z. B. die Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes in Schleiden – 
schwer getroffen. Sofort zeigte sich die 
gute Solidarität unter den einzelnen 
Trägern der DiAG IDA, die ihre Hilfe und 
Unterstützung anboten. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der arbeitsmarkt-
politischen Träger leisteten tatkräftige 
Hilfe und Unterstützung. Nicht nur in 
Einrichtungen, sondern auch bei Pri-
vathaushalten wurden Schlamm und 
Schutt geräumt.

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN
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Ein weiteres großes Problem, das 
von den Trägern der DiAG IDA in den 
vergangenen vier Jahren thematisiert 
wird, ist die teilweise schwierige Zu-
sammenarbeit mit den Jobcentern. 
Dies vor allem aus der Sicht der Be-
troffenen. Von den Teilnehmenden 
der Herbstkonferenzen wird deutlich 
kritisiert, dass die benachteiligten Ziel-
gruppen, mit denen sie zu tun haben, 
immer mehr in den Hintergrund tre-
ten. Jobcenter haben ein deutliches 
Dienstleistungsproblem. Sie finden 
sehr oft nicht die richtige Ansprache 
der Betroffenen, und in der Pande-
miezeit zeigte sich spürbar, dass die 
Erreichbarkeit und auch die Vermitt-
lung durch die Jobcenter deutlich 
eingeschränkt waren. Die mangelnde 
Erreichbarkeit hält teilweise noch bis 
heute an. 

ARBEITSKREISE DIAG IDA

Die Arbeitskreise Qualifizierung, Be-
schäftigung und Soziale Betriebe und 
Fairkauf/Sozialkaufhäuser sowie Ju-
gend und Arbeit tagten in den Jahren 
2020 und 2021 coronabedingt nicht. 
Es fand ein regelmäßiger Austausch 
aller Mitglieder via Videokonferenzen 
an drei Terminen statt. Dieser Aus-
tausch via Videokonferenzen hat sich 
bewährt und wurde auch in den Jah-
ren 2022 und 2023 fortgesetzt. Der AK 
Jugend und Arbeit trifft sich seit 2022 
wieder in Präsenz. Die beiden anderen 
Arbeitskreise wurden aus Synergieef-
fekten zusammengelegt. 

In den gemeinsamen Arbeitskreisen 
der DiAG IDA berichteten die Maßnah-
meträger, dass die psychischen Be-
einträchtigungen der Teilnehmenden 
in den vergangenen Jahren massiv 

gestiegen sind. Intensives Begleiten 
und Coaching sind in großen Umfang 
nötig, um die Teilnehmenden an die 
Maßnahmen heranzuführen. Es wur-
de deutlich, dass die Betroffenen in 
den Maßnahmen mehr Zeit brauchen. 
Besteht die Möglichkeit, sie langsam 
an Ausbildung oder den Arbeitsmarkt 
heranzuführen, dann sind die Chancen 
deutlich verbessert.

STROMSPAR-CHECK

Die beiden Stromspar-Check-Träger  
– Spectrum in Aachen und der Caritas-
verband in Krefeld – haben in den Co-
ronajahren 2020 und 2021 alles getan, 
um einkommensschwachen Haushal-
ten beim Energiesparen zu helfen. Die 
beiden Standorte boten zusätzlich vir-
tuelle und telefonische Beratungen an.

Insgesamt wurden in den Jahren 2020 
bis 2023 mehr als 3 600 Energie-
spar-Soforthilfen (Energiesparlampen, 
Durchflussbegrenzer etc.) installiert. 
Die durchschnittliche Ersparnis pro 
Haushalt und Jahr betrug ca. 150 Eu- 
ro; wurde auch ein Kühlgerät ge-
tauscht, sogar 250 Euro. Nicht nur die 
monetäre Einsparung ist bedeutsam, 
sondern auch der Klimaschutz wird 
durch den Stromspar-Check deutlich 
gefördert. Bereits im ersten Jahr lag 
die Kohlendioxid-Reduktion je Haus-
halt bei durchschnittlich 180 kg.

Im Jahr 2023 gab es im Stromspar-
Check nur noch den Standort Krefeld 
im Bistum Aachen. Angesiedelt ist der 
Stromspar-Check beim Caritasver-
band für die Region Krefeld. Dieser 
Standort hat sich sehr positiv entwi-
ckelt. Er ist quasi zu einem Modell-
standort innerhalb des bundesweiten

DiAG IDA im Bistum Aachen

2022 wurde der Vorstand der DiAG 
IDA neu gewählt. Kandidiert hatte 
der bisherige Vorstand. Da Wil-
fried Reiners zwischenzeitlich als 
Fluthilfekoordinator beim Caritas-
verband für das Bistum Aachen 
eingestellt ist, wurde beschlossen, 
den Vorstand um einen Sitz zu er-
weitern. Für diesen Sitz hat Christi-
an Siebertz vom Sozialwerk Düre-
ner Christen kandidiert.

Der neue Vorstand wurde  
einstimmig gewählt.  
Im Vorstand sind:

	■ Simone Jansen, Jugendwerk-
statt des Caritasverbandes für 
die Region Heinsberg e. V.

	■ Frank Brünker, Rheinischer  
Verein für Kath. Arbeiterkolonien 
e. V.

	■ Wilfried Reiners, Stiftung Volks-
verein und Caritasverband für 
das Bistum Aachen e. V.

	■ Christian Siebertz, Sozialwerk 
Dürener Christen e. V.

	■ Roman Schlag, Caritasverband 
für das Bistum Aachen e. V.

Stromspar-Checks geworden. Der 
Stromspar-Check des Caritasverban-
des Krefeld wird nicht nur für seine 
Region tätig, sondern hat auch eine 
Kooperationsvereinbarung mit dem 
Caritasverband in Viersen getroffen. 
Als mobiler Stromspar-Check ist er 
quasi für den ganzen Niederrhein tätig 
und hat auch schon anderen Regionen 
im Bistum mit Rat und Tat zur Verfü-
gung gestanden.
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ARBEITSLOSIGKEIT  
IM BISTUM AACHEN

Die größte Veränderung der vergan-
genen Jahre war 2023 die Einführung 
des neuen Bürgergeldes. Er war und 
ist verknüpft mit der Hoffnung, dass 
der andere Blickwinkel auf langzeitar-
beitslose Menschen mit Begriffen wie 
Vertrauenszeit, Kooperationsvereinba-
rung statt Zielvereinbarung sich auch 
auf die Kultur der Zusammenarbeit 
mit den Jobcentern niederschlagen 
würde. Die Erfahrungen waren sehr 
unterschiedlich. Schwierige Verhält-
nisse zu Jobcentern verbesserten sich 
nicht. War die Zusammenarbeit schon 
vorher gut, so wurde sie nochmals ver-
bessert.

Auch wenn die Arbeitsmarktdaten in 
den zurückliegenden Jahren ein zu-
nehmend positives Bild vermitteln, die 
Chancen für langzeitarbeitslose Men-
schen auf dem Arbeitsmarkt waren 
auch in den vergangenen vier Jahren 
immer noch sehr eingeschränkt. Die 
Verfestigung von Langzeitarbeitslosig-
keit im Bistum Aachen wird auch an-
hand der Arbeitsmarktdaten deutlich. 
Nur einer Minderheit der erwerbsfähi-
gen Bürgergeld-Empfängerinnen und 
-Empfänger gelingt die Rückkehr ins 
normale Berufsleben. Hervorzuheben 
ist aber, dass das Teilhabechancen-
gesetz sich als wichtiges und sicheres 
Instrument erwiesen hat, um langzeit-
arbeitslosen Menschen eine Perspek-
tive zu geben. Von daher wird es sehr 
begrüßt, dass die neue Bundesregie-
rung dieses Instrument nun dauerhaft 
verstetigt hat.

Bedingt durch die Verfassungsge-
richtsentscheidung zur Umwidmung 

der Coronahilfen stand den Jobcen-
tern ein historisch niedriger Eingliede-
rungstitel für die Angebote der aktiven 
Arbeitsmarktpolitik zur Verfügung. 
Durch die teilweise Rücknahme der 
Kürzungen entspannte sich die Situa-
tion wieder. In der Summe stehen den 
Jobcentern nun 700 Millionen Euro 
mehr als im Haushaltsentwurf 2024 
und 200 Millionen Euro mehr als im 
Haushalt 2023 zur Verfügung. 

Die regelmäßig im Bistum Aachen ver-
öffentlichten Arbeitslosenreports hat-
ten in den Jahren 2020 bis 2023 fol-
gende Themen:

	■ In der Corona-Krise sind mehr Ju-
gendliche ohne Ausbildungsplatz

	■ Ausstieg aus Arbeitslosigkeit?!
	■ Langzeitarbeitslosigkeit nimmt we-
gen Corona zu

	■ Caritas für individuellere Weiterbil-
dungsangebote für Geringqualifi-
zierte

	■ Die längerfristige öffentlich geför-
derte Beschäftigung arbeitsmarkt-
ferner Menschen muss verbessert 
werden. 

	■ Caritas beklagt hohe Zahl von Auf-
stockern

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN
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DIE BETEILIGUNGEN DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

Der Caritasverband als Partner anderer Verbände
DER CARITASVERBAND für das 
Bistum Aachen ist die vom Bischof von 
Aachen anerkannte organisatorische 
Zusammenfassung der innerhalb der 
Diözese Aachen tätigen katholischen 
Einrichtungen, Dienste, Körperschaf-
ten, Gemeinschaften, Vereine und 
Verbände. Als Wohlfahrtsverband der 
katholischen Kirche im Bistum Aachen 
und Spitzenverband der Freien Wohl-
fahrtspflege unterstützt, berät und ver-
tritt er die ihm angeschlossenen Träger 
und Einrichtungen bei der Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben zugunsten der 
Menschen, die tagtäglich die Hilfsan-
gebote der verbandlichen Caritas in 
Anspruch nehmen. 

Zur Verwirklichung seiner satzungs-
gemäßen Zwecke engagiert sich der 
Caritasverband für das Bistum Aachen 
auch als Gesellschafter in gemein-
nützigen GmbHs, die Träger von Ein-
richtungen der Behindertenhilfe, der 
Altenhilfe, der Kinder- und Jugendhilfe 
und der Eingliederungshilfe im Bistum 
Aachen sind. 

Diese Gesellschaften sind: 
	■ die Caritas Betriebs- und Werkstät-
ten GmbH mit Sitz in Eschweiler 

	■ die Caritas Lebenswelten gGmbH 
mit Sitz in Eschweiler

	■ die Aachener Caritasdienste  
gGmbH mit Sitz in Aachen 

	■ die Krefelder Caritasheime gGmbH 
mit Sitz in Krefeld

	■ die Caritas Trägergesellschaft West 
gGmbH mit Sitz in Düren

	■ die Caritas Akademie Köln-Hohen-
lind GmbH mit Sitz in Köln 

Bei einigen dieser Trägergesellschaf-
ten ist der Caritasverband für das Bis-
tum Aachen Mehrheitsgesellschafter, 
bei anderen hält er nur wenige Gesell-
schafteranteile. Die Arbeit der in Aa-
chen, Eschweiler und Krefeld ansäs-
sigen gemeinnützigen Gesellschaften, 

EINRICHTUNGEN DER CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN
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INTERVIEW MIT MICHAEL DOERSCH, GESCHÄFTSFÜHRER DER CBW GMBH

Die Beschäftigten sind stets die Nummer 1

Michael Doersch ist Geschäftsführer der Caritas Betriebs- und Werkstätten GmbH (CBW) in Eschweiler.

Herr Doersch, das Fahrwasser 
scheint sich für viele in der verband-
lichen Caritas 2023 etwas beruhigt 
zu haben. Gilt das auch für die CBW 
GmbH?

Michael Doersch: Verglichen mit den 
Vorjahren, trifft das zu. Langweilig wird 
es allerdings nicht. Dafür sorgt allein 
die Dynamik in unserem Team. Wir 
haben in den Betriebsleitungen sehr 
viel ingenieur- und betriebswirtschaft-
lichen Hintergrund. So bieten wir ein 
neues Produkt nach dem nächsten an, 
imkern, produzieren Kaffee, vertreiben 
Radservicestationen, stellen Ladesta-
tionen für Elektrofahrzeuge auf. Unse-
re Qualität hat weitere Industriekunden 
überzeugt. 

Auch bei Ihren Rahmenbedingun-
gen ist sicherlich wenig Ruhe ein-
gekehrt, oder?

Doersch: In der Tat bleiben wir hier 
herausgefordert, die guten Absichten 
des Gesetzgebers zu verwirklichen. 
Unser Sozialdienst engagiert sich 
hier außerordentlich. Wir begleiten 
unsere Beschäftigten individuell und 
personenzentriert. Sie sind immer 
die Nummer 1! Zugleich erhöht sich 
der Druck, dass wir mehr für ihre In-
tegration auf den ersten Arbeitsmarkt 
tun sollen. Hier müssen wir allerdings 
genau hinschauen. Je nach Behinde-
rungsbild sind dem Anliegen Grenzen 
gesetzt. Die Unternehmen können im 
Umgang mit kognitiv oder psychisch 

beeinträchtigten Menschen nicht leis-
ten, was wir mit großer Erfahrung und 
guter Haltung leisten.

Blicken wir zurück auf die unruhige-
ren Jahre. Wie sind Sie als CBW da 
durchgekommen?

Doersch: Ich bin froh, heute sagen zu 
können: Gleich, welche Herausforde-
rung auf uns zukommt, wir bekommen 
sie als CBW gestaltet und gestemmt. 
Die Feuertaufe dafür war die Pande-
mie. Da haben alle mit angepackt. 
Das gilt für die Leitungskräfte, die sich 
im Krisenstab jeder noch so kleinen 
oder großen Schwierigkeit gestellt ha-
ben, oft unter einem hohen Zeitdruck. 
Das gilt aber auch für alle anderen 



 CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2020–2024

95 EINRICHTUNGEN DER CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

CBW-Mitarbeitenden, die dort gehol-
fen haben, wo es nötig war. Zum einen 
für das Wohl der Beschäftigten, zum 
anderen für das Gemeinwohl. Und 
zwar in allen Etappen, in der Phase des 
Lockdowns ebenso wie in der Zeit, als 
wieder alles losging. Wir haben uns da 
nicht nur um uns gekümmert, sondern 
zum Beispiel mit unserer logistischen 
Expertise das Hochfahren des Imp-
fens in Eschweiler unterstützt.

Gleich 2021 gab es dann die nächs-
te Situation, die Ihre Solidarität for-
derte.

Doersch: Das war die verheerende 
Flutkatastrophe, die unter anderem 
Eschweiler schwer getroffen hat. Wir 
sind an unserem Stammsitz nur knapp 
einem größeren Schaden entkommen. 
Ringsum aber herrschte erhebliche 
Not. Als ich hörte, dass 500 Kinder 
ohne Kita dastanden und mit ihnen 
Hunderte Familien aus Eschweiler, 
habe ich sofort wieder den Krisenstab 
einberufen. Er zeigte wie schon in Co-
ronafragen seine Stärken. Wir haben 
innerhalb von einer Stunde die Bürger-
meisterin informieren können, dass wir 
eine Lösung für das Problem sehen. 
Wir haben Platz gemacht für zwei Ein-
richtungen. Hinzu kam die Solidarität 
der Firma Carpus und Partner, die mit 
ihren Mitarbeitenden in einer rekord-
verdächtigen Sozialaktion die beiden 
Etagen für die Kinder und Erzieherin-
nen eingerichtet hat. Wir haben da alle 
an einem Strang gezogen und sind ein 
wenig stolz, gemeinsam so vielen Fa-
milien geholfen zu haben.

Das traf sich gut mit baulichen Ver-
änderungen dieser Zeit. Wie sahen 
die aus?

Doersch: In der Tat waren wir seit gut 
einem halben Jahr mit der Verwaltung, 
dem Sozialdienst, einigen Werkstatt-
bereichen und einer tollen großen 
Mensa, die sich auch für Veranstal-
tungen anbietet, im neuen Werk 1 
eingezogen, am Stammsitz an der Aa-
chener Straße. Wir haben das so ge-
plant, dass auch unsere Schwesterfir-
ma Caritas Lebenswelten gGmbH mit 
ihrer Geschäftsstelle bei uns einziehen 
konnte. Und nach ihr haben wir im al-
ten Gebäude 500 Kindern Platz geben 
können – aber nur, weil bei uns viele 
zusammengerückt sind und impro-
visiert haben. Das neue Werk haben 
wir übrigens erst zwei Jahre nach dem 
Einzug eingeweiht mit einem großen 
Fest für alle Menschen, die bei der 
CBW und für die CBW arbeiten. Denn 
eines haben wir nie vergessen: Wir 
können nicht nur Krise, sondern auch 
feiern!

Wenig feierlich war dann das, was 
Sie 2022 als CBW selbst ereilte. 
Was war passiert?

Doersch: Wir sind Opfer eines Ha-
ckerangriffs geworden. Soweit wir jetzt 
urteilen können, sind keine schutzwür-
digen Daten abgeflossen. Das war 
unsere größte Sorge bei diesem Alb-
traum, wie wir es von Krankenhäusern 
oder anderen Einrichtungen gehört 
haben. Wir haben wohl alles so weit 
richtig gemacht, alles runtergefahren 
und nichts mehr hochgefahren. Ganz 
rasch haben wir sehr kompetente Hilfe 
erfahren, angefangen beim Landes-
kriminalamt bis hin zu Fachleuten von 
der Fachhochschule Aachen. Schritt 
für Schritt haben wir dann Systeme 
neu aufgesetzt, damit wir unsere be-
trieblichen und administrativen Abläufe 

CBW

Die Caritas Betriebs- und Werk-
stätten GmbH mit Sitz in Eschwei-
ler entstand in den 1960er-Jahren. 
Gesellschafter sind der Caritas-
verband für das Bistum Aachen 
und der Regionale Caritasverband 
Aachen-Stadt und Aachen-Land. 
In acht Werkstätten beschäftigt 
die GmbH 1 350 Mitarbeitende 
mit Behinderung. Dies geschieht 
an sechs Standorten in Mon- 
schau-Imgenbroich, Alsdorf, Wür-
selen, Weisweiler, Eschweiler und 
Herzogenrath-Kohlscheid. Das 
Unternehmen bietet Industriekun-
den, mittelständischen Firmen und 
Privatkunden und -kundinnen viel-
fältigste Dienstleistungen und Pro-
dukte an. Es bindet bestmöglich 
Menschen mit Behinderung ein. 
Die CBW bringt sich erfindungs-
reich mit Innovationen ein, ver-
knüpft Inklusion mit Nachhaltigkeit. 
Zum Beispiel erweisen sich die 
Radservicestationen bundesweit 
als Verkaufsschlager für Kommu-
nen, Firmen und Vereine.

wieder mit Computern und Netzwer-
ken unterstützen können. Nach knapp 
einem Jahr waren wir wieder vollstän-
dig am Start. Wir haben viel davon ge-
lernt und sind jetzt stärker aufgestellt 
als vorher. Das passt zum Gesamtbild, 
aber wir hätten gut darauf verzich-
ten können. So etwas braucht kein 
Mensch.
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INTERVIEW MIT GUIDO ROTHKOPF, GESCHÄFTSFÜHRER DER CARITAS LEBENSWELTEN GGMBH

Die Zukunft liegt im Wachsen mit Augenmaß

Guido Rothkopf ist Geschäftsführer der Caritas Lebenswelten gGmbH.

Herr Rothkopf, im November 2019 
traten Sie Ihre Stelle als Geschäfts-
führer an. Monate danach kam Co-
rona – was für ein Start.

Guido Rothkopf: In der Tat hätte ich 
mir das anders vorstellen können. Im 
Nachhinein bin ich begeistert, wie wir 
als Caritas Lebenswelten diese Krise 
gemeistert haben. Als Erstes zahlte 
sich aus, dass wir in puncto Digitali-
sierung schon gut aufgestellt waren. 
Als Zweites zogen Einrichtungen, Lei-
tungskräfte und Mitarbeitende an ei-
nem Strang. Der Krisenstab hat ganze 
Arbeit geleistet, ich nenne als Beispiel 
die ständige Ad-hoc-Anpassung der 

Coronaschutzkonzepte. Das Perso-
nal war flexibel und solidarisch, um 
den Betrieb aufrechtzuerhalten und 
Sicherheit für alle zu gewährleisten. 
Und drittens haben wir viel Unterstüt-
zung erfahren, vor allem durch unsere 
Schwesterfirma CBW, die Caritas Be-
triebs- und Werkstätten GmbH. Die hat 
uns tagsüber in den Wohnheimen un-
terstützt, damit die Menschen, die uns 
anvertraut sind, dort gut und gesund 
leben konnten, während sie nicht in die 
Schule oder Werkstätten durften.

Die Geschwisterschaft mit der CBW 
ist 2020 auch auf andere Weise en-
ger geworden.

Rothkopf: Wir sind mit unserer Ge-
schäftsstelle in den neuen Stammsitz 
der CBW, ins Werk 1 in Eschweiler, 
gezogen. Dieser Schritt war schon 
vor Corona angebahnt, die Kollegen 
und Kolleginnen haben extra für uns 
das Obergeschoss neu geplant, da-
mit wir dort Platz finden. Den hatten 
wir am bisherigen Standort, dem Haus 
der Caritas in Aachen, nicht mehr. Die 
Einrichtungslandschaft der Caritas 
Lebenswelten ist schon im vergange-
nen Jahrzehnt stark gewachsen. Das 
erforderte, in den Strukturen nachzu-
steuern. Wir haben eine Verwaltungs-
leitung implementiert, das Rollenpro-
fil der Fachbereichsleitungen für die 
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Kitas und fürs Wohnen geschärft so-
wie zusätzliche Sachbearbeitungen in 
der Geschäftsstelle schaffen müssen. 
Das war dringend notwendig, um un-
serer Verantwortung für eine gute Be-
gleitung aller Einrichtungen gerecht zu 
werden. Wir werden weiterwachsen, 
mit Augenmaß, da wo es Sinn macht. 
Das schafft Synergien. Aber immer gilt 
es, die Strukturen mitzuentwickeln, in-
nerhalb derer das geschieht. Die kom-
plexer gewordene Kita-Landschaft 
statten wir zum Beispiel mit Verbund-
leitungen aus. 

Betriebsträgerschaften überneh-
men oder neu bauen ist das eine. 
Woher nehmen Sie das Personal?

Rothkopf: Das ist eine Herausforde-
rung, die sich uns wie anderen Trägern 
im sozialen Sektor stellt. Wir begeg-
nen ihr mit einem ganzen Bündel von 
Maßnahmen, offensiv, proaktiv. Das 
beginnt beim Nachwuchs. Wir über-
lassen die Ausbildung nicht anderen, 
sondern wir bilden massiv selbst aus, 
für den eigenen Bedarf. Wir investie-
ren hier sehr viel in die Anleitung, in die 
Ausgestaltung guter Ausbildungsbe-
dingungen. Dazu gehört auch die Mit-
sprache der Azubis. Von Tag eins an  
gehören sie zum großen Team der Ca-
ritas Lebenswelten. In unserer Kultur 
fördern wir, dass sich unsere Mitarbei-
tenden wohlfühlen und sich entfalten 
können. Wir pflegen eine offene Kom-
munikation und gehen gut mit Fehlern 
um. Darauf haben wir uns in Führungs-
grundsätzen verständigt. Stetig arbei-
ten wir daran, als Dienstgeberin noch 
attraktiver zu werden. Wir fördern die 
berufliche Entwicklung unserer Mitar-
beitenden, unterstützen ihre Fort- und 
Weiterbildung, bieten ihnen interne 

Karrierechancen an. Zurzeit freuen wir 
uns daran, dass wir viele junge Kolle-
ginnen und Kollegen haben. Auf die-
sem Zwischenresultat ruhen wir uns 
aber nicht aus, sondern bleiben am 
Ball. Das ist einfach kein Selbstläufer.

Welche Herausforderungen begeg-
nen Ihnen außerdem?

Rothkopf: Was unter den Herausfor-
derungen heraussticht, ist die wach-
sende Komplexität des gesetzlichen 
Rahmens, in dem wir als Caritas Le-
benswelten uns bewegen. Ich nen-
ne als Beispiel das Bundesteilhabe-
gesetz, das in mehreren Stufen die 
Selbstbestimmung von Menschen mit 
Behinderung stärkt. Das entspricht 
völlig unserem Selbstverständnis, wie 
wir mit dieser Gruppe arbeiten. Aber 
die stete Ausdifferenzierung, wie ein 
Mensch mit Behinderung sein Unter-
stützungssetting selbst gestalten soll, 
überfordert viele aus diesem Perso-
nenkreis. Das kann nicht im Sinne des 
Erfinders sein. Für alle anderen Betei-
ligten – Angehörige, gesetzliche Be-
treuer, aber auch Leistungserbringer 
wie uns – erhöht diese Regulierung 
massiv den administrativen Aufwand, 
ohne entsprechend finanziell unterfüt-
tert zu sein.

Apropos Finanzen: Wie sieht es 
mit Ihrer wirtschaftlichen Situation 
aus?

Rothkopf: Gemessen an früheren 
Zeiten, bewegen wir uns als Caritas 
Lebenswelten gGmbH in ruhigen Ge-
wässern. Das gilt vor allem im Wohn-
bereich. Im Kita-Bereich sind wir 
ebenfalls gut aufgestellt, aber hier for-
dert uns heraus, dass die Zuschüsse 
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Caritas Lebenswelten

Die Caritas Lebenswelten gGmbH 
(CLW) ist ein im Bistum Aachen 
tätiger Träger der Eingliederungs-
hilfe. Er betreibt in der Städtere-
gion Aachen, im Kreis Düren und 
im Kreis Euskirchen fünf stationä-
re Wohnhäuser für Menschen mit 
Behinderung sowie elf inklusive Ta-
gesstätten. Über 520 Mitarbeiten-
de betreuen mehr als 600 Kinder 
und etwa 260 Erwachsene. Gesell-
schafter der CLW ist zu 80 Prozent 
der Caritasverband für das Bistum 
Aachen und zu jeweils zehn Pro-
zent der Regionale Caritasverband 
Aachen-Stadt und Aachen-Land 
sowie der Regionale Caritasver-
band Eifel.

der öffentlichen Hand erst mit ein bis 
eineinhalb Jahren Verzögerung auf Ta-
rifentwicklungen reagieren. Das heißt, 
wir müssen als Träger zwölf bis 18 Mo-
nate lang eine finanzielle Lücke schlie-
ßen. Das war jetzt in Zeiten der hohen 
Inflation und steigender Tarife ein di-
ckes Brett. Aus Sicht der Mitarbeiten-
den unterstützen wir den ordentlichen 
Zuschlag. Aus Trägersicht würden wir 
uns allerdings eine größere Beweglich-
keit der Zuwendungsgeber wünschen. 
Kita-Träger, die nicht so stark sind wie 
wir, drohen durch diese Sparpolitik 
Schiffbruch zu erleiden. Aus dieser 
Erfahrung sollten alle lernen, damit 
die gewachsene soziale Infrastruktur 
überlebt.
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INTERVIEW MIT RALF KAUP, GESCHÄFTSFÜHRER DER AACHENER CARITASDIENSTE GGMBH

Wir tun unser Möglichstes,  
um die Situation zu gestalten

Ralf Kaup ist Geschäftsführer der Aachener Caritasdienste gGmbH.

Herr Kaup, Sie blicken auf mehr als 
drei Jahrzehnte Leitungserfahrung 
in der Altenhilfe zurück. Wie hat 
sich das Arbeitsfeld entwickelt?

Ralf Kaup: Gerade die stationäre Al-
tenhilfe hat sich massiv geändert. Als 
ich anfing, fuhren wir noch mit den Be-
wohnerinnen und Bewohnern im Bus 
an den Rursee. Heute leben deutlich 
mehr Hochbetagte bei uns, häufig 
multimorbid, demenziell erkrankt, psy-
chisch beeinträchtigt. Der Umgang mit 
ihnen stellt ganz andere Anforderun-
gen an die Pflege, von der Fachlichkeit 
her ist es sehr intensiv. Hinzu kommt, 
dass eine Reform die nächste jagt, 

seitdem in einer Nacht-und-Nebel-Ak-
tion die Pflegeversicherung eingeführt 
wurde. Ich habe aufgehört zu zählen, 
aber es waren Minimum 15. Und die 
Refinanzierungssituation hat sich da-
bei nicht zum Positiven bewegt. Das 
Gleiche gilt für die personelle Situation 
– bei allem guten Bemühen des Ge-
setzgebers.

Wie würden Sie die Lage beschrei-
ben?

Kaup: In der heißen Coronazeit haben 
wir bei den Aachener Caritasdiens-
ten die gute Erfahrung gemacht, dass 
wir gemeinsam stark sind und uns 

aufeinander verlassen können. Das 
trägt bis heute. Die hohe Einsatzbe-
reitschaft und Flexibilität der Mitarbei-
tenden in der Pflege können aber nicht 
kompensieren, dass altersbedingt im-
mer mehr Kolleginnen und Kollegen 
ausscheiden. Wir haben zwar wegen 
unserer Tariftreue einen Wettbewerbs-
vorteil gegenüber privaten Anbietern. 
Trotzdem kommt zu wenig nach. Die 
Neuregelung der Pflegeausbildung 
seit 2020 sollte dieses Problem lösen 
helfen. Ich beobachte allerdings eher 
das Gegenteil. Die ersten Absolventin-
nen und Absolventen der generalisti-
schen Ausbildung, sind für den direk-
ten Einsatz in der täglichen Altenpflege 
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nicht vorbereitet. Und es gibt weitere 
Probleme.

Welche Schwierigkeiten sehen Sie?

Kaup: Grundsätzlich glaube ich, dass 
die Barrieren, eine Pflegeausbildung 
zu ergreifen, eher höher geworden 
sind als niedriger. Das gilt vor allem für 
Menschen, die sich als Quereinstei-
gende in dem Feld betätigen wollen. 
Auch ziehen wir gegenüber Gesund-
heitsanbietern, die geregelte Arbeits-
zeiten versprechen, den Kürzeren. Die 
generalistische Ausbildung öffnet dem 
Abfluss an diese Anbieter Tor und Tür. 
Da können wir nicht konkurrieren, un-
sere Bewohnenden benötigen nun mal 
24/7 fachliche Unterstützung. Nacht- 
und Wochenenddienste lassen sich da 
nicht ausschließen. Und in den Zeiten, 
in denen der Krankenstand hoch ist, 
wird halt der Dienstplan auch kurz-
fristig geändert. Wir können die Men-
schen nicht alleinlassen. Diese Eigen-
heit unserer Arbeit steht im Konflikt mit 
der Work-Life-Balance-Mentalität, die 
nicht nur bei der Generation Z, son-
dern auch in mittleren Generationen 
um sich gegriffen hat.

Wie können Sie dem entgegentre-
ten?

Kaup: Wir tun unser Möglichstes. Wir 
bilden viel aus. Wir bemühen uns, ein 
guter Arbeitgeber zu sein. Wir flexibi-
lisieren unsere Arbeitsorganisation. All 
das verhindert aber nicht, dass sich 
Mitarbeitende nach den aufreibenden 
Jahren mit Corona anders orientieren. 
Es verhindert leider auch nicht, dass 
sich junge Leute nicht an uns binden. 
Wir engagieren uns bei der Anwerbung 
ausländischer Fachkräfte, begleiten 

sie mit hohem Aufwand. Sprachliche 
und kulturelle Barrieren fordern uns 
dabei heraus. Dass die Personalbe-
messung in der Altenpflege vom Ge-
setzgeber bessergestellt wurde, bringt 
nicht automatisch mehr Personal und 
Qualität. Wir stellen uns der Herausfor-
derung, das organisatorisch und fach-
lich umzusetzen. Das Thema reiht sich 
aber nahtlos ein in einen immer kom-
plexeren Rahmen unserer Arbeit.

An welche Bedingungen denken 
Sie?

Kaup: Vor allem denke ich an immer 
mehr Vorgaben und Auflagen, die 
enorm Kraft binden. Sie sind für sich 
genommen immer sinnvoll. Aber uns 
als Träger fordern sie heraus, weil sie 
keine Wertschöpfung mit sich bringen 
und es aber auch keine Refinanzierung 
der Ressourcen gibt, die wir dafür ein-
setzen. Ich rede nicht von der Pflege-
dokumentation, bei der man ja noch 
einen Zusammenhang mit dem Thema 
Qualität voraussetzen kann. Vielmehr 
denke ich hier an Vorgaben und Auf-
lagen auf Gebieten wie Datenschutz, 
Hinweisgeberschutzgesetz und Prä-
vention sexualisierter Gewalt. Inhalt-
lich begrüße ich die Anliegen, die sich 
damit verbinden, aber organisatorisch 
und finanziell stellt uns das vor große 
Probleme. Der Personalmangel macht 
schließlich nicht bei der Pflege halt, 
sondern erfasst inzwischen alle Berei-
che. Und in fünf Jahren wird das Prob-
lem noch einmal erheblich größer sein.

Was tun?

Kaup: Wir halten uns nicht beim La-
mentieren auf. Wir nutzen die Mög-
lichkeiten digitaler Technologien, um 
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Aachener Caritasdienste

Im Jahr 2003 wurden die Aache-
ner Caritasdienste als eine ge-
meinnützige GmbH gegründet. 
Sie ist Träger von Einrichtungen 
und Diensten der stationären und 
ambulanten Altenhilfe in der Stadt 
Aachen und der Städteregion. Die 
Gesellschaft unterhält vier vollstati-
onäre Einrichtungen mit insgesamt 
390 Plätzen, eine Tagespflegeein-
richtung in Alsdorf-Hoengen und 
zwei ambulante Hospizdienste, 
einen in Alsdorf-Hoengen, einen 
in Aachen. Sie ist Tochtergesell-
schaft des Caritasverbandes für 
die Regionen Aachen-Stadt und 
Aachen-Land (90 Prozent der An-
teile) und des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen (zehn Prozent). 
Die gGmbH hat rund 550 Mitarbei-
tende.

unsere Arbeit besser zu organisieren. 
So optimieren wir unsere Pflege- und 
Dienstplanung mithilfe neuer Software. 
Auch Künstliche Intelligenz kommt 
dabei zum Zug. Wir bauen eine Tele-
matik-Infrastruktur auf, damit sich 
Ärztinnen und Ärzte bei uns aufschal-
ten können, um sich Bewohnende 
anzuschauen. Wir tun vieles, um für 
die Zukunft gerüstet zu sein. Aber ein 
Grundproblem werden wir als Aache-
ner Caritasdienste nicht lösen können: 
Die Gesellschaft muss mehr Geld in 
die Hand nehmen, wenn ihr die wür-
dige Versorgung pflegebedürftiger 
Menschen das wert ist. Vor den un-
populären Entscheidungen, die dazu 
erforderlich sind, schrecken die Ver-
antwortlichen in der Politik allerdings 
zurück.
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INTERVIEW MIT DANA GLÖSS, GESCHÄFTSFÜHRERIN DER KREFELDER CARITASHEIME GGMBH

Die Demografie fordert uns vielfach heraus

Dana Glöß ist Geschäftsführerin der Krefelder Caritasheime gGmbH.

Frau Glöß, Sie haben im Juli 2023 
als neue Vorständin des Caritasver-
bandes für die Region Krefeld be-
gonnen. Wie sah dieser Start aus?

Dana Glöß: In meiner Einarbeitungs-
zeit habe ich mir den Luxus gegönnt, 
in den verschiedensten Diensten und 
Einrichtungen der Caritas mitzuarbei-
ten. Ich wollte wissen, mit wem und für 
wen ich arbeite. Es soll mir nicht so er-
gehen wie vielen anderen Menschen in 
unserer nächsten Umgebung. Unsere 
Caritas für Krefeld und Meerbusch ge-
nießt unter ihnen einen sehr guten Ruf, 
ist eine Institution in unserer Region. 
Jeder kennt uns. Aber die wenigsten 
wissen genau, was wir tun. Ich habe 
vom Frühdienst bis zur Nachtschicht 
überall mitgearbeitet und wurde so 

sehr schnell in den Alltag der Cari-
tas-Mitarbeitenden sowie der Men-
schen mit unterschiedlichsten Bedürf-
nissen involviert. Hier war ich hautnah 
„Nahe beim Menschen“, wofür wir als 
Caritas für Krefeld und Meerbusch ste-
hen.

Dabei haben Sie auch in Einrich-
tungen der Krefelder Caritasheime 
gGmbH hineingeschnuppert. Was 
haben Sie dort erlebt?

Glöß: Wie in anderen Caritas-Einrich-
tungen habe ich auch hier einen be-
sonderen Spirit gespürt. In unseren 
wertebasierten Häusern und Diensten 
herrscht ein anderes Miteinander als in 
einem Unternehmen, in dem Effizienz 
und Betriebsergebnis im Vordergrund 

stehen. Ich erlebe hochengagierte 
Mitarbeitende, viele sind schon etli-
che Jahre dabei. Wir müssen wenig 
auf Leasingkräfte zurückgreifen. Das 
zeigt die Stärke der Caritas als Arbeit-
geberin. Zugleich zeichnet sich bereits 
heute in den ambulanten Diensten ab, 
was uns in wenigen Jahren allen be-
vorsteht. Der Personalmangel steht 
vor der Tür, und wir müssen uns dem 
mit Kraft stellen.

In Personalunion sind Sie ja auch 
Geschäftsführerin der Krefelder 
Caritasheime. Wie sieht Ihre Stra-
tegie aus, dem Arbeitskräftemangel 
zu begegnen?

Glöß: Wir haben unsere Basis verbes-
sert, indem wir eine weitere Einrichtung 
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in Krefeld übernommen haben. Das 
eröffnet uns neue Möglichkeiten, flexi-
bel auf personelle Engpässe im Netz-
werk der gGmbH zu reagieren. Auch 
erleichtert eine Vielzahl von Häusern 
und Diensten unseren Mitarbeitenden 
die Aussicht, sich beruflich bei uns 
weiterzuentwickeln. Sie müssen nicht 
die Caritas verlassen, um ein neues 
Ziel zu erreichen oder umgekehrt be-
ruflich kürzerzutreten, wenn es zum 
Beispiel die familiäre oder gesundheit-
liche Situation erfordert. Zugleich müs-
sen wir aber der Tatsache ins Auge 
sehen, dass uns in Zukunft weniger 
Menschen als Mitarbeitende unterstüt-
zen werden. Es gibt schlicht zu wenig 
Nachwuchs. Es braucht also noch an-
dere Strategien als Wachstum. Ich bli-
cke gerne über den Tellerrand. Und da 
schaue ich in diesem Fall nach Japan.

Was können wir von Japan lernen?

Glöß: Die japanische Gesellschaft ist 
uns mehr als ein Jahrzehnt im demo-
grafischen Wandel und Arbeitskräfte-
mangel voraus. Auch in der Altenhilfe 
setzt man dort vermehrt auf technolo-
gische Lösungen. Nicht alles können 
wir von dort eins zu eins kopieren. Den 
viel zitierten Pflegeroboter sehe ich bei 
uns eher noch nicht, schon allein aus 
Akzeptanzgründen. Aber technische 
Assistenz, zum Beispiel bei schweren 
körperlichen Tätigkeiten, würde uns 
schon helfen. Und dann erkenne ich 
Bereiche, in denen uns automatisier-
te Technik unterstützen könnte, wenn 
uns die Arbeitskräfte ausgehen. Ein 
Beispiel wäre für mich die Reinigung 
von Räumen und Fluren. Und drittens 
sehe ich noch eine Menge Chancen 
der digitalen Unterstützung bei Admi-
nistration und Dokumentation. Diese 

erdrücken uns, und technische Sys-
teme können uns hier entlasten. Das 
alles kann eine Antwort auf die demo-
grafische Herausforderung geben. Die 
Alterung der Gesellschaft stellt uns 
noch ganz andere Fragen. Bei denen 
stehen wir noch am Anfang.

An welche Herausforderungen den-
ken Sie?

Glöß: Unter der wachsenden Zahl von 
Menschen, die auf Hilfe und Pflege an-
gewiesen sind, befinden sich immer 
mehr Menschen, die suchtkrank sind. 
Das sind die Menschen, mit denen wir 
als Krefelder Caritas zeit ihres Lebens 
in unseren Beratungsdiensten und 
Anlaufstellen zu tun haben. Dank ei-
ner verbesserten psychosozialen und 
medizinischen Versorgung werden 
auch viele von ihnen alt. Als Krefelder 
Caritasheime gGmbH versuchen wir, 
sie im Rahmen unserer Möglichkeiten 
in unsere ambulanten und stationären 
Dienste und Einrichtungen zu integrie-
ren. Das ist fachlich häufig herausfor-
dernd. Wir tun das dennoch aus der 
Überzeugung heraus, dass diesen 
Menschen ebenso ein würdiges Le-
ben im Alter zusteht wie allen anderen. 
Ich weiß noch nicht, wie wir die Her-
ausforderung stemmen, aber ich bin 
mir sicher, dass wir ähnlich wie zu Co-
ronazeiten Lösungen finden werden. 
Zu dieser Zeit hat mein Kollege Delk 
Bagusat das Schiff auch schon sicher 
durch eine schwere See gesteuert.

Welche anderen Zukunftsfragen 
stellen sich für die Krefelder Caritas- 
heime gGmbH?

Glöß: Auf unserem Weg werden wir 
immer wieder als Bauherrin tätig, 

entweder durch Umbauten oder durch 
Neubauten. Bei allem sehe ich einen 
weiten Blick gefordert. Denn klar ist: 
So stark uns nun der Eintritt der gebur-
tenstarken Jahrgänge in die Rente und 
später dann in die Pflegebedürftigkeit 
herausfordert, auch baulich, so sehr 
wird sich die Situation später durch 
das Versterben dieser Generationen 
verändern. Das heißt, wenn ich heute 
ein Gebäude plane, muss ich eine ers-
te Vorstellung davon haben, was ich 
mit diesem in 20, 30 Jahren tue. Denn 
dann wird nicht mehr so viel stationä-
re Altenhilfe benötigt wie heute. Statt-
dessen braucht es vielleicht andere 
Dienste, alternative Wohnformen, be-
zahlbaren Wohnraum oder Antworten 
auf neue gesellschaftliche Herausfor-
derungen. Diesen langfristigen Blick 
braucht die Caritas – nicht nur in Kre-
feld und Meerbusch.

Krefelder Caritasheime 

Die Krefelder Caritasheime  
gGmbH ist marktführend in der 
stationären Pflege in Krefeld und 
die größte Anbieterin von statio-
nären Pflegeplätzen in der Stadt. 
Zur gGmbH, die 1999 gegründet 
wurde, gehören sieben statio-
näre Pflegeeinrichtungen, zwei 
Kurzzeitpflegeeinrichtungen so-
wie drei Tagespflegeeinrichtun-
gen mit insgesamt 699 Plätzen. 
Die gGmbH beschäftigt knapp 
1 000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. 90 Prozent der Gesell-
schaftsanteile hält der Caritas-
verband für die Region Krefeld, 
zehn Prozent der Caritasverband 
für das Bistum Aachen.
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VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT IM BISTUM AACHEN

Von Videoberatung und einem Kinderfachbuch

DER VEREIN zur Förderung der 
Caritasarbeit im Bistum Aachen e. V. 
(VFC) ist Träger der Freien Jugendhil-
fe und unterhält als Zweckbetrieb fünf 
Erziehungsberatungsstellen im Bistum 
Aachen. In den Beratungsstellen in 
Alsdorf, Kempen, Krefeld, Monschau 
und Viersen sind ca. 30 Beraterinnen 
und Berater in multiprofessionellen 
Beratungsteams tätig, bestehend aus 
Psychologinnen und Psychologen, 
Sozialarbeiterinnen und Sozialarbei-
tern, Heilpädagoginnen und Heilpäda-
gogen, die zumeist eine Weiterbildung 
in systemischer Beratung absolviert 
haben; die Fachkräfte werden von 

etwa zehn Verwaltungskräften unter-
stützt. 

Daneben verfügt der Verein über 
verschiedene Immobilien, die er an 
Mitgliedsverbände sowie die Toch-
tergesellschaften des Diözesancari-
tasverbandes zur Nutzung für deren 
soziale Zwecke vermietet, sowie über 
einen Hilfsfonds zur Vergabe von Zu-
schüssen und Darlehen an die ange-
schlossenen regionalen Caritasver-
bände und Personalfachverbände 
sowie an die Tochtergesellschaften 
und an „verbundene Unternehmen“ 
des Diözesancaritasverbandes.

Die erste Hälfte des Berichtszeitraums 
war für die Erziehungsberatungsstel-
len stark von der Corona-Pandemie 
geprägt, die die Beratungsstellen ge-
nauso drastisch wie viele andere Or-
ganisationen traf. In der ersten Phase 
der Pandemie mussten die Stellen für 
Klientinnen und Klienten geschlossen 
werden; Beratungen fanden vorüber-
gehend ausschließlich telefonisch und 
später auch im Freien statt. Nach der 
Entwicklung eines differenzierten Hy-
giene- und Schutzkonzeptes wurde 
schnell in allen dringenden Fällen eine 
Präsenzberatung möglich. Während 
2020 in den Lockdown-Phasen in 

Das Kinderfachbuch „Das Jahr, in dem es anders war“, erarbeitet durch das Team der Beratungsstelle in Kempen,  
hat die Beratungsstelle geneinsam mit einem Begleitheft veröffentlicht.
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möglichst großem Umfang telefonisch 
und nach Schaffung der technischen 
und organisatorischen Voraussetzun-
gen auch mittels Videogesprächen 
beraten wurde, waren bereits 2021 
alle Beratungsstellen durchgehend 
geöffnet. Erfreulich dabei war, dass 
es in dieser Phase zu keinem Krank-
heitsausbruch in den Beratungsstellen 
kam, was nicht zuletzt auch auf die 
Bereitschaft der Klientinnen und Klien-
ten sowie der Beschäftigten zurückzu-
führen war, sich diszipliniert an die Hy-
giene- und Abstandsregeln zu halten. 

Nach zwei Jahren Corona-Krise, in 
denen sich die Beratungsstellen des 
VFC als verlässliche Partnerinnen der 
Jugendhilfe bewährt hatten, setzte im 
Jahr 2022 eine „Normalisierung“ ein: 
Die persönlichen Beratungskontakte, 
sowohl in der Einzel- und Familienbe-
ratung als auch in der Gruppenarbeit, 
überwogen bei Weitem, die Bera-
tungsanfragen stiegen wieder auf das 
Vor-Corona-Niveau, teils auch darüber 
hinaus. 

Nach der Beendigung der akuten Pha-
se der Corona-Pandemie offenbarte 
sich, dass diese bis dahin ungekannte 
Formen der Beeinträchtigung der Ge-
sundheit, aber auch des Alltags aller 
Bevölkerungsgruppen hervorgebracht 
und insbesondere in Familien und 
bei Kindern und Jugendlichen große 
Schäden hinterlassen hatte. In den 
Beratungsstellen zeigte und zeigt sich 
dies durch einen Anstieg der Nachfra-
gen durch existenziell verunsicherte 
Kinder und Jugendliche sowie durch 
eine Zunahme von Trennungs- und 
Scheidungsberatungen von jungen 
Elternpaaren, die unmittelbar vor oder 
zu Beginn der Pandemie geheiratet 

hatten bzw. Eltern geworden waren. 
In der Folge kam es in den Beratungs-
stellen des VFC wieder vermehrt zu 
Wartelisten. 

Daneben rückte die Unterstützung in 
Fragen der Prävention und Interven-
tion bei sexualisierten Übergriffen im-
mer stärker in den Fokus der Arbeit. In 
Alsdorf wurde eine Aufstockung der 
Fachstelle für sexualisierte Übergriffe 
mit dem speziellen Auftrag der Präven-
tion in Kitas und Schulen realisiert, in 
Krefeld wurde eine Präventionsstelle 
zur Vorbeugung vor sexualisierter Ge-
walt in Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe eingerichtet. Außerdem 
wurde die überwiegend dezentral or-
ganisierte Kooperation mit Familien-
zentren ausgebaut und die Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Schulen 
intensiviert.

In Kempen wurde das Kinderfachbuch 
„Das Jahr, in dem es anders war“, 

erarbeitet durch das Team der Bera-
tungsstelle, veröffentlicht. Dieses Buch 
thematisiert in ansprechender Weise 
die Situation von Kindern mit einem 
psychisch erkrankten Elternteil; eine 
dazugehörige Begleitbroschüre richtet 
sich an die entsprechenden Fachleute 
wie Kinderärztinnen und -ärzte, Lehre-
rinnen, Lehrer, Mitarbeitende der Ju-
gendämter.

Der Generationenwechsel in den Er-
ziehungsberatungsstellen entwickel-
te sich planmäßig weiter. Nach dem 
Leitungswechsel in Alsdorf erfolgten 
in Kempen, Viersen und Monschau 
sowohl im Bereich der Psychologie als 
auch der Sozialen Arbeit gute Nach-
besetzungen. Allerdings setzt sich der 
Trend fort, dass die qualifizierten Be-
werbenden fast ausnahmslos weiblich 
sind.
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INFORMATIONEN AUS DEN STIFTUNGEN DES VERBANDES

Neues wachsen lassen,  
bewährte Ansätze fördern

DIE BEIDEN STIFTUNGEN, die 
durch den Diözesancaritasverband 
getragen und verwaltet werden, 
sind die Caritas-Gemeinschafts-
stiftung für das Bistum Aachen  
(www.caritasstiftung-aachen.de) 
mit deren Stif tungsfonds so-
wie die Bischöf l iche Sti f-
tung „Hilfe für Mutter und Kind“  
(www.mutterundkind-stiftung.de). 
Mit individuellen Förderschwerpunkten 
flankieren die Stiftungsfonds der Cari-
tas-Gemeinschaftsstiftung als regiona-
le Themenfonds die Ziele und Aufgaben 
der Caritas im Bistum Aachen.

In Zeiten rückläufiger Einnahmen müs-
sen sich viele Träger intensiv um neue 
Finanzierungsquellen bemühen. Oft 
geht es darum, den Zeitraum bis zur 
Anschlussfinanzierung zu überbrü-
cken oder ein neues Projekt aufzule-
gen, weil sich gesellschaftliche Be-
dingungen ändern und neue Ansätze 
erforderlich machen. Eine Säule der 
Finanzierung sind dabei Stiftungen wie 
die Caritas-Gemeinschaftsstiftung für 
das Bistum Aachen und die Bischöf-
liche Stiftung „Hilfe für Mutter und 
Kind“. 

Anträge an die Stiftungen werden im 
Diözesancaritasverband vorbereitend 
bearbeitet und den jeweiligen Orga-
nen der Stiftungen zur Entscheidung 
vorgestellt. Beide Stiftungen sind 
recht-lich selbstständig und agieren 
nach den Vorgaben ihrer jeweiligen  
Satzung. 

PRINZIPIEN DER 
STIFTUNGSARBEIT

Dem Anspruch von Transparenz und 
Information gegenüber der Öffentlich-
keit folgend, tragen die Stiftungen das 
Gütesiegel der „Initiative transparente 
Zivilgesellschaft“. Die Verantwortlichen 
sind entsprechend den gesetzlichen 
Vorgaben zudem im Transparenzre-
gister gelistet. Zu den weiteren ad-
ministrativen Aufgaben der Stiftung 
zählten im Berichtszeitraum die Be-
schäftigung mit dem am 1. Juli 2023 
in Kraft getretenen Gesetz zur Verein-
heitlichung des Stiftungsrechts und 
die erforderlichen Vorbereitungen für 
eine Satzungsänderung. 

Die Fördertätigkeit der Stiftungen 
wird von Privatpersonen, Institutionen 
oder anderen Stiftungen unterstützt, 
die sich mit ihrem Vermögen oder 
ehrenamtlich für die gemeinsame ge-
sellschaftliche Aufgabe einsetzen. 
Verschiedene Formen des Engage-
ments sind möglich; die Caritas-Stif-
tungen motivieren und unterstützen 
dabei interessierte Privatpersonen 
und Institutionen. Zur Errichtung von 
Stiftungsfonds, Treuhand- oder Ver-
brauchsstiftungen zugunsten sozi-
al-caritativer Themen zum Beispiel 
beraten die Stiftungsverantwortlichen, 
Kolleginnen und Kollegen im Haus 
der Caritas, mit ihrer langjährigen 
Expertise. Auch die Möglichkeit der 
Darlehenshingabe an Caritas-Stiftun-
gen wird zunehmend interessant für 

Unterstützerinnen und Unterstützer. 
Bei dieser Form der Zuwendung stel-
len sie der Caritas für einen von ihnen 
festgelegten Zeitraum einen Geldbe-
trag zur Verfügung, aus dessen Zinsen 
die Stiftung soziale Projekte im Bistum 
Aachen fördert.

Wie ein Dach bündeln und vernetzen 
die Caritas-Stiftungen diese Ressour-
cen, um sie für die sozialen Akteure vor 
Ort und schließlich für die Menschen, 
die die Caritas unterstützt, optimal ein-
setzen zu können. 

Ihre Ansprechpartnerin für die diö-
zesanen Stiftungen im Bereich der Ca-
ritas ist:

Ute Schramm
Kapitelstraße 3
52066 Aachen
Telefon: 0241 431-211 
E-Mail: uschramm@caritas-ac.de

www.caritasstiftung-aachen.de

www.mutterundkind-stiftung.de

FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT UND STIFTUNGEN
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Caritas-Gemeinschaftsstiftung für das Bistum Aachen  
Förderungen 2020–2023

   Angebote für Menschen  
 mit Behinderung

  Stärkung von Kindern,  
 Jugendlichen und Familien

 Sonstige Zielgruppen

  Stiftungspreis 2020/2023

FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT UND STIFTUNGEN

IM JAHR 2021 feierte die Cari-
tas-Gemeinschaftsstiftung für das Bis-
tum Aachen ihr 15-jähriges Bestehen. 
Aus diesem Anlass startete sie zusam-
men mit der youngcaritas im Bistum 
Aachen eine große Mitmach-Aktion 
zum Schutz der Umwelt. Die hierbei 
gesammelten privaten und Unterneh-
mensspenden kamen den von der 
Flutkatastrophe betroffenen Kindern, 
Jugendlichen und Familien im Bistum 
Aachen zugute.

Seit ihrer Gründung haben viele eh-
renamtlich Engagierte, Spenderinnen 
und Spender, Stifterinnen und Stifter 
dazu beigetragen, wichtige sozial-ca-
ritative Vorhaben im Bistum Aachen 
zu ermöglichen. 76 Projekte wurden 
bislang mit einer Summe von rund 
641.000,00 Euro gefördert

Im Zentrum der Stiftungsarbeit steht 
die Förderung von überzeugend konzi-
pierten Initiativen. Im Berichtszeitraum 

CARITAS-GEMEINSCHAFTSSTIFTUNG FÜR DAS BISTUM AACHEN

Starthilfen für Projekte  
und Förderung sozialen Engagements

sind zehn Projekte mit insgesamt 
111.640,00 Euro unterstützt worden. 
Träger, die Stiftungsmittel erhielten, 
waren der Caritasverband für die 
Regionen Aachen-Stadt und Aa-
chen-Land für Projekte in der Sucht-
hilfe und der Arbeit mit Familien mit 
einem krebskranken Elternteil, der Ca-
ritasverband für die Region Heinsberg 
für ein Elternkompetenztraining der 
dortigen Suchthilfe und eine Nähwerk-
statt sowie der Sozialdienst kath. 
Frauen Aachen für ein Kinder- und Ju-
gendprojekt im Quartier. Weitere Zu-
schüsse erhielten der Malteser Hilfs-
dienst, das Vinzenz-Heim Aachen, die 
Beratungsstelle für Eltern, Kinder und 
Jugendliche in Kempen für ein Kinder-
buchprojekt, der Rheinische Verein für 
Katholische Arbeiterkolonien und das 
Bethanien Kinderdorf in Schwalmtal.

Die Corona-Pandemie und die Hoch-
wasserkatastrophe hatten gravieren-
de Auswirkungen auf den Start und 

die Umsetzung der durch die Stiftung 
geförderten Projektvorhaben in den 
Jahren 2020 bis heute. Die sozialen 
Träger – auch im Bistum Aachen – wa-
ren mit den Auswirkungen der Krisen 
beschäftigt, was die Aufrechterhal-
tung der Dienste und Aufgaben für 
die jeweiligen Zielgruppen betraf. Der 
Start von geplanten Projektvorhaben 
verzögerte sich dadurch. Die Gremien 
der Stiftung trugen dieser besonderen 
Herausforderung Rechnung, indem 
Förderzusagen verlängert und flexibel 
gestaltet wurden. 

Der Teresa-Bock-Stiftungspreis er-
gänzt die Fördertätigkeit der Stiftung. 
Seit 2013 wird der mit 10.000,00 Euro 
dotierte Sozialpreis im Abstand von 
drei Jahren verliehen. 

191 Projekte und Initiativen haben sich 
seit Beginn beworben und so die gro-
ße Vielfalt sozialen Engagements im 
Bistum Aachen bewiesen. Über die 
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Infos zur Stiftung

Die Caritas-Gemeinschaftsstiftung 
für das Bistum Aachen wurde 2006 
durch den Diözesancaritasver-
band gegründet. Das Stiftungs-
kapital beläuft sich Ende 2023 auf 
3.674.637,58 Euro. 

Organe der Stiftung
Die Entscheidungsgremien in der 
Stiftung sind der Stiftungsrat und 
der Vorstand.

Stiftungsrat
Seit 2022 sind Prof. Dr. Marian-
ne Genenger-Stricker, Dr. Angela 
Maas und Georg Specks Mitglie-
der des Stiftungsrates. Sie folgten 
auf Peter Pappert, Dr. Margrethe 
Schmeer und Hans-Josef Schmitt, 
deren Amtszeit endete. Auch Moni-
ka Karim und Hans Mülders gaben 
mit dem Ausscheiden aus dem Vor-
stand des DiCV Aachen zu Jahres-
beginn 2024 ihr Amt in der Stiftung 
auf. Es folgten durch Beschluss der 
Gremien im DiCV Mechtild Jansen 
und Christoph Bückers.

Weihbischof Dr. Bündgens, bis dato 
Vorsitzender des Stiftungsrates, 
legte im Herbst 2022 sein Amt nie-
der. Neue Vorsitzende ist seit 2023  
Sr. Maria Ursula Schneider SPSF. 
Als ihr Stellvertreter wurde zeitgleich 
Dr. Georg Specks gewählt. Dem 
Stiftungsrat gehören damit aktuell 
folgende Personen an:

	■ Sr. Maria Ursula Schneider SPSF 
(Vorsitzende)

	■ Dr. Georg Specks 
 (stellvertretender Vorsitzender)

	■ Christoph Bückers.
	■ Prof. Dr. Marianne Geneger- 
Stricker

	■ Mechtild Jansen

Die Jury des Teresa-Bock-Preises

Die Preisträger des Teresa-Bock-Preises 2023

Sr. Maria Ursula Schneider (l.) ist Vorsitzende des Stiftungsrates, ihr Stellvertreter ist  
Dr. Georg Specks.
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Ausschreibungen fokussiert die Stif-
tung sich auf aktuelle zivilgesellschaft-
liche, soziale Themen. Sie ruft dazu 
auf, interessante Beiträge einzubrin-
gen, sich darüber auszutauschen und 
auch außerverbandliche Innovationen 
für das Allgemeinwohl sichtbar zu ma-
chen. 

„FÜR KLIMASCHUTZ,  
DER ALLEN NUTZT“

Der Teresa-Bock-Stiftungspreis 2023 
hatte sich der Caritaskampagne „Für 
Klimaschutz, der allen nutzt.“ ange-
schlossen und dazu beispielhafte 
Projekte gesucht und gefunden. Aus  
23 Projekten, die sich aus dem ge-
samten Gebiet des Bistums Aachen 
beworben hatten, kürte die sechsköp-
fige Expertenjury kürte schließlich zwei 
Projekte, die sich den mit insgesamt 
10.000 Euro dotierten Sozialpreis tei-
len.

Das Beschäftigungsprojekt „Quer-
beet“ des Caritasverbandes für die 
Regionen Aachen-Stadt und Aa-
chen-Land und die Offene Tür des 
Vereins Kinder- und Jugendhilfe  
Driescher Hof mit dem Projekt „Letʼs 
move“ erhielten jeweils 5.000 Euro 
Preisgeld. „Letʼs move“ überzeugte die 
mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und 
Medien besetzte unabhängige Jury, 
weil die Vermittlung von Gesundheits-
kompetenz, Klima- und Umweltthe-
men an Kinder und Jugendliche 
aus benachteiligten Familien deren 
Chance auf gesellschaftliche Teilhabe 
stärkt. Das Projekt „Querbeet“ gibt 
Menschen am Rande der Gesellschaft 
Arbeit, Würde und gesellschaftli-
che Anerkennung durch praktischen 

Klimaschutz.

Als Dachstiftung verwaltet die Cari-
tas-Stiftung vier Stiftungsfonds; dabei 
handelt es sich um zweckgebundene 
Zustiftungen mit unterschiedlichen 
thematischen und regionalen Schwer-
punkten.

Die Caritas-Kinderhilfe Aachen zum 
Beispiel unterstützt soziale Projekte für 
Kinder, Jugendliche und deren Famili-
en im Bistum Aachen sowie in Kolum-
bien, Tansania und Sibirien. Bei den 
Maßnahmen handelt es sich um Pro-
jekte, die der Diözesancaritasverband 
im Bistum Aachen in seinen Auslands- 
partnerschaften fördert, beispielswei-
se den Aufbau einer Existenz für Groß-
familien auf dem Lande in Tansania, 
Projekte in Kolumbien und Sibirien, 
die helfen, Kinder und Jugendliche 
vor Gewalt, Armut und Ausbeutung 
zu schützen. Für diese Arbeit wird in 
regelmäßigen Abständen zu Spenden 
aufgerufen. 

SATZUNGSÄNDERUNG NACH  
18 JAHREN

Prägend für die Stiftungsarbeit war 
zuletzt vor allem eine mehrstufige 
Satzungsänderung, die notwendig 
geworden war. Die Anpassungen be-
zogen sich auf die Implementierung 
der neuen Präventionsordnung in die 
Satzung sowie auf die Schaffung der 
Möglichkeit zur Nutzung digitaler For-
mate für die Beratung und Beschluss-
fassung der Stiftungsorgane. Die 
geänderte Satzung wurde zudem in 
einer geschlechterneutralen Sprache 
formuliert. Dabei folgte die Stiftung der 
Empfehlung des Deutschen Caritas-
verbandes.

FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT UND STIFTUNGEN

Der Stiftungsvorstand

Nach dem Ausscheiden von  
Diözesancaritasdirektor Burkard 
Schröders aus den verschie-
denen Ämtern der diözesanen 
Caritas übernahm Stephan Jent- 
gens als sein Nachfolger ab dem 
1. Januar 2021 den Vorsitz des 
Stiftungsvorstandes. Ferdinand 
Plum, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender, schied zum 
30. November 2022 aus. Andrea 
Veelken, Justitiarin im Diözesan-
caritasverband Aachen, über-
nahm als Nachfolgerin das Amt 
im Stiftungsvorstand.

Mitglieder des Vorstandes sind 
aktuell:

	■ Stephan Jentgens,  
Vorsitzender

	■ Andrea Veelken,  
stellvertretende Vorsitzende

	■ Martin Novak,  
geschäftsführendes  
Vorstandsmitglied

caritasstiftung-aachen.de
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AUF BASIS ihrer Förderstrategie 
konzentriert sich die Bischöfliche Stif-
tung „Hilfe für Mutter und Kind“ im Be-
richtszeitraum auf die Unterstützung 
der katholischen Frauen- und Kinder-
schutzhäuser im Bistum Aachen. Die-
se sind ein wichtiges Bindeglied in der 
Kette der Hilfen für Mütter und Kinder 
in einer existentiellen Notsituation. Ak-
tuelle gesellschaftliche Entwicklungen 
haben die Stiftungsverantwortlichen 
dazu veranlasst, ihr Augenmerk auf 
die sensiblen Themen `Häusliche Ge-
walt´ und `Gewalt gegen Frauen und 
Kinder´ zu lenken. Die Stiftung möchte 
einen Beitrag dazu leisten, neue Per-
spektiven zu erarbeiten, damit Kinder 

BISCHÖFLICHE STIFTUNG „HILFE FÜR MUTTER UND KIND“ 

Perspektiven schaffen für  
Familien, Frauen und Kinder

und problembelastete junge Familien 
bessere Zukunftschancen haben.

FÜR EINEN GUTEN START INS 
(FAMILIEN-) LEBEN

Die Förderpraxis der Stiftung zielt da-
rauf ab, die Startbedingungen und 
Entwicklungschancen von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Familien im 
Bistum Aachen nachhaltig zu verbes-
sern.

Im Berichtszeitraum erhielten neben 
den fünf Frauen- und Kinderschutz-
häusern sieben Projekte, die in diesem 
Segment arbeiten, Stiftungsmittel. Zu 

den geförderten Trägern gehörten der 
Caritasverband für die Region Eifel, die 
Sozialdienste katholischer Frauen in 
Düren, Viersen und Aachen sowie die 
Katholische Arbeitsgemeinschaft für 
Müttergenesung Aachen. Insgesamt 
wurde deren Arbeit mit rund 40.000 
Euro unterstützt.

SOFORTHILFEFONDS FÜR 
FRAUEN UND KINDER IN AKUTEN 
GEWALTSITUATIONEN

Bereits im sechsten Jahr werden die 
fünf katholischen Frauen- und Kinder-
schutzhäuser im Bistum Aachen mit 
einem Soforthilfefonds ausgestattet. 

Projekte, die Kinder und Familien an die Hand nehmen, fördert die Bischöfliche Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“.
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Dieser hilft dabei, gewaltbetroffene, 
Schutz suchende Frauen und Kinder 
schon bei der Aufnahme im Frau-
enhaus zu unterstützen und effekti-
ve Hilfen zu gewähren, zum Beispiel 
beim Kauf von Lebensmitteln, für 
medizinische Versorgung, Kleidung, 
Schulmaterial, Spielzeug, Fahrt- und 
Dolmetscherkosten. Die Arbeit im 
Frauen- und Kinderschutzhaus ist 
wichtiger denn je.
Gewalt gegen Frauen findet jeden 
Tag statt. Wenn Frauen mit ihren Kin-
dern Zuflucht in einer Einrichtung der 
Caritas suchen, ist schnelle, unbü-
rokratische und professionelle Hilfe 
das Wichtigste. Die fünf katholischen 
Frauen- und Kinderschutzhäuser im 
Bistum Aachen sind seit Jahren sehr 
gut dazu aufgestellt. Was immer fehlt, 
ist die Möglichkeit, den Betroffenen 
schon unmittelbar bei der Aufnahme 
ins Frauenschutzhaus eine Erstaus-
stattung zur Verfügung zu stellen. Die 
Frauen kommen oft nur mit dem, was 
sie am Leib tragen.

Im Frauen- und Kinderschutzhaus fin-
den die Betroffenen zunächst Schutz 
vor weiterer Gewalt und Hilfe dabei, die 
Folgen der oft traumatischen Erfah-
rungen zu überwinden. Pädagoginnen 
und Psychologinnen unterstützen sie 
dabei, eine stabile Lebensperspektive 
für sich und ihre Kinder aufzubauen. 
Gewalterlebnisse prägen auch die in-
volvierten Kinder – oft ein Leben lang. 
Deshalb wird hier ebenfalls besonders 
hingeschaut.

Aus dem Soforthilfefonds der Bischöf-
lichen Stiftung „Hilfe für Mutter und 
Kind“ können Frauen und Kinder in der 
akuten Krise individuell, schnell und 
flexibel unterstützt werden. Der Fonds 

wird durch die Trägerorganisationen 
bewirtschaftet, wobei die Mittel auf der 
Basis von Kriterien vergeben werden, 
die die Stiftung festgelegt hat. Die Stif-
tung stellte in den vergangenen Jahren 
hierfür insgesamt 125.000 Euro zur 
Verfügung.

SCHWERPUNKT 
SATZUNGSÄNDERUNG

Prägend für die Arbeit der Stiftungs-
organe war zuletzt eine Satzungsän-
derung durch den Beirat der Stiftung. 
Diese war für kirchliche Rechtsträger 
notwendig geworden und bezog sich 
unuter anderem auf die Implementie-
rung der neuen Präventionsordnung 
in die Satzung sowie die Möglichkeit 
der Nutzung digitaler Formate zur 
Beratung und Beschlussfassung in 
den Gremien der Stiftung. Die geän-
derte Satzung wurde zudem in einer 
geschlechterneutralen Sprache for-
muliert. Dabei folgte die Stiftung der 
Empfehlung des Deutschen Caritas-
verbandes.

Zur Stiftung und ihren Gremien

Das Stiftungskapital beläuft sich 
Ende 2023 auf 1.072.379,24 Euro. 

Der Stiftungsbereirat

Ihm gehören im März 2024 an:
	■ Generalvikar Pfr. Thorsten 
Aymanns, stellvertretender 
Vorsitzender

	■ Mechtild Jansen
	■ Christoph Bückers
	■ Renate Philippen
	■ Rosemarie Scheithauer
	■ Sr. Maria Ursula Schneider 
SPSF

Weihbischof Dr. Bündgens, zuletzt 
Vorsitzender des Stiftungsbeirates, 
legte im Herbst 2022 sein Amt nie-
der. 

Der Stiftungsvorstand

Mitglieder des Stiftungsvorstan-
des sind Diözesancaritasdirektor 
Stephan Jentgens, Vorsitzender, 
Andrea Veelken, stellvertretende 
Vorsitzende, und Martin Novak, 
Beisitzer, geschäftsführendes Vor-
standsmitglied.
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CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGIONEN AACHEN-STADT 
UND AACHEN-LAND E. V.
Goethestraße 43
52064 Aachen
Telefon: 0241 47783-0
Fax: 0241 47783-52
info@caritas-aachen.de
www.caritas-aachen.de
Vo. Bernhard Verholen (Sprecher), 
Ralf Kaup

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION DÜREN-JÜLICH E. V.
Kurfürstenstraße 10-12
52351 Düren
Telefon: 02421 481-0
Fax: 02421 481-51
info@caritas-dn.de
www.caritasverband-dueren.de
Vo. Dirk Hucko (Sprecher),
Marcus Mauel 

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION EIFEL E. V.
Gemünder Straße 40
53937 Schleiden
Telefon: 02445 8507-0
Fax: 02445 8507-150
info@caritas-eifel.de
www.caritas-eifel.de
Vo. Ute Stolz (Sprecherin),
Oliver Krings

Regionale Caritasverbände im Bistum Aachen

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION HEINSBERG E. V.
Gangolfusstraße 32
52525 Heinsberg
Telefon: 02452 9192-0
Fax: 02452 9192-24
info@caritas-hs.de
www.caritas-heinsberg.de
Vo. Gottfried Küppers (Sprecher), 
Marion Peters

CARITASVERBAND FÜR DIE  
REGION KEMPEN-VIERSEN E. V.
Heierstraße 17
41747 Viersen
Telefon: 02162 93893-0
Fax: 02162 93893-511
info@caritas-viersen.de
www.caritas-viersen.de
Vo. Christian Schrödter (Sprecher), 
Ulrich Krause

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION KREFELD E. V.
Hansa-Haus
Am Hauptbahnhof 2
47798 Krefeld
Telefon: 02151 6395-0
Fax: 02151 6395-50
info@caritas-krefeld.de
www.caritas-krefeld.de
Vo. Delk Bagusat (Sprecher),
Dana Glöß

CARITASVERBAND REGION 
MÖNCHENGLADBACH E. V.
Albertusstraße 36
41061 Mönchengladbach
Telefon: 02161 8102-0
Fax: 02161 209353
infos@caritas-mg.net
www.caritas-mg.net
Vo. Dr. Christof Wellens
Gs. Frank Polixa
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Sozialdienst katholischer Frauen

SKF E. V. AACHEN
Wilhelmstraße 22
52070 Aachen
Telefon: 0241 470450
Fax: 0241 4704549
info@skf-aachen.de
www.skf-aachen.de
Vo. Mechtild Jansen
Gs. Roswitha Frenzel

SKF E. V. ALSDORF
Luisenstraße 16a
52477 Alsdorf
Telefon: 02404 93222
Fax: 02404 93039
info@skf-alsdorf.de
www.skf-alsdorf.de
Vo. Eva Maria Derichs
Gs. Dieter Forth

SKF E. V. DÜREN
Friedrichstraße 16
52351 Düren
Telefon: 02421 28430
Fax: 02421 284310
info@skf-dueren.de
www.skf-dueren.de
Vo. Ruth Becker-Prox
Gs. Ulrich Lennartz

SKF E. V. ESCHWEILER
Peilsgasse 1-3
52249 Eschweiler
Telefon: 02403 609180
Fax: 02403 6091899
sozialdienst@skf-eschweiler.de
www.skf-eschweiler.de
Vo. Liesel Effenberg
Gs. Gülcan Zeybek

SKF E. V. JÜLICH
Baierstraße 3b
52428 Jülich
Telefon: 02461 50453
Fax: 02461 342658
skf-juelich@t-online.de
www.skf-juelich.de
Vo. Renate Wilden
Gs. Pia Leifeld

SKF E. V. KEMPEN
Ellenstraße 29
47906 Kempen
Telefon: 02152 2387
Fax: 02152 517252
info@skf-kempen.de
www.skf-kempen.de
Vo. Jutta von Essen
Gs. Ines Lempa

SKF E. V. KREFELD
Geschäftsstelle
Blumenstraße 17-19
47798 Krefeld
Telefon: 02151 6337-0
Fax: 02151 6337-12
info@skf-krefeld.de
www.skf-krefeld.de
Vo. Anne Schneider
Gs. Martina Eckers

SKF E. V.  
MÖNCHENGLADBACH
Am Steinberg 74
41061 Mönchengladbach
Telefon: 02161 89109
Fax: 02161 85053
geschaeftsstelle@skf-mg.de
www.skf-mg.de
Vo. Birgit Kaatz

SKF E. V. STOLBERG
Birkengangstraße 5
52222 Stolberg
Telefon: 02402 951640
Fax: 02402 951665
info@skf-stolberg.de
www.skf-stolberg.de
Vo. Martina Kaiser

SKF E. V. VIERSEN
Hildegardisweg 3
41747 Viersen
Telefon: 02162 2498399
Fax: 02162 2498377
info@skf-viersen.de
www.skf-viersen.de
Vo. Astrid Samuel
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Sozialdienst Katholischer Männer

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN AACHEN E. V.
Heinrichsallee 56
52062 Aachen
Telefon: 0241 41355-500
Fax: 0241 41355511
Torsten.Nyhsen@skmaachen.de
www.skm-aachen.de
Vo. Prof. Dr. Liane Schirra-Weirich
Gs. Torsten Nyhsen

SKM – KATH. VEREIN FÜR  
SOZIALE DIENSTE IN 
ESCHWEILER E. V.
Dürener Straße 40
52249 Eschweiler
Telefon: 02403 34889
Vo. Dieter Cremer

SKFM REGION 
HEINSBERG E. V.
Theodor-Heuss-Str. 15
41812 Erkelenz
Telefon: 02431 9600-0
info@skfm-region-hs.de
www.skfm-region-hs.de 
Vo. Werner Jackels
Gs. Karoline Steffen

SKFM ORTSGRUPPE 
HEINSBERG E. V.
Theodor-Heuss-Straße 15
41812 Erkelenz
Telefon: 02452 5441
marianne.wolters1949@icloud.com
www.skfm-region-hs.de 
Vo. Marianne Wolters

SKM – KREIS VIERSEN E. V.
Hildegardisweg 3
41747 Viersen
Telefon: 02162 8178909 oder 29288
Fax: 02162 16311
info@skm-kempen-viersen.de
www.skm-viersen.de
Vo. Rainer Müller
Gs. Stephan Fiedler

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN KREFELD E. V.
Hubertusstraße 97
47798 Krefeld
Telefon: 02151 8412-0
Fax: 02151 841249
info@skm-krefeld.de
www.skm-krefeld.de
Vo. Caroline Frank, 
Simon Gietz

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE 
IN RHEYDT E. V.
Waisenhausstraße 22C
41236 Mönchengladbach
Telefon: 02166 130970
Fax: 02166 1309718
info@skm-ry.de
Vo. Bernd Erven
Gs. Norbert Schoeller

SKM – KATH. VEREIN 
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN NETTETAL E. V.
An St. Sebastian 33
41334 Nettetal
Telefon: 02153 9141-24
Fax: 02153 9141-24
herbert.foehles@t-online.de
Vo. Herbert Föhles

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN STOLBERG E. V.
Foxiusstraße 2
52223 Stolberg
Telefon: 02402 124410
Fax: 02402 1244110
lang@skm-stolberg.de
Vo. Domenik Junker
Gs. Manfred Lang
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IN VIA – Katholischer Verband für Mädchen- und  
Frauensozialarbeit
IN VIA – KATH. VERBAND FÜR 
MÄDCHEN- UND FRAUEN- 
SOZIALARBEIT AACHEN E. V.
Krefelder Straße 23
52070 Aachen
Telefon: 0241 60908-10
Fax: 0241 60908-20
zentrale@invia-aachen.de
www.invia-aachen.de 
Vo. Angela Gouders,
Alexandra Laba

IN VIA – KATH. VERBAND FÜR  
MÄDCHEN- UND FRAUEN- 
SOZIALARBEIT FÜR DIE  
REGION DÜREN-JÜLICH E. V.
August-Klotz-Straße 16
52349 Düren
Telefon: 02421 203450
Fax: 02421 2034514
ysommereisen@invia-dn.de
www.invia-dn.de
Vo. Sieghild von Gagern
Gs. York Sommereisen

IN VIA – KATH. VERBAND FÜR 
MÄDCHEN- UND FRAUEN-
SOZIALARBEIT KREFELD E. V.
Am Konnertzfeld 29
47804 Krefeld
Telefon: 02151 804492
Fax: 02151 6559991
schubert@invia-krefeld.de
www.invia-krefeld.de
Vo. Monika Ponten
Gs. Tamara Schubert

Malteser  
Hilfsdienst
MALTESER HILFSDIENST E. V.
Auf der Hüls 201
52068 Aachen
Telefon: 0241 96700
Fax: 0241 9670119
dioezese.aachen@malteser.org
www.malteser-dioezese-aachen.de 
Vo. Gregor van Ackeren
Gs. Sven Körver

Kreuzbund

DIÖZESANVERBAND  
AACHEN
Kapitelstraße 3
52066 Aachen
Telefon: 0241 431132
info@kreuzbundaachen.de
Vo. Karen Sprenger

ADRESSEN DER VERBANDLICHEN CARITAS IM BISTUM AACHEN
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Diözesanarbeitsgemeinschaften (DiAG)

DIAG DER KATHOLISCHEN 
KRANKENHÄUSER  
IM BISTUM AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-111
Fax: 0241 431-2984
eheld@caritas-ac.de
Vo. Martin Minten
Gs. Juliana Doersch

DIAG ALTER UND PFLEGE  
IM BISTUM AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-110
Fax: 0241 431-2984
sreitz@caritas-ac.de
Vo. Markus Laumen
Gs. Fattaneh Afkhami

DIAG KATH. EINRICHTUNGEN 
UND DIENSTE DER 
ERZIEHUNGSHILFE  
IN DER DIÖZESE AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-116
Fax: 0241 431-2984
dhardt-zumdick@caritas-ac.de
Vo. Julia Bartkowski
Gs. Judith Plum

DIAG TAGESEINRICHTUNGEN 
FÜR KINDER  
IM BISTUM AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-118
Fax: 0241 431-2984
santunes@caritas-ac.de
Vo. Pfr. Hans-Otto von Danwitz
Gs. Heike Kriete

DIAG SKF / SKM / IN VIA  
IM BISTUM AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-217
Fax: 0241 431-2983
kwiedemann@caritas-ac.de
Vo. Alexandra Laba (IN VIA),
Bernd Erven (SKM),
Uli Lennartz (SkF),
Torsten Nyhsen (SKM),
Anne Schneider (SkF),
Stephan Fiedler (SKM)
Gs. Kathrin Wiedemann

DIAG INTEGRATION 
DURCH ARBEIT (IDA)  
IM BISTUM AACHEN
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-133
Fax: 0241 431-2984
rschlag@caritas-ac.de
Vo. Christian Siebertz
Gs. Roman Schlag

DIAG 
EINGLIEDERUNGSHILFE
Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V. 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-138
Fax: 0241 431-2984
fpinner@caritas-ac.de
Vo. Fredi Gärtner
Gs. Frank Pinner

ADRESSEN DER VERBANDLICHEN CARITAS IM BISTUM AACHEN
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AN DER ENTSTEHUNG DES TÄTIGKEITSBERICHTES WAREN BETEILIGT:

Fataneh Afkhami
Georg-Maria Balsen
Artur Baumgardt
Melanie Bodem
Sonja Borghoff
Dr. Mark Brülls
Juliana Doersch
Christian Heidrich
Theresia Heimes
Bettina Hoffe
Thomas Hohenschue
Anja Joye
Helene Kirschner
Anna Kohlwey
Heike Kriete

Arndt Krömer
Erik Lehwald
Martin Nowak
Wolfgang Offermann
Hans Ohlenforst
Judith Plum
Dr. Jana Reissen-Kosch
Roman Schlag
Ute Schramm
Ina Singer
Karen Sprenger
Britta Weisel
Kathrin Wiedemann
Ole Wiggers
Dr. Andreas Wittrahm
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